Bres 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Brezlan 5 Merk, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
Pf. — Inſertionsgebühr für den 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 
Raum einer ſechstheiligen Petit-⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 485. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Führung der Orientpolitik in Europa. a 

Durch den neueſten entgegenkommenden Schritt der Pforte iſt 
Europa von der Gefahr eines neuen großen Krieges wenigſtens vor⸗ 
läufig wieder befreit worden, nachdem dieſelbe in den letzten vierzehn 
Tagen immer drohender geworden war. Und doch hat die Pforte 
nichts gethan, was ſie nicht ſchon vor einem Monat zu thun bereit 
war. Sie erklärt ſich zur ſofortigen Abtretung von Dulcigno bereit, 
mehr aber nicht; das heißt fie verlangt nach wie vor die Erhaltung 
des status quo öſtlich vom Scutari⸗See. 

Es iſt keine Frage, daß das Anſehen des vereinigten Europa 
nur darunter leiden kann, wenn es ſich nach dem impoſanten Auf⸗ 
marſch ſeiner Flotte gezwungen ſieht, einen Vorſchlag der Türkei an⸗ 
zunehmen, den es vor Aufgebot dieſer Machtmittel ſchroff zurückwies, 
ja, wie es mit der türkiſchen Note vom 3. v. Mts. geſchah, gar nicht 
beantwortete. Trotzdem aber ſteht unzweifelhaft feſt, daß auch die 
jüngſte Nachgiebigkeit der Pforte nicht der eigenen Initiative derſelben 
entſprang, ſondern dem Einfluß mehrerer europäiſcher Mächte zu 
danken iſt, und zwar Deutſchlands, Frankreichs und Oeſterreichs. 
Dieſe Situation enthält unſeres Erachtens einige klare und bedeutſame 
politiſche Lehren, von denen zu wünſchen wäre, daß ſie dauernde 
Beherzigung fänden. 

Die erſte iſt das Fiasco des ſogenannten europäiſchen Concerts. 
Dadurch, daß man die Solidarität Europas auf der einen und die 
Pforte auf der anderen Seite als Gegenſätze hinſtellte, hat man eine 
neue, aber auch eine falſche Anſchauung ſeit dem letzten Congreß in 
die Orientpolitik gebracht. In dieſer giebt es einmal, ſeit die Orient⸗ 
frage beſteht, kein einiges Europa. Von den Staaten, welche direct 
an derſelben betheiligt find, Oeſterreich, Rußland, England, Italien, 
wie von denen, die es indirect ſind, nämlich Deutſchland und Frank⸗ 
reich, haben auch nicht zwei, geſchweige mehrere nach demſelben Ziel gerichtete 
Intereſſen im Orient. Einigermaßen gleichartig find die von Oeſterreich 
und Deutſchland, und ihnen verwandt diejenigen Frankreichs, welches 
wie die beiden anderen ein moͤglichſt langes Hinausſchieben der Zer⸗ 
ſtörung der Türkei wünſchen muß, und zwar iſt die Erhaltung der⸗ 
ſelben mehr eine gegen England als gegen Rußland gerichtete Tendenz 
Auch der Berliner Congreß war nicht ein Verdict des einigen 
Europa, ſondern nur eine Vertagung des Kampfes zwiſchen den ein⸗ 
ander feindlichen Intereſſen der europäiſchen Mächte. Diefe gegen: 
ſätzliche Grupplrung hat ſich auch bei der jüngſten Action deutlich 
gezeigt. Daher wird es auch in Zukunft beſſer ſein, wenn jede dieſer 
Intereſſengruppen vereint der anderen gegenüber ſteht. Es erklärt 
ſich ſo auch, daß die öffentliche Meinung immer am unruhigſten 
wird, wenn die Officiöſen am lauteſten die Einigkeit der Mächte 
verkünden. 

Ein anderes Ergebniß der letzten Tage iſt die Einſicht, daß die 
Diplomatie 1878 und 1880 am grünen Tiſch doch manche For⸗ 
derungen an die Türkei aufgeſtellt hat, welche dieſelbe nicht erfüllen 
konnte, wie z. B. die Abtretung von Gebieten, deren Bevölkerung 
für ſich ſelbſt genug Widerſtandskraft hat, um nicht ohne Weiteres 
Alles über ſich ergehen zu laſſen, was die Diplomaten ohne genaue 
Sachkenntniß auf geduldigen Landkarten über ſie beſchließen. Und 
dabei ſind manche Forderungen, an deren Erfüllung Europa ent⸗ 
weder wie bei der Duleignofrage gar kein, oder wie bei der griechiſchen 
eee 


Stadt Theater. 
Julius Cäſar. 


Mit lebhafter Befriedigung verfolgen wir die Thätigkeit des gegen⸗ 
wärtigen Leiters der Schauſpielaufführungen im Stadttheater. Wieder: 
holt hat Herr Heinrich Jantſch bereits Proben eines nicht gewöhn⸗ 
lichen künſtleriſchen Verſtändniſſes und Talentes für Inſcenirung und 
Regie abgelegt und den Beweis erbracht, daß es nur eines tüchtigen 
Dirigenten bedarf, um mit verhältnißmäßig geringen Mitteln Gutes 
zu leiſten und unſer Schauſpiel aus der Verſumpfung, der daſſelbe 
im vorigen Jahre verfallen war, zu gedeihlichem Leben zu erwecken. 
Alle ſeine bisherigen Leiſtungen aber übertraf Herr Jantſch durch die 
Inſcenirung des „Julius Cäſar“. Der Zettel hatte ausdrücklich 
angekündigt, daß die Vorſtellung nach der „Meininger Einrich⸗ 
tung“ ſtattfinden werde, und damit zum Vergleich mit dieſem 
berühmten Vorbilde herausgefordert. Das Wageſtück iſt gelungen, die 
Aufführung brauchte dieſen Vergleich nicht zu ſcheuen. Daß bei den 
Meiningern die Enſembles noch beſſer klappten, daß die Ausſtattung 
eine prachtvollere war, daß alle, auch die kleinſten Partien bei ihnen 
zum Mindeſten genügend beſetzt waren, während man im Stadt⸗ 
theater eben nur über beſchränkte Mittel verfügte und daher manche 
Rolle nicht in paſſender Weiſe zu beſetzen vermochte — das Alles 
kann ſelbſtverſtändlich nicht geleugnet werden; immerhin aber waren 
unſere Erwartungen weitaus übertroffen und wir geſtehen gerne zu, 
daß die Vorſtellung in ihrer Geſammtheit Alles übertraf, was wir in 
den letzten Jahren an unſerem Stadttheater zu ſehen gewohnt waren. 
Die Luft und Freude, mit welcher der Regiſſeur an feine Arbeit ge⸗ 
gangen war, hatte ſich ſichtlich auf alle Mitwirkenden übertragen, es 
wurde mit lobenswerther Friſche geſpielt, die großen Volksſcenen, zu 
welchen neben dem geſammten ſtändigen Perſonal des Schauſpiels 
noch zahlreiche Statiſten acquirirt werden mußten, waren ganz nach 
dem Vorbilde der Meininger arrangirt und leiſteten in der That 
Erſtaunliches. Auch die Ausſtattung verdient volles Lob, die Decora⸗ 
tionen waren hübſch und mit geringen Ausnahmen paſſend gewählt, 
die Coſtüme, Waffen, Rüſtungen u. . w. nicht gerade prachtvoll, aber 
doch ſtilvoll. 

Aber nicht blos der Inſcentrung, ſondern auch den Einzelleiſtungen 
können wir, allerdings mit einigen Einſchränkungen, unſere Anerken⸗ 
nung nicht verſagen. Herr Jantſch gab den Brutus mit würdigem 
Anſtand; das Offene und Redliche dieſes Charakters kam zur vollſten 
Geltung, der Fluß der Rede aber war leider wieder oft durch Stockun⸗ 
gen unterbrochen; vielleicht giebt ſich letzterer Mangel bei Wieder⸗ 
holungen der Aufführung und wird der Künſtler dann vollkommen 
Herr des Textes fein. Dieſem Brutus fand der Caſſius des Herrn 
Moritz würdig zur Seite; er gab den finfteren, fanatiſchen Ver⸗ 
ſchwörer vortrefflich, nur hier und da nicht frei von leichten Ueber⸗ 
treibungen. Vollſtändig deplacirt dagegen war Herr Marx in der 
Rolle des Cäſar; ſchon ſein behäbiges Aeußere eignet ihn wenig für 


die Repräſentation des gewaltigen Dictators, noch weniger gefiel uns! 
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Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


nur ein mehr oder weniger doctrinäres Intereſſe hat. Jedermann 
weiß, daß die Begehrlichkeit der Griechen durch den Miniſterwechſel in 
England erſt wieder von Neuem rege wurde. 

Die letzte Lehre der Dulcignofrage iſt endlich die, daß es, ab⸗ 
geſehen von der eigenen Politik der Großmächte, keineswegs gleichgiltig 
iſt, wem fie die Führung in den orientaliſchen Dingen überlaſſen. 
Man ließ dieſelbe dem Cabinet Beaconsſield, weil man ſah, daß dieſes 
bei aller Energie gegenüber der Pforte eine confervative, allem Gewalt: 
ſamen ausweichende Politik verfolgte. Aber man ließ auch dem 
Cabinet Gladſtone, trotz ſeiner nach Außen revolutionären Tendenzen, 
die Führung offenbar nur aus Bequemlichkeit und froh darüber, den 
Engländer vorangehen zu laſſen. Aber man wird wohl jetzt allſeitig 
einſehen, daß bei größerer Vorſicht Gladſtone die Mächte kaum fo 
weit hätte mit ſich fortreißen können. Deutſchland war es, welches 
diesmal durch ſeinen beſonnenen und feſten Widerſpruch die Verwirk⸗ 
lichung der erceffiven engliſch⸗ruſſiſchen Pläne verhindert hat, und es 
hat gezeigt, daß es durch feine unintereſſirte Stellung, fein Anſehen 
und die überlegene Einſicht des Fürſten Bismarck nicht nur die for⸗ 
melle Leitung von Congreſſen, ſondern auch die praktiſche Führung 
Europas in den orientaliſchen Dingen übernehmen kann. 


Die Branntweinſteuer und die Conſervativen. 

Es ſchien eine Zeit lang, als ob die Steuerreform nachgerade bei 
dem allerwichtigſten, aber bisher ſtets forgfältig gemiedenen Object 
angelangt ſei, nämlich bei dem Branntwein, dem noli me tangere 
der Conſervativen. Schon nach den Coburger Miniſterconferenzen 
verlautete, daß die Börſen⸗, Bier: und Branntweinſteuer gleichzeitig 
dem Reichstage vorgelegt werden ſollten. In dieſem Steuerkleeblatt 
machte nur der Branntwein Bedenken, inſoſern man ſchwerlich auf 
die nothwendige Zuſtimmung der conſervativen Parteien rechnen 
durfte, welche zum großen Theil ſelbſt aus Brennereibeſitzern recrutirt, 
in einer Erhöhung der Branntweinſteuer eine Gefährdung ihres Ge⸗ 
werbes und eine neue Belaſtung der Landwirthſchaft erblickten. Es 
hat deshalb überraſcht, daß aus der Mitte dieſer Parteien ſelbſt, von 
einem Brennereibeſitzer der Verſuch gemacht wurde, hier die Kaſtanien 
aus dem Feuer zu holen und die Fach⸗ und Parteigenoſſen auf die 
geplanten Steuererhöhungen vorzubereiten, fie damit zu verfühnen. 
Dieſes Wagſtück des Herrn v. Kardorff iſt heute als verunglückt an⸗ 
zuſehen. Die Agrarier haben ihm nicht aufs Wort glauben wollen, 
daß ihnen der Branntweintrinker die erhöhte Steuer, welche ſie zahlen 
müſſen, demnächſt prompt und Heller bei Pfennig wiedererſtatten würde 
und daß überdies noch die Staatskaſſe für einzelne Begünſtigte durch 
Exportpämie etwas darauf legen würde. Dieſe Herren werden ſtutzig, 
wenn man ihnen auf demſelben Blatte ſagt, daß es ſich darum handle 
den Branntweinconſum einzuſchränken und gleichzeitig, daß man größere 
Einnahmen aus der Brantweinſteuer erlangen will. Sie glauben, 
daß es ſchwierig, ja wohl kaum möglich fein dürfte, gegenüber einem 
verminderten Conſum, alſo gegenüber einer verringerten Nachfrage 
höhere Preiſe durchzuſetzen, daß ſie alſo die erhöhte Branntweinſteuer 
auf den Conſumenten entweder gar nicht würden abwälzen konnen 
oder doch nur dann, wenn ſie die Production einſchränken, um das 
Gleichgewicht mit der verminderten Nachfrage herzuſtellen, daß aber 
eine ſolche Einſchränkung der Production bei der großen Zerſplitterung 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übern U . 
Anſtalten Beftellungen — die i . 1 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 16. October 1880. 


des Brennereigewerbes nur mit den größten Opfern und Kämpfen 
ſich vollziehen könne und erſt nach langen Jahren, während denen es 
der Branntweintrinker oft recht gut, der Landwirth aber ſehr ſchlimm 
haben würde. 

Und um gerecht zu ſein, wird man dieſer Argumentation auch 
beipflichten müſſen. Man muß ſich vergegenwärtigen, daß unſerer 
inneren Branntweinſteuer ein ſehr hoher Schutzzoll gegen ausländiſchen 
Branntwein gegenüberſteht, daß alſo unſere Branntweinproduction 
ſich in einem beſtimmt begrenzten zollgeſchützten Raume bewegt 
und daß zunächſt die Conſumtions⸗ und Productionsverhältniſſe in 
unſerem eigenen Zollgebiet die Preiſe reguliren. Die Vertröſtung auf 
den Weltmarkt, welche Herr v. Kardorff zu Hilfe nimmt, erſcheint 
demgegenüber von ſehr zweifelhaftem Werth; es ſpielen auf dem Welt⸗ 
markt ganz unberechenbare Factoren mit, ſo die billige Production 
Amerika's und die Exportprämien anderer Productionsländer, 
namentlich Rußlands und Oeſterreichs“). Die Amerikaner, die Ruſſen 
und Oeſterreicher würden ſich nun aber abſolut nicht um eine deutſche 
Steuererhöhung kümmern. Sie werfen ihren Ueberſchuß an den 
Markt zu Preiſen, welche ihren Productlonskoſten entſprechen abzüglich 
der empfangenen Exportprämien und der deutſche Producent mag zu⸗ 
ſehen, ob und wie er hiermit Schritt halten kann. Wie ſchlecht der⸗ 
ſelbe bei dieſem ungleichen Handel wegkommen kann, zeigen wir am 
beſten an einem Beiſpiel. In der Campagne 1875/76 konnte man 
den ruſſiſchen und öſterreichiſchen Spiritus in Hamburg reſp. Trieſt 
für 30 M. unſeren Geldes per Hectoliter a 100 pCt. ohne Faß kaufen ), 
für das gleiche Quantum Spiritus wurden damals in Breslau nie⸗ 
drigſt am 31. December 1875 laut amtlicher Notiz 39 ¼½ M. be⸗ 
zahlt, der Producent in Oberſchleſien erhielt ca. 38 M., es blieben 
ihm alſo nach Abzug von ca. 16 M. bezahlter Steuer noch ea. 22 M. 
für fein Product, was eine Verwerthung von ungefähr 90 bis 95, 
Pfennige für den Centner Kartoffeln ergab. Und ſelbſt bei dieſem 
überaus niedrigen Preiſe war es ſchwierig, unſerem Spiritus auf 
dem Weltmarkt Abſatz zu verſchaffen. Der deutſche Exporteur hätte 
in Hamburg 30 ½ M. dafür bekommen können und behielt außerdem 
die beim Export vergütete Steuer im Betrage von ca. 16. M.; zu⸗ 
ſammen erhielt er alſo 46 ½ M.; er hätte eben mit Fracht, Speſen, 
Transportverluſt ꝛc. den Spiritus nicht unter 47 M. nach Hamburg 
ſtellen können, ſollte dem Exporteur noch ein, wenn auch nur be⸗ 
ſcheidener Gewinn für ſeine Mühe, Handlungskoſten und Riſiko blei⸗ 
ben, ſo hätte der Spiritus in Breslau noch niedriger ſtehen müſſen, 
um die Concurrenz mit den ruſſiſchen und öſterreichiſchen Export⸗ 
prämien aufzunehmen. 


) Während die ſehr beträchtliche ruſſiſche Spiritus⸗Exportprämie uns in 
der Regel von dem eigenen Hamburger Markte verdrängt, hat uns in 
neueſter Zeit die öſterreichiſche Exportprämie, welche nach 
dem neuen Branntweinſteuergeſetz noch viel größer iſt, als 
zuvor und reichlich 8 M. unſeren Geldes für den Hectoliter à 100 pCt. 
beträgt, den Weg nach Trieſt und dem Süden (Italien, Levante) faſt 
vollſtändig verlegt, ja fie macht uns ſogar den Abſatz nach der Schweiz 
mehr und mehr ſtreitig und ſelbſt in Hamburg werden wir bald mit 
ihr rechnen müſſen. 
*) Die Notiz für Spiritus in Hamburg war am 31. December 1875 

34% M. für 100 Liter à 100 pCt. ineluſive Faß, wir haben den 
Preis für das Faß, der ca. 4 M. beträgt, wegen der Vergleichung mit 
der Breslauer Notirung abgerechnet. 


die ſalbungsvolle, ſpießbürgerliche Sprechweiſe des Herrn Marx. Es innerte mich an meine gefährlichſte Karlsruher Rivalin, die reizende 
fehlte vor Allem die einfache Größe, ohne welche wir uns Cäſar nicht] blonde Amalie Neumann, die jetzige Mad. Heitzinger in Wien. 


denken können. — Die ſchwierige Partie des Marcus Antonius führte 


Als Künſtlerin wirkte die Fedderſen durch ihre glänzenden na⸗ 


Herr Prechtler mit Glück durch; wohl erfordert dieſe gewaltige Rolle] türlichen Mittel, ihr lebhaftes Temperament und einen ſelten künſt⸗ 
einen reiferen Künſtler, um nach allen Seiten hin vollſtändig zu be leriſchen Inſtinct, der ſtets das Richtige traf — ohne tiefes Rollen⸗ 
friedigen, immerhin aber verdient Herr Prechtler für feine durchaus ſtudium. 


tüchtige Leiſtung volle Anerkennung. Die große Rede vor dem Volke, 


war vollkommen richtig angelegt, gut gegliedert und entbehrte auch] Leben — und zuweilen ſogar ziemlich draſtiſch gegen den guten 
nicht der nöthigen Steigerung; in der Scene mit den Mördern Cäſars] Oberſt. 


hätten wir die Doppelzüngigkeit des Antonius noch ſchärfer hervor⸗ 


Als nun die Oberſtin eines Tages gegen ihren Gatten ſehr leb⸗ 


gehoben gewünſcht. — Herr Biſchoff gab den finſtern Casca; ſein haft geſticulirte und ſprach, kam plotzlich ihr Söhnchen herzu, nahm 


freundliches, gemüthliches Weſen ſtand mit dem Geiſte feiner Rolle] die Mutter an die Hand, führte fie in eine Ecke und ſagte: 


in unlösbarem Widerſpruch. — Die weiblichen Rollen treten in der] Mama ſtehen bleiben, bis Mama wieder artig fein!‘ — Das Kind 
Tragödie wenig in den Vordergrund; die Calpurnia braucht nur an⸗ hatte dieſe Erziehungsmethode oft ſelber an ſich erſahren. 


gemeſſen zu repräſentiren, eine Aufgabe, die Frau Hermany voll⸗ 


In Petersburg war mir erzählt: Mad. Ffedderſen ſei am Genuß 


ſtändig erfüllte; Frl. Harf gab die Portia recht anſprechend, freilich von — Sauerkraut geſtorben, das fie in wabezähmbarer Lüſternheit 


ohne der antiken Größe dieſes Charakters völlig gerecht zu werden. 
Das Haus war ſehr gut beſetzt und zeichnete die Mitwirkenden 


durch lebhaften Beifall aus. Nach dem großen Erfolge der beiden Natur nicht geſchadet, — dagegen ein Schreck, als der Bediente im 


ſchon den zweiten Tag nach ihrer letzten Entbindung gegeſſen. Be 
Der Oberſt aber behauptete, das Sauerkraut habe ihrer kräftigen 


erſten Aufführungen dürfte die Vorſtellung des „Julius Cäſar“ eine Wohnzimmer hinter dem großen Mahagoniſchirm, der in Petersburg 


ſtattliche Reihe von Wiederholungen im Stadttheater erleben. 2 
Verſchollene Herzensgeſchichten.“) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bauer. 
Bearbeitet von Arnold Wellmer. 
Fortſetzung.) 


die meiſten Schlafzimmer theilt, eine große Schüſſel mit Speiſen 
fallen ließ. 


Zu meinen ſeltſamen Verehrern gehörte ein ſtolzer, dicker Ges OR 
neral mit einem prächtigen dreiſpitzigen Fjederhut. Er war Adjutant 
des Prinzen Alexander von Würtemberg — und in ſeiner Anbetung 


ſchüchterner als mancher Fähnrich. 


Ich ſehe den gulen, dicken General mit hochrothem Kopfe noch 


Und ich könnte von Petersburg, vom heiligen Rußland ſcheiden, huldigend vor mir ſiehen, von Taille keine Spur, ſeine Stattlichkeit 


Ihr lebhaftes Temperament äußerte ſich auch im gewohnlichen 


„Hier 


ohne meiner wärmſten Verehrer zu gedenken? — Die hatten ſehr — faſt die Uniformknöpfe ſprengend, in der Linken den folgen Federhut, 
ſehr hoch hinaufgehen können, wenn — ich gewollt hitte. Aber ich an dem die Rechte vor Verlegenheit fortwährend zupfte und rupfte, 
hatte in England ja erſt kürzlich fo traurige Erfahrungen gemacht, daß die weißen Federn umberflogen, während die ſchüchterne Lippe 
mich ſelbſt verachtend als Spielzeug hoher gelangweiſ ter Herren, daß zarte Galanterien ſtammelte 1 
es mir nicht ſchwer wurde, dieſem „neuen Glück“ zu entſagen. War die Viſite zu Ende, fo mußte jedesmal das Madchen mit 

Einer meiner aufmerkſamſten Verehrer war der Oberſt Lewow — einem Handfeger kommen, um feine Federſpuren zu beſeitigen. Sie 
und ich wäre vielleicht eine ruſſiſche Oberſtin gen orden, wäre nicht machte dabei ſiets ihre luſtigen Bemerkungen: „Heute hat der Herr 
immer des Oberſten verſtorbene Gattin, die ehemalige Madame Rupfer tüchtig gerupft!“ — oder: „Heute hat der Herr Rupfer es 
Fedderſen, meine berühmte und gefeierte Vorgärigerin an der deutſchen gnädig gemacht!“ — So nannte auch ich dieſen ſchüchternen Anbeter 
Bühne in Petersburg, dazwiſchen getreten. Jur Zeit — oder zur bald nur: unſeren Rupfer. 4 
Unzeit? Nach dem Oberſt und General — ein zwanzigjähriger bildhübſchen 

War der gute Oberſt im beſten Zuge, mir feine glühenden Hul⸗ Ingenieur⸗Lieutenant: Alexander von Könige. Er war mit meinem 
digungen zu Füßen zu legen — ſo tauchte plötzlich das Bild ſeiner Bruder Louis befteundet, verehrte meine Mutter wie ein guter Sohn 
Seligen vor ihm auf und er zerfloß in Thränen und ſchwärmerlſcher und verkehrte in unſerm Haufe, wie zur Familie gehörend. ET 
Anbetung der Verſtorbenen. ſchwärmte redlich für Kunſt und Poeſſe, beſonders aber fürs Theater, 

Lewow gab mir ein glänzendes Diner — aber das Bild der) und ſprach ſchon damals immer davon, den Fahnen des rauhen Mars 
Seligen hing im Speiſezimmer ... und es war, als ob ihr zu entfliehen und ſich ganz Thalla widmen zu wollen, um mit mir — 
Ehren getafelt würde. Nur von ihr wurde geſprochen, von ihrer feinem Jugendideal als Künſtlerin — ſpielen zu können. — Er 
Schönheit, Liebenswürdigkeit und Kunſt — und ich hörte gevuldig zu. huldigte mir in überſchwänglicher Welſe in Gedichten und Blummn — 

Sie muß eine wunderſchöne Frau geweſen fein. Ihr Bild er⸗ und machte mir zur Liebe ſogar eine tolle Courlerfahrt nach Riga, 


J Ngchorud verboten. als ich dort während der ruſſiſchen Faſten 1833 gaſtirt. 


ueberhaupt macht man ſich in der Regel von der Größe und 
Bedeutung des deutſchen Spiritus⸗Exports ganz übertriebene Vor⸗ 
ſtellungen. Bei einer jährlichen Production von ca. 350 Millionen 


Millionen Mark an den Jahresſollertrag hinzufügt. Immerhin iſt Bau keine Hinderniſſe bereitet, im Gegentheil, ihn fo hoch aufſteigen laſſen, 
es ja erfreulich, daß nun auch aus den Reihen der Sonfervativen| daß er durch die künftigen Jahrhunderte die Kirchen und Gottesbäuſer aller 
ſelbſt für die Reform der Branntweinſteuer eingetreten wird, nachdem andern Confeſſionen überragen wird. Wie er aber dadurch den Beweis 


Liter à 100 pCt. im Gebiete des ſogen. Branntweinſteuervereines ſolche ſeit Jahren ſchon in jedem Programm der liberalen Parteien] gegeben hat, daß er die Religions anſchauung und Uebung auch der Minder ⸗ 


werden etwa 25 bis 30 Millionen Liter auf den Weltmarkt expor⸗ 
türt und ungefähr ebenſoviel in die nicht zum Steuerverein, aber doch 
zum deutſchen Zollgebiet gehörigen ſüddeutſchen Länder Baiern, 
Würtemberg und Baden übergeführt. Da dieſe Ueberfuhr nicht zum 
eigentlichen Export zu zählen iſt, ſo bleiben für letzteren nur etwa 
25 bis 30 Millionen Liter, alſo im beſten Falle kaum der zwölfte 
Theil deſſen, was im deutſchen Steuerverein produeirt wird! Daß 
wir nun, wie Herr v. Kardorff meint, durch das Mittel der Export⸗ 
prämien an dieſem Verhältniß etwas beſſern konnten, mochten wir 
bezweifeln. Wir werden es in dieſen Künſten doch ſchwerlich ſo weit 
bringen, wie Oeſterreich⸗Ungarn, wo nach dem neuen Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz in Folge der vermehrten Exportprämie der Ertrag der 
Branntweinſteuer bereits merklich zu „verduften“ anfängt. Im Gegen⸗ 
theil erachten wir es für eine der dringendſten Aufgaben, welche die 
deutſche Reichsregierung bei Erneuerung des öͤſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrages zu löſen haben wird und für eine der wichtigſten Vor⸗ 


daß der Ruf nach Erhöhung der Branntweinſteuer die Agrarier in gezeigt. 


einen Platz gefunden hat. Verwundern kann es uns dabei nicht, beit feiner Bürger ehrt und ſchätzt, hat er damit zugleich auch feine Stärke 
Er fürchtet den ultramontanen Fanatismus und das Caplans⸗ 
Alarm ſetzt und ihren Widerſpruch wach ruft. Hatte man ſich doch! gezeter nicht, die ſich bald genug bier werden vernehmen laſſen, er weiß zu 
bei Entſtehung der Partei zum Theil auf gänzliche Abſchaffung diefer | gut, daß fie dieſe Portale nimmermehr hätten wölben und das Metall der 
Steuer und deren Erſetzung durch eine Schankſtättenabgabe Hoffnung Kaiſerglocke nicht erobern können. Nicht die ausſchließliche Frömmigkeit und 
gemacht. Und an dieſem Widerſpruch unſerer Agrarier, welche heute die dumpfe Gläubigkeit des Mittelalters — der Geiſt und das Weſen des 
den Kern der Conſervativen bilden, dürfte es wohl liegen, daß die preußiſchen, des deutſchen Staates — die Gleichberechtigung der Religionen 
Regierung für das beſtgeeignete Steuerobjett, den Branntwein, auch und die vollkommene Gewiſſensfreiheit der Bürger — kommt in dem Dom 
jest nur eine platoniſche Zuneigung bekundet. Wie die „Nordd. zu Köln zu einem, wie wir hoffen, jahrtauſendjährigen Ausdruck. So rage 
Allg. 3.“ erklärt, ſtünden im Staatsminiſterium einer Erhöhung der und glänze er weithin in die Lande, dem Lieblingsſtrom unferer Dichter zur 
Branntweinſteuer zwar keine principiellen Bedenken entgegen, aber es ſchönſten Zier, in feiner architeltoniſchen Herrlichkeit eine Freude und 
fet nur dann daran zu denken, wenn gleichzeitig die directen Steuern | Bewunderung der fernſten Zukunft, eine ehrfurchterweckende Stätte den 
den indirecten in fowelt Plat gemacht hätten, daß die zwei: und] Katholiken und Allen, weh Glaubens fie find, eine Mahnung, das Vater: 
dreifache Beſteuerung des Grundbeſitzes wegfällt. Da dieſes „Platz land zu lieben, in deſſen Ende feine Fundamente ruben, und die Geſetze 
machen“ zunächſt noch lange auf ſich warten laſſen dürfte, fo wird] ves Staates zu achten und aufrecht zu erhalten, die allein feine Vollendung 
an eine Erhöhung der Branntweinſteuer vorerſt noch nicht zu denken möglich machten.“ 


bedingungen für die Neuregelung unſerer Branntweinſteuer, daß] ſein. Vielleicht gelingt es inzwiſchen dem preußiſchen Handels miniſter 
mit den Exportprämien einmal ernſtlich aufgeräumt wird, damit unfere beim Abſchluß der neuen Handels verträge, den Boden für eine zweck⸗ 
Spiritusproducenten die Wege frei haben, ihr Product unter gleichen] mäßige Reform der Branntweinſteuer zu ebenen. Auch der Verſuch, 


Unſere geſtern ausgeſprochene Anſicht, daß die Dulcignofrage noch nicht 
erledigt ſei und die Pforte keineswegs in der Lage ſich befinde, die von ihr 
abſichtlich verfahrene Angelegenheit im Handumdrehen zu ordnen, erhält 


Bedingungen, wie die Producenten anderer Länder, auf den Welt: | Hamburgs zum Ei e deutſche Zolllinie 5 5 f ; ; 

en Ohne Ole Auen when ie in = A 10 5 eh eg 97 ai Ra er ee gült durch die beute eingetroffenen Nachrichten volle Betätigung. Es war auch 
8 cht zum nicht gering 0 hnung dieſer für unſere nicht schwierig, hier den Propheten zu ſpielen. Man kennt zur Genüge die 

weife eine ungeheuere Maſſe Spiritus im Inlande zurückbehalten Finanzen, Agricultur und ſittlichen Zuſtände gleich wichtigen Reform.] Widerbaarigkeit der Alb (de einen G 
und ſchließlich conſumiren müſſen, was uns mit ca. 9 Liter & 100 pCt. iderbaarigkeit der Albaneſen, welche einen Grundſatz des abendländiſchen 
jährlichem Durchſchnittsverbrauch pro Kopf den traurigen Ruhm ver: Junkerthums in ihrer Weiſe bermertben, indem fie durch Wort und That 
ſchafft, das am meiſten Branntwein conſumirende Land unter allen Breslan, 15. October. verkünden: „AUnfer Sultan abfolut, wenn er unſern Willen thut!“ Die 
Culturſtaaten zu fein, und vergeblich werden wir nach Schuzmitteln gegen] Heute am Geburtstage des Königs, welcher durch die Grundſteinlegung den Abtretung Dulcignos verlebt aber den albaneſiſchen Nationalstolz, mithin 
den übermäßigen Branntweingenuß und ſeine ſchädlichen Folgen ſuchen. erſten Anlaß zum Aus bau des Kölner Domes gegeben, wurde die Voll- beantwortet die Liga die bezügliche Aufforderung Riza Paſchas mit einem 
Oder — wir werden daran denken müflen unſere Spiritusproductlon] endung dieſes größten deutſchen Bauwerks bei Anweſenbeit des Deutſchen unzweideutigen Nein. Ob nun der türkische Befeblsbaber in Scutari wirt: 
einzuſchränken, was ſich vielleicht durch das Steuergeſetz felbft ſehr] Kaiſers und der Kaiſerin, umgeben von den deutſchen Fürſten und ihren lich zur Anwendung von Gemaltmitteln ſchreiten wird, muß abgewartet 
zweckmäßig erreichen ließe. Eine Maiſchſteuer⸗Erhöhung müßte zu⸗ 5 15 4 den 8 Nachrichten, 5 hi jetzt N er an 1 un sag pin 
achmitta r) vorliegen, war die Stadt in allen ihren Straßen und arnauti aben noch in jüngſter 
VFPPPPPPPPPPPP hg a 0 5 5 die ganze Zeit auf den Höhen von Dulcigno mit den Vertbeidigern des albaneſiſchen 


bias September treffen, d. h. die Zeit in welcher nicht des Futterbedarfs] Gallen geſchmückt, die Schiffe auf dem Rheine batten geflaggt, eee ' 
wegen gebrannt 155 he 15 die Eeitndfebriinton Floh pi Bevölkerung nahm froh bewegt an dem Feſte Theil. Von einer „würdigen Vaterlandes fraterniſirt. Da außerdem ihr Sold nach ottomanilder Sitte 


zweck iſt, ſei es aus Geldbedürfniß oder Preis⸗Speculation. Eine Zurückhaltung“ iſt nichts zu bemerken; die ganze Demonſtration bat ihre ruckſtändig fein dürfte, jo kann es leicht geſchehen, daß, falls Riza Paſcha 
ſolche vielleicht nur mäßige partielle Steuererhöhung im wirihſchaft⸗] Deutung verloren; jeder Eiſenbahnzug bringt neue Menſchenmaſſen in die mit feinen Drohungen Ernſt macht, ein anter Theil ſeiner Streiter mit Sack 
Intereſſe müßte der allgemeinen und fiscaliſchen vorangehen. So] Metropole des Rheins. Das deutſche Volk nimmt den regſten Antheil an und Pack zu den Liguiſten übergebt und ihm ſelbſt das Schicksal Suleiman 
werden wir der übermäßigen Splritusfabrikation einen Zügel anlegen, dem Feſte, welches die Rheinlande heute zugleich als ein Feſt des geeinten Paſchas bereitet wird. Die jetzt vom Unwetter heimgeſuchte Collectipflotte 
ohne dadurch unſere Agricultur zu ſchädigen. Ja wir können unſerer] Vaterlandes feiern, unbekümmert um den Theil der Ultramontanen, welcher in der Bucht von Cattaro kann vielleicht alſo doch Arbeit bekommen, falls 
Landwirthſchaft vielleicht keinen größeren Dienſt erweiſen, als indem] den Blick auf Rem gerichtet und von der Feier, welche das geſammte ſie will, und es wäre eine ſeltſame, aber keineswegs überrajhende Wen⸗ 
wir ſie hindern durch übertriebene, unzeitige Benutzung ihrer großen Vaterland bewegt, ſich fernhält. dung der Dinge, wenn Riza Paſcha ſelbſt noch zu montenegriniſcher Hilfe 
Brennereien und zu maſſenhafte Spirituserzeugung den Werth ihres] Wandelt man — ſchreibt heute die „Nat.⸗3tg.“ in einem der Vollendung Zuflucht nehmen müßte. Das europaiſche Concert iſt dieſer Duleigno⸗ 
Productes zu compromittiren und ſich ſelbſt die gefährlichſte Concurrenz des großen Werkes gewidmeten Artikel — durch die Schiffe und den Pfeiler: Geſchichte wert. Wie ſchwerwiegend angeſichts der neuen Situation, 
zu machen. Auf dieſe Weiſe werden wir zugleich, was namentlidy| wald des Domes zu Köln, fo wird ſich der Gedanke unwillkürlich von dem welche der früheren auf ein Haar ähnelt, die Erklärung Aſſim Paſchas iſt, 
in Theuerungszeiten wie die gegenwärtige ſehr ins Ge- Bau der Kirche zu dem Bau des Reiches hinüberwenden, das ſeit der Wie: daß die Pforte nicht blos die Stadt, ſondern auch das Gebiet von Dul⸗ 
wicht fallen dürfte, eine Maſſe von Früchten (Kartoffeln, deraufnahme des Dombaues Wunſch und Sehnſucht unſeres Volles ge cigno übergeben werde, kann jeder Vernünftige ſelbſt beurtheilen. Der pro: 


— 


Roggen, Gerſte ꝛc.) für den Zweck der menſchlichen Er⸗ worden. Wie die Thürme wuchſen, jo wuchs unſere Einheit. 


nährung erhalten, während ſie jetzt oft ganz zwecklos zu Alkohol] Staat, der dies Werz der Vorfahren, ſo kühn es war, zu beenden ſich ver⸗ 


umgewandelt und in dieſer Form vergeudet werden. 


Eine mäßig] maß, wagte es auch, in einer Welt von Feinden das neue Reich zu gründen. 


Derſelbe jectirten militäriſchen Convention mit Montenegro fehlt aber die Hauptſache, 


die Ratification der albaneſiſchen Liga. 
In Frankreich bat der vom Conſeil⸗Präſidenten vorgelegte Plan des 


große Spiritusbrennerei (mit ca. 6000 Liter täglichem Maiſchraum)] Dieſelbe Fabne, vor der die Erbfeinde unſerer Selbſtſtändigkeit und Eigenart] Miniſters des Innern zur Ausführung der Märzdecrete am 13. d. M. im 


verbraucht allein täglich ungefähr 100 Ctr. Kartoffeln, eine Menge, 


die Waffen ftreden mußten, weht von den Thürmen über Berg und Thal,] Miniſterrathe die Genehmigung des Praſidenten der Republik erhalten und 


welche hinreichen würde, um für 5000 Einwohner den durchſchnitt⸗ über Stadt und Strom. Wer immer in dieſen Hallen das Hochamt feiern [it mit Einſtimmigkeit angenommen worden. Die framzöſiſchen Biſchöfe 
lichen Tagesbedarf von dieſem Lebensmittel zu liefern; wenn eine oder von der Kanzel berab zu der verſammelten Gemeinde ſprechen wird, werden am Tage nach Beginn der Ausführung der Märzdecrete einen 
ſolche Brennerei im Auguſt arbeitet, wo anderwärts Viehfutter zur] dieſe Thatſachen wird er nicht verwiſchen können. Denn wenn er es auch] Collectivproteſt gegen das Vorgehen der Regierung veröffentlichen. Wann 


Genüge vorhanden iſt, ſo entzieht ſie dem allgemeinen Ernährungs⸗ 


in römiſcher Verblendung oder jeſuitiſchem Haſſe wollte, ſtatt ſeiner würden] die Ausführung der Deerete beginnt, iſt noch Gebeimniß. Am 12. d., ſagt 


bedürfniß jene große Menge Kartoffeln ꝛc., ohne einen anderen Erſatz] die Steine dieſes Domes, fo lange fie zuſammenhalten, dafür Zeugniß ab⸗ ein Pariſer Telegramm der „K. Z.“, beſuchten Beamte des öffentlichen 


zu liefern als Spiritus. 


legen, daß dieſes herrliche Bauwerk nicht aus der Frömmigkeit und der Unterrichts die Jeſuitenſchulen in der Rue de Madrid, der Rue Vaugirard 


Mit dieſen Andeutungen haben wir die Reihe der verſchleden⸗ Opferbereilſchaft einer Religionspartei, ſondern aus dem Gemeinge⸗und der Aue Chomont, um die Identität der jetzigen Profeſſoren feſt⸗ 
artigſten Fragen, welche durch die Branntweinſteuer berührt werden, fühl aller Deutſchen, unter der Hoheit und mit der Unterſtützung zuftellen. Die Directoren dieſer Anſtalten verweigerten jede Auskunft und 


noch lange nicht erſchöͤpft, fie genügen aber, um zu zeigen, daß es eines proteſtantiſchen Staates, vollendet wurde. 


fi hierbei um ein überaus complicirtes Reformwerk handelt, welches ſtolz ſagen, iſt etwas Einziges auf Erden geſchehen. Trotz aller An⸗ 


man nicht einfach damit löſen kann, daß man eine gewiſſe Anzahl! griffe und Schmäbungen auf die Ordnungen dieſes Staates bat er dem! die W Orientpolitik des Miniſteriums aus, und die engliſchen Miniſter 


Meine letzte Gafirolle in Riga war mein Beneſiee. — Marie] Stirn meines wehmüthigen Kriegsgottes mit brennendem Pupur übers | mit gothiſchen Verzierungen aus friſchem Grün geſchmückt. Machtige Purpur⸗ 


Petenbeck war zu Ende und ich wieder und immer wieder vor die fluthete, kam mir das heiterſte Ahnen. Mein junger Lieutenant war] vor 


Lampen gerufen und mit Blumen und Kränzen überſchüttet ... Aber ſeinem ſpärlichen blonden Schnurrbarte, ziemlich ſtark mit ungariſcher 
Bartwichſe zu Hilfe gekommen, um mit männlicher Faſſung das Ab: farben geſchmückt find, einen unvergleichlich ſchöͤnen Abſchluß. Vom Bahn⸗ 


Marie Petenbeck ſollte noch ein drolliges Nachſpiel erhalten. 


Der Regiſſeur Moller trat nach damaliger Sitte vor, um für den ſchiedsweh zu ertragen — und die feuchte Rührung hatte das Uebrige | bof bis zum 


nächſten Abend ein Stück des Rigaer Repertoires — ich meine gethan. 
Aber da unterbrach] Lachen mit einſtimmen. 


Kotzebue's „Kreuzfahrer“ — anzukündigen 


Aber zuletzt mußte der Gute doch in mein unbändiges 
So ſchieden wir im Frühjahr 1834. 


ihn aus dem Parquet eine helle, fröhliche Stimme: „Nichts da! wir] um uns nie wieder zu ſehen 0 
Welche Ueberraſchung, welche Freude, als ich bald nach dem Er⸗ 1 0 zu der allem Anſchein nach glanzvollen Erleuchtung; das Feſttreiben 


wollen Caroline Bauer noch einmal haben ...“ 


„Ja, das wollen wir, Caroline Bauer muß morgen wieder ſpielen!“]ſcheinen meiner erſten Bühnen⸗Erinnerungen aus Peters 


erſcholl es nun von allen Setten. 
„Aber das Fräulein will abreiſen — nach Petersburg zurück.“ 


dicken Brief erhalte — von dem Director des deutſchen Hoftheaters 
zu St. Petersburg, Dr. Alexander von Königk⸗Tollert, — einen guten, 


„Hierbleiben! Hierbleiben!“ rief die helle Commandeur⸗Stimme | lieben, reizenden Brief voll Jugendfriſche und treuer Freundſchaft, 


und das enthuſiasmirte Haus jubelte nach: „Ja, ja, hierbleiben!“ 


als hätte erſt geſtern ſein Schnurrbart meine Lippen gefärbt! 


„Ich bitte um einen Augenblick Geduld. Das Fräulein muß doch] doch lagen ſtebenunddreißig lange, für uns Beide fo inhaltsreiche 


auch gefragt werden ...“ 
Directorin, Frau von Tſchernjäwsky, in meine Garderobe. 

„Sehr gern ſpiele ich noch einmal!“ ſagte ich lachend. 
wer ift dieſer tonangebende Hauptſchreier?“ 

„Ein langer, bildſchöner Petersburger Offizier in prächtiger In⸗ 
genieur⸗Uniform!“ — rief der Regiſſeur haſtig und rannte wieder auf 
die Bühne, um zu rapportiren: 

„Es iſt der Direction gelungen, Fräulein Bauer noch für eine 
Vorſtellung zu gewinnen .. (Bravo! Bravo!) „In welcher Rolle 
wünſcht das hochverehrte Publikum das Fräulein zu ſehen?“ 

„Suschen im Bräutigam aus Mexico!“ commandirte wieder die 
helle Stimme. 

„Ja, Suschen — Suschen ...“ wiederholte der Chorus. — 
Und Suschen und ich wurden annonelrt. 

Frau von Tſchernjäwsky neckte mich nicht wenig mit dem ſchönen 
Verehrer aus Petersburg, der mir mit kaiſerlichen Courierpferden 
nachgerelſt ſei. Heiter und neugierig langte ich in der Stadt London 
an. Da trat er mir triumphirend entgegen — mein ſchoͤner zwanzig: 
jähriger Ingenleur⸗Lieutenant ... der gute Alexander von Königk. 

Wir lachten Beide herzlich über dies Wiederſehen und ſein dieta⸗ 
toriſches Verfahren, mich zu zwingen, noch einmal auf der Rigaer 
Bühne vor ihm zu ſpielen — und beſonders, ihm noch einen Tag 
in Riga Geſellſchaft zu leiſten. Er war kurz vor Beginn der Vor⸗ 
ſtellung angekommen und freute ſich wie ein Kind darauf, den ganzen 


„Aber 


freien andern Tag der Mutter und mir widmen zu konnen. 


Als ich dem Freunde und Petersburg Lebewohl ſagte, bat er mich 
ſchüchtern um — einen Abſchledskuß. Ich küßte ihn aus vollem weh: 
müthigen Herzen. Wars doch wahrſcheinlich ein Scheiden fürs Leben. 
Oenn ich ging nach Deutſchland — er nach dem Kaukaſus. Aber 
als ich zufällig in den Spiegel blickte — überfiel mich ein unwider⸗ 
ſtehliches tolles Lachen, das fo wenig in dieſe Scheidefcene hinelnpaßte. 
Es war auch gar zu komiſch, mit wie verſchiedenen Augen wir beide 
den ſchwärzlichen Schatten anſtarrten, der nach dem Kuſſe auf meiner 
Oberlippe zurückgeblieben war. Bel der glühenden Rothe ſchämiger 
Verlegenheit, welche die vollen friſchen Wangen und die ſonſt fo helle 


Und der gute Moller ſtürzte mit der] Jahre dazwiſchen! 


burg einen] wä 


Hier, können wir erklärten, fie hätten has Recht, Lehrer zu nehmen, wie es ihnen geſiele. 


In England ſpricht ſich die öffentliche Meinung immer ſtärker gegen 


hänge ſchmücken deſſen Eingänge. Das Zelt ſteht den Domtbürmen 
gerade gegenüber. Der ganzen Anordnung giebt das herrliche Bauwerk 
elbſt, 955 Gerüſte mit zahlloſen Fahnen in den verſchiedenen Landes» 


Domplatz führt eine Via triumphalis, deren Seiten von 
venetianiſchen Maſten gebildet werden und welche in einer Ehrenpforte 
endet, die die Inſchrift trägt: „Gott ſegne Kaiſer und Reich.“ 

Allmalig ſchmückten fi auch die Häuſer der ferner gelegenen Straßen 
mit Laubgewinden, Wappen und Fahnen; überall zeigen ſich die Vorberei⸗ 


ft mit jeder Stunde. Leider iſt das Wetter bisber außerordentlich un⸗ 
güntig Ru ift daher noch viel in letzter Stunde an den Feſtvorrichtungen 
zu vollenden. 

Demſelben Blatte wurde Donnerstag Nacht telegravhirt: Noch jetzt, 11 
Uhr Abends, berrſcht in den engen Straßen das bunteſte Menſchengewubl, 


Und! beſonders rings um den Dom; viele Häuſer in der Nähe des herrlichen 


Bauwerks ſind illuminirt. Die Menge ſtaut ſich vor den Triumphbogen. an 
denen noch gearbeitet wird und wo namentlich inmitten grünen Laubſchmuckes 
Gypsreliefs angebracht werden. Einen pittoresken Eindruck machen die 


Aus dem Kaukaſus zurückgekehrt, führte Königk⸗Tollert eine llebens⸗ | ih vom Nachtbimmel abbebenden Thürme des Doms mit ihren bis zur 


würdige junge Braut heim und — betrat als jugendlicher Liebhaber] Spitze bunt bewimpelten Gerüsten. 
mit Glück die geliebten Bretter. Nebenbei war feine wlſſenſchaftlich e eig 


gebildete Feder — auf Wunſch der Eltern hatte er in Dorpat Theo: 
logie und ſpäter Philologie ſtudirt — literariſch thätig. 


Zwanzig Jahre hindurch, von 1842 — 1862, war Dr. von Koͤnigk⸗ aus Anlaß clericaler „würdiger Zurückhaltung“ ee — 


Tollert als darſtellender Künſtler eine wackere Stütze des deutſchen 
Hoftheaters in Petersburg, dann trat er mit voller Penſion zurück, 
blieb aber als kunſtſinniger Ober : Regiſſeur und Director derſelben 
Bühne treu. 


Auf den Laternenpfählen werden 
aufgeſchraubt, überall herrſcht ein bewegtes Leben 
und Treiben. Der prächtig drapirte Kaiſerpavillon an dem Kölns 
Mindener Directionsgebäude an der dem Rhein zugekehrten Dom⸗ 
feite ift vollendet. Nur wenige der um den Dom gelegenen Häufer find 
2 Mit dem 
Irpreßzug der Lehrter Bahn kamen Prinz Saen arl und der Groß⸗ 
berzog von Mecklenburg⸗Schwerin an. In Oebisfelde nabm der Zug den 
ie des aus Dresden kommenden Königs Albert von Sachſen 
auf. Auf dem Bahnhofe fand ein permanenter Empfang der mit jedem 


Alle Mitglieder der Bühne lieben und verehren ihren] Zuge ankommenden fürſtlichen Gäſte ſtatt. Es war kaum moglich, durch 


milden und gerechten Chef und zeigten ihm das ſo recht herzlich bei] die bier angeſammelten Menſchenmaſſen zu drin 


feinem jüngſten Jubiläum. Der Kaiſer zeichnete den wackeren Leiter 
ſeines deutſchen Hoftheaters durch Verleihung eines leuchtenden Ordens 


aus. Und das ewig junge Herz des alten Freundes trieb in dieſem] Verfügung zu ſtellen 


Frühlinge ſeine ſeltenſte Wunderblüthe: mit herzlicher Theilnahme ver⸗ 
nahm ich, daß eine junge liebenswürdige Kunſtgenoſſin ihrem 
wittweten Director zum Altar folgte. Glück auf, alter, treuer Freund!“) 

Wahrhaft gerührt hat es mich, als ich hörte, die geniale Hedwig 
Niemann⸗Raabe habe meinen Züricher Freunden erzählt: Caroline 
Bauer lebe noch heute auf dem deutſchen Theater in Petersburg 
freundlich fort — Dank dem Direktor Koͤnigk⸗Tollert. Denn der 


würde nicht müde, in den Proben immer wieder zu ſagen: Caroline] offener Conflict. Die Klagen über ſchlechte Ankerplätze mebren ſich. 
fo auf — fpielte dieſe Scene fo — brachte] N. 


Bauer faßte dieſe Rolle 
hier dieſe Nüance an 


Köln im Feſtkleide. 

Der Domhof iſt nach einer Schilderung des „B. B.⸗C.“ vom 14. d. von 
ampbitheatraliich auſſteigenden Tribünen umſchloſſen, welche mit ihren rothen 
Drapirungen und den bekränzten unb mit Fahnen gekrönten Maſten einen 
ungemein freundlichen Eindruck machen. Das Kaiſerzelt giebt dem ganzen 


(Fortſetzung folgt.) 


Bild feinen wirkjamen decorativen Abschluß. Daſſelbe iſt mit Rüdicht auf wunden, welche bisher die Bemannung der Flotte belebte. — Der ge 


die vorgerückte Jahreszeit ein geſchlo Bau im gotbiſchen Styl; das 
mit Putpurſtoffen drapirte Dach, — 5 as mächtige Kaiſerkrone ziert, iſt 


) Anmerkung. Das Glück der jungen Ehe bat nicht lange gedauert. li 


ver: baufeſtes Hof hält, 


en. 

Auch das Theater hat für die Feſtwoche erhöhte Anſtrengungen gemacht. 
Die Stadtbebörde hat die Mittelloge im Balcon in Anſpruch genommen, 
um ſie den zum Theil bereits eingetroffenen hohen Gäſten des Kaiſers zur 


Auch das Schloß Brühl, wo unfer Kaiſer während der Tage des Dom⸗ 
iſt mit allen ſeinen Sälen und Zimmern zur Aufnahme 
des Kaiferpaares und der geladenen fürſtlichen Gäjte nebſt Gefolge prächtig 
hergerichtet worden. 


[Von der Demonſtrationsflotte.] Aus Caſtelnuovo wird der „D. Ztg.“ 


gemeldet: Die Einigkeit des europaiſchen Flotten⸗Concerts läßt viel zu 
wünſchen übrig. Die Italiener verkehren mit Niemandem außer mit den 


Ruſſen. Zwiſchen den Franzoſen und den Deutſchen herrſcht geradezu ein 
em 
W. Tgbl.“ wird gleichfalls von dort unterm 13. d. gemeldet: „Das 


Wetter bat einen plötzlichen Umſchlag erlitten. Seit Morgen haben wir 
einen wolkenbruchartigen Regen und die ganze Bucht ift in dichten Nebel⸗ 
ſchleier gehüllt. Der Horizont findet auf wenige hundert Schritte feine Be⸗ 
renzung. So lange dieſes Wetter andauernd, it nach dem Uriheile er⸗ 
abrener Seeoffiziere die Flotte nicht manöbrirfäbig, zumal in fo ſchwierigem 
ahrwaſſer, wie das Meer an der dalmatiniſchen Küſte es iſt und in der 
äbe einer fo gefährlichen Küſte mit 5 vielen Einſchnitten und Ver⸗ 
ackungen. Mit dem heiteren Himmel iſt auch die heitere . 125 
ge 

g, an dem auf nicht weniger als vier Flaggenſchiffen Bankette abgehalten 
wurden, welche von den obligaten Toaſten begleitet waren, dürfte jo ziem⸗ 
der letzte angenehme Tag in der Flottenſtation geweſen ſein und das 


Dr. von Königk wurde pom Schlage gerührt und ift nach langjährigem geſammte, Offiziercorps der Flotte wird fi dieſes Tages mit Vergnügen 


Leiden im Sommer 1880 geſtorben. er Herausgeber. 


erinnern. 


U 


fürchten, daß es den Sturz des Cabinels herbeiführen könnte, wenn ſie noch 


\ weiter den Plänen Gladſtone's nachgeben würden. Großes Aufſehen erregt 


ein Schreiben Bright's aus dem Jahre 1868, welches von der „Times“ 


publicirt wird und darlegt, Irland könnte das Aufgeben des Land⸗Syſtems 


erlangen, wenn es geeinigt dieſes verlange und Großbritannien bedrohe, 


falls daſſelbe ſich weigere, den iriſchen Forderungen nachzugeben. Das Ber 


— — | 


gehren ſelbſt erklärt Bright für vollſtändig gerecht; nur fürchtet er, das 
engliſche Parlament, welches jedes zur Regenerirung Irlands abſolut noth⸗ 
wendige Princip verwerfe, werde kaum zuſtimmen. Bright verurtheilt 
beide Parteien. Die Tories können Irland nicht befriedigen, und die Whigs 
fürchten beinahe ebenſoſehr alle Fragen bezüglich der Kirche und des 
Grundes und Bodens. Auch Gladſtone zögere; er ſtudirte die Landfrage 
nicht und wiſſe wenig davon. Ländliche Grundeigenthümer zu creiren, würde 
der Regierung keine permanente Geldlaſt aufladen. Kurz, John Bright ge: 
nehmigte ſchon 1868, was Parnell heute verlangt. Man iſt überzeugt, daß 
dieſer Brief es bewirken könnte, daß Bright aus dem Cabinet ſcheiden muß 
Ueberhaupt glaubt man in London, daß das Cabinet Gladſtone in zwei ſehr 
divergirende Lager getheilt iſt, und man behauptet, daß namentlich Lord 
Hartington Herrn Gladſtone in vielen Dingen ſtarke Oppoſition macht. 
Was die der engliſchen Regierung zugeſchriebene Abſicht betrifft, die 
Führer der Agitation in Irland wegen Verſchwörung in Anklageſtand zu 
verſetzen, ſo erſcheint dieſelbe noch nicht recht glaubhaft, weil die Regierung 
ſehr wohl weiß, daß im Falle einer Freiſprechung — und eine ſolche iſt 
nicht nur nicht ausgeſchloſſen, ſondern, da die Aburtheilung von Schwur⸗ 
gerichten ftatifinden muß, ſogar wahrſcheinlich — ihre Poſition ſich ganz weſentlich 
verſchlechtern müßte. Die zur liberalen Partei haltende Preſſe Englands erklärte 
faſt einſtimmig, einen etwaigen Beſchluß der Regierung, von welchem neulich 
die Rede war, das Parlamentsmitglied Parnell in Anklagezuſtand zu ver⸗ 
ſetzen, für ganz verfehlt, weil dadurch, und namentlich in dem voraus⸗ 
zuſehenden Falle einer Freiſprechung, das Anſehen Parnell's nur noch er⸗ 
höht werden würde. 


Deut ſchland. 

— Berlin, 14. October. [Berliner Stadtverordneten⸗ 
wahlen. — Keine Novelle zur Städteordnung und keine 
Vorlage über Communalbeſteuerung.] In noch nicht drei 
Wochen ſtehen hier die Stadtserordnetenwahlen bevor, die, obgleich ſie 
faſt den größten Theil der ſtimmfähigen Bürger in Mitleidenfchaft 
ziehen, bisher noch ſehr wenig zur öffentlichen Erörterung gekommen 
ſind, wie das früher doch der Fall geweſen. Dabei iſt die Ver⸗ 
mehrung der Zahl der Stadtverordneten um 18, alſo von 108 auf 
126 genehmigt worden, was um ſo bemerkenswerther, als nach einer 
früher von der Staatsregierung zur Städteordnung eingebrachten 
Novelle in den größten Städten die Zahl der Stadtverordneten auf 
90 als Maximum gebracht werden ſollte. Die Wahlen weiſen aber 
wieder auf einen Mangel in der Städteordnung hin, der darin beſteht, 
daß die Hälfte der Stadtverordneten Hauseigenthümer fein müſſen, 
eine Beſtimmung, welche 1808 eine Berechtigung haben konnte, ſie 
aber 1853 nicht mehr hatte und dennoch beibehalten wurde. Heut⸗ 
zutage kann darin vielmehr nur eine Beſchränkung des Wahlrechts 
geſehen werden und der Fall eintreten, daß ein des unbedingten all⸗ 
ſeitigen Vertrauens ſeiner Mitbürger genießender Stadtverordneter 
lediglich aus dem Grunde, weil er kein Hausbeſitzer iſt, nicht wieder 
gewählt werden darf. An eine Novelle zur Städteordnung iſt übrigens, 
wie das gleich hier zugefügt werden möge, nicht zu denken, und der 
von dem vorigen Miniſter des Innern vorgelegte Entwurf längſt zu 
den Acten geſchrieben. Ebenſo kommt der ſo lange erwartete Geſetz⸗ 
entwurf wegen der Communalbeſteuerung nicht zur Vorlage, da über 
die Steuerbefreiungen eine Einigung nicht leicht herbeizuführen ſein 
möchte. Jetzt gelten die 1822 darüber gegebenen Beſtimmungen, 
die allerdings vollſtändig veraltet ſind. 

Berlin, 14. October. [Fürſt Bismarck und die Land⸗ 
tagsſeſſion. — Eiſenbahnfahrpreiſe.] Fürſt Bismarck hat 
einige Tage geſchwankt, ob er nicht der morgigen Feier in Köln bei⸗ 
wohnen ſollte, und am Ende der vorigen Woche erwartete man in 
ſeinem hieſigen Palais ſo beſtimmt ſeine Ankunft, daß man bereits ſeine 
Zimmer in Stand ſetzte, obgleich er nach ſeiner Gewohnheit keinen 
beſtimmten Beſcheid hierher hatte gelangen laſſen. Ueber Nacht hat 
er ſich dann anders beſonnen, der Fahrt nach Köln entſagt und be⸗ 
ſchloſſen, vorläufig, ſelbſt über den Eröffnungstermin des Landtags 
hinaus, in Friedrichsruh zu bleiben. Beſtimmend iſt dabei nicht ſein 
Geſundheitszuſtand geweſen (denn der iſt gerade in gegenwärtiger Zeit 
den Umſtänden nach vortrefflich, wie ſchon die Thatſache beweiſen 
dürfte, daß ſich der Fürſt mit ungemindertem Eifer und unge⸗ 
ſchwaͤchten Kräften feinen neuen Arbeiten als Handelsminiſter hingiebt), 
ſondern der Wunſch, die auf große ſociale und wirthſchaftliche Ideen 
gerichtete Thätigkeit nicht zu unterbrechen und namentlich den von 
einem Aufenthalt in Berlin unzertrennlichen Störungen ſo lange wie 
möglich aus dem Wege zu gehen. Für die erſte Zeit der Landtags⸗ 
ſeſſton wird denn auch keine Vorlage aus dem Reſſort des Handels⸗ 
miniſteriums angekündigt werden, zu deren Vertretung etwa die An⸗ 
weſenheit des Fürſten Bismarck erwünſcht wäre oder vielleicht auf 
Grund des bekannten Verfaſſungsartikels gefordert werden würde. 
Es iſt, wie an dieſer Stelle bereits betont worden, zweifelhaft, ob 
auch nur im Etat eine Forderung zur Einrichtung eines volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Senats erhoben und begründet werden wird. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt man bis Ende dieſes Monats mit den Vorarbeiten noch 
nicht weit genug gediehen und wird es vorziehen, nach den Weih⸗ 
nachtsferien in der Form eines Nachtragsetats auf die Sache zurück⸗ 
zukommen. Nichtsdeſtoweniger wird, wenn der Etat des Handels⸗ 
miniſteriums zur Specialberathung kommt, die Gegenwart des jetzigen 
Chefs gewünſcht werden, und Fürſt Bismarck wird ſich nicht weigern 
können, der Forderung nachzukommen. Ob bee diefer Gelegenheit 
die von fortſchrittlicher Seite angeregte Interpellation über den immer 
weiter einreißenden Mißbrauch, mit den Pferderennen Glüͤcksſpiele zu 
verbinden, eingebracht werden wird, ſteht noch nicht feſt. Die Sache 
paßte eher zu dem Etat des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, der 
für jene Rennen eine früher einmal auf den Antrag des Abgeord⸗ 
neten Richter⸗Hagen geſtrichene Staatsunterſtützung auswirft. Neben 
dem Etat werden in den erſten Wochen der Seſſion nur der Miniſter 
des Innern die Verwaltungsreformgeſetze und Herr Maybach ſeine 
Eiſenbahnvorlage zu vertreten haben. — Eine Tabelle der von den 
europäiſchen Eiſenbahnen erhobenen Perfonentarife zeigt, daß man in 
Frankreich und England, wie in Oeſterreich und Rußland bedeutend 
theurer fährt als in Deutſchland. Am billigſten find die norweglſchen 
Eiſenbahnen, auf denen man in der dritten Klaſſe 3,2 Centimes pro 
Kilometer bezahlt, dann kommt Belgien (3,8), Dänemark (4,2), Süd⸗ 
deutſchland (4.2), Schweden (4,5), Griechenland (4,5), Norddeutſch⸗ 
land (5), Niederlande (5,3), Schweiz (5,4), Rumänien (5,6), Ruß⸗ 
land (5,7), Portugal (5,8), Italien (6,2), Oeſterreich (6,2), Spanien 
(6,2), Großbritannien (6,2), Frankreich (6,7), Ungarn (6,8), 
Türkei (9,4). 

[Der Provinzial⸗Landtag der 
iſt zum 31. October d. J. Na Eckleswig einberufen und Graf Emil zu 
Rantzau auf Roſtorf zum Marſchall und Landpfennigmeiſter Niemand zu 
Heide zu deſſem Stellvertreter ernannt worden. 


Provinz Schleswig⸗Holſtein! 


[Zur Begrüßung des Kaiſers in Köln! bat der König der Nieder: 
ine den General⸗Lieutenant Verſpyck nach Köln bez. Schloß Brühl ent: 
endet. 

Die Orthodoxen gegen die Kölner Dombaufeier.] Bis zu 
welchem Grade auch in gewiſſen bochorthodoxen evangeliſchen Kreiſen die 
nationale Geſinnung verleugnet wird, ſo daß ſich ſelbſt evangeliſche Blätter 
der ortbodoren Richtung nicht ſchämen, die auf perſönliche Anregung des 
Kaiſers veranlaßte Dombaufeier zu bemäkeln und damit der ultramontanen 
Agitation Vorſchub zu leiſten, mag aus folgendem Herzenserguß bervor⸗ 

eben, zu welchem ſich ein orthodoxor Proteſtant im „Elberfelder Reformirten 
irchenblott“ veranlaßt fiedt: 8 r 

Wer hat an der bevorſtehenden Feier Freude? Die entſchiedenen römi⸗ 
ſchen Katholiken nicht — das bedarf keines Beweiſes, denn ſie ſelbſt haben 
es öffentlich erklärt, der oberſte Prieſter des Domes ſei abgeſetzt und dürfe nicht 
an der Feier, welche in ſeiner Kirche ſtattfinde, Theil nehmen. Die eutſchiedenen 
Proteſtanten auch nicht; denn dieſelben betrachten den Bau nicht nach der 
Außenſelte der kunſtvoll aufgethürmten Steine, ſondern ſie fragen nach dem 

weck des Gebäudes, welchen fie nach den Grundſaten ihrer evangeliſchen 

ekenntniſſe beurtheilen müſſen, wenn fie wahrhafte evangeliſche Chriſten 
fein wollen. Die evangeliſche Kirche könnte den Kölner Dom, wenn er ihr 
geſchenkt würde, nicht für ihren Cultus gebrauchen. Man weicht anderſeits 
der Sache aus, um die es ſich handelt, wenn man, wie es angeſehene 
Zeitungen in dieſen Tagen thun, nicht die kirchliche Seite des Feſtes, ſondern 
die architektoniſche als das Weſentliche hervorhebt. Aber ift der 
Triumph der Baukunſt das Wichtigſte bei der Feier, wozu dann ein Dank⸗ 
gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche? Sollen wir in einer evangeliſchen 
Kirche dafür danken, daß ein Gebäude vollendet iſt, welches abſolut keine 
Beziehung zur evangeliſchen Kirche hat?... Die Vollendung des groß⸗ 
artigen Baues ſoll ein Zeichen deutſcher Einheit ſein. Aber das Gegen⸗ 
theil ſehen wir ſowohl auf politiſchem wie auf kirchlichem Gebiete offenbar 
vor Augen, gegen die wohlwollende Abſicht der königlichen Begründer und 
Förderer des Baues. N 

„Natürlich regiſtrirte die „Germania“ dieſe Kundgebung aus proteſtan⸗ 
tiſchen Kreiſen mit ganz beſonderer Genugthuung. Sie hätte ähnliche ihrem 
Denen wohltbuende Aeußerungen auch dem geleſenſten Organ des con⸗ 
eſſionellen Lutherthums, der in Leipzig erſcheinenden „Allg. Ev.⸗Luth. K.⸗ 
Vall entnehmen koͤnnen. Die Freude an der Dombaufeier wird ſich unſerem 

olke weder durch den ultramontanen, noch durch den in Elberfeld in der 
Blütbe ſtehenden puritaniſchen Zelotismus derkümmern laſſen. 

[Die „würdige Zurückhaltung“ der Ultramontanen.] Die 
Caplanspreſſe giebt bekanntlich der von den ultramontanen Parteiführern 
für das Dombaufeſt commandirten „würdigen Zurückhaltung“ dadurch Aus⸗ 
druck, daß ſie mittlerweile Gift und Galle über die Vorbereitungen zu dem 
bevorſtehenden Feſte ausſpeit. So läßt ſich z. B. die „Deutſche Reichsztg.“ 
aus Köln ſchreiben: „Der in Brüſſel angelaufte alte Kram, als Sättel, 
Schabracken ꝛc., iſt bereits angekommen. Ob auch die Brüfleler National⸗ 
feſteſel darunter waren, konnte ich nicht erfahren.“ 

Uebrigens kann die „D. V. C.“ aus ſicherſter Quelle ein Beiſpiel davon 
anführen, wie die einzelnen Ultramontanen die ihnen anbefoblene „würdige 
Zurückhaltung“ zur Ausführung bringen. Während ein Bonner Geiſtlicher 
in der öffentlichen Kinderlehre der Sonntagsnachmittagsandacht erklärt, der 
fei kein rechter Katholik, der zum bevorſtehenden Dombaufeſte nach Köln 
reiſe, hat ſich einer der dortigen ultramontanen Parteiführer, und zwar einer, 
der gewöhnlich am lauteſten auf die Regierung ſchimpft, ein überaus koſt⸗ 
bares Coſtüm anfertigen laſſen, um — den hiſtoriſchen Feſtzug am 16. in 
Köln als Ritter mitzumachen. 3 

Die „würdige Zurückhaltung“, ſchreibt die Sreuzjeitung, iſt fait zum 
Scherzwort geworden. So läßt ein Kölner Bürger in den „Anzeiger“ ein⸗ 
rücken: „Dombaufeſt — zur würdigen Zurückhaltung ſind etwa 200 Fenſter 
äußerſt billig auf meinem Lager ... zu vermiethen.“ Mit großer Genug⸗ 
tbuung bringt die „Kölniſche Volkszeitung“ dann und wann Stimmen aus 
proteſtantiſchem Lager, welche der Domfeier nicht gerade zu günftig find; 
ungehalten aber im Zorne iſt ſie, daß conſervative Zeitungen dieſem wahr⸗ 
haft patriotiſchen Feſte das Wort reden. Am 6. October haben im Pius⸗ 
bau die Ultramontanen, der ſogenannte katholiſche Volksverein, getagt. 
Dompicar Theiſen klagte über den culturkämpferiſchen Anſtrich und die 
ſtaatliche Feſtſetzung des Feſtes. In den Einzelnheiten des Programms 
vermiſſe man die Rückſicht, welche man der katholiſchen Kirche, der Inhaberin 
des Domes, ſchulde; ſo namentlich in der Wahl des proteſtantiſchen Kirchen⸗ 
liedes. Dies iſt ein Punkt, über den die Gegner der Feier viel Lärm 
ſchlagen und den ſie auf lange Zeit im Gedächtniß behalten werden. Zum 
Schluß — ſo berichtet die „Köln. Volksztg.“ — beſprach der Redner den 
ſogenannten hiſtoriſchen Feſtzug. Um nicht einen wirklichen Scandal ber⸗ 
vorzurufen, ſeien die Veranſtalter gezwungen, das ſchlechterdings unentbehr⸗ 
liche geiſtliche Element in geradezu lächerlicher Weiſe darzuſtellen, ſo die 
beiden Erzbiſchöfe Conrad und ſichen 3 nicht als Biſchöfe, ſondern als 
Landesherren, welchen die biſchöflichen Inſignien nachgetragen werden. So 
werde der biſtoriſche Feſtzug zu einer wandelnden Lüge.“ Dem Kritiker 
möchten wir wünſchen, daß er die Geſchichte der Stadt Köln genauer 
ſtudire: er würde finden, daß die Herren Biſchöfe zu ihrer Zeit weit mehr 
das weltliche Regieren, Kämpfen, Intriguiren liebten, als im Geiſte ihrer 
Inſignien als Prieſter Gottes ihr Land und ihre Gemeinde zu verwalten. 
„Der Vorſitzende führte aus, die Zurückhaltung der Katholiken ſei eine For⸗ 
derung des Tactes, des Anſtandes und des Gewiſſens. Die Katholiken 
würden aber doch einmal (nämlich nach der Rückkehr des Erzbiſchofs) in 
beſſerer Zeit ein Dombaufeſt feiern .. Dr. Röckerath betonte nochmals 
die Rückſichtsloſigkeit, welche in der Wahl eines Liedes liege, welches zwar 
nicht durch feinen Inhalt, wohl aber durch Entſtehung und Jahrhunderte 
langen Gebrauch ein proteſtantiſches Kirchenlied ſei: dazu ſollten die katho⸗ 
liſchen Eltern ihre Kinder nicht hergeben () ... Man feiere jetzt das Dom⸗ 
baufeſt ohne Diejenigen, die es zunächſt angehe, aber die Zukunft gehöre 
den Katholiken. Ueber kurz oder lang werde die Zeit kommen, wo man 
wieder mit ihnen rechnen müjle, und dann werde auch für dieſelben der Tag 
des Dombaufeſtes erſcheinen, und zwar ein ſchönerer als der 15. October.“ 
Trotz all dieſer Erklärungen ſollen, wie man ſich in der Stadt erzählt und 
die „K. Z.“ auch berichtet hat, bewegte Auftritte in dieſer Bürgergeſellſchaft 
ſtatigefunden haben, tumultuariſche Vorgänge, welche natürlich von Seiten 
der Ultramontanen in Abrede geſtellt werden. . 

Herr Theodor Wolff, einer jener vier ultramontanen Mitglieder der 
Stadtverordnetenverſammlung, welche bon der „würdigen Zurückhaltung“ 
nichts wiſſen wollten, hat an den Oberbürgermeiſter Dr. Becker folgendes 
Schreiben gerichtet: „Köln, 13. October 1880. Herrn Oberbürgermeiſter 
Dr. Becker, Hochwohlgeboren bier. Nachdem durch Beſchluß des Stadtver⸗ 
ordnetencollegiums Herr Dr. Reinkens zum Feſteſſen auf dem Gürzenich ein 
geladen werden ſoll, ziehe ich die Euer Hochwohlgeboren gegebene Zuſage 
meines Erſcheinens hiermit Er und bitte, mich in der Lifte der Theilnehmer 
zu löſchen. Hochachtungsvoll Theodor Wolff.“ 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

[Allgemeiner D Parteitag] Die Ver⸗ 
handlungen, welche Dr. Schmeykal hier in Angelegenheit des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Parteitages geführt hat, ſind abge en und Dr. Schmeyka 
iſt geſtern nach Prag zurückgekehrt. Heute (Sonnabend) findet in Wien 
eine Beſprechung verfaſſungstreuer Reichsrathsabgeordneter ſtatt, in welcher 
die näheren Modalitäten der Einberufung des Parteitages feſtgeſtellt werden 
ſollen. Der Mon un wird in der Zwiſchemzeit zwiſchen dem Schluſſe der 
Delegationsſeſſion und dem Zuſammentritte des Reichsrathes abgehalten 
werden. 

[Die Furcht der Föderaliſten vor dem allgemeinen deut⸗ 
ſchen Parteitage.] Noch befindet ſich die Angelegenbeit des allgemeinen 
deutſchen Parteitages im Stadium der erſten Vorbereitung, und ſchon be⸗ 
ſchäftigen ſich die czechiſchen Blätter in einer Weiſe mit demſelben, die keine 
andere Auslegung zuläßt, als daß man dieſer Verſammlung und ihren 
Conſequenzen im föderaliſtiſchen Lager mit Beſorgniß entgegenſehe. An⸗ 
fangs wußte man ſich kurzweg zu helfen, man ſchrie aus Leibeskräften nach 
der Polizei, forderte ein präventives Verbot der Verſammlung oder, falls 
dieſes nicht möglich wäre, Auflöſung des Parteitages, ſobald ſcharfe Kritik 
an der Regierungspolitit geübt würde. Seitdem ſcheint man zur Anſicht 
gelangt N ſein, daß man auf geſetzlichem Wege dem Parteitage mit der⸗ 
artigen Maßregeln doch nicht zu Leibe könne, und nun wendet ſich der 
ganze Grimm der edlen Herren dagegen, daß der Parteitag, wie ſeit jeher 
alle Parteitage, den Charakter einer geſchloſſenen Verſammlung baben ſoll. 
Man ſpöttelt und witzelt über das „deutſche Gegenparlament“ das bei ge⸗ 
ſchloſſenen Thüren und Fenſtern tagt, und knüpft daran die Denunciation, 
das Gebahren der Verfaſſungspartei müſſe offenbar das Licht der Oeffent⸗ 
lichkeit zu ſcheuen haben. Endlich wollen die Czechen einen großen Trumpf 
ausſpielen und einen allgemeinen Parteitag der öſterreichiſchen Autonomiſten 
veranſtalten, als Gegendemonſtration gegen den allgemeinen Parteitag, wie 
gegen den von den Jungczechen beantragten czechiſchen Parteitag 

„Die „Politik“ meldet: Bisher hat Graf Hohenwart keine Einladung an 
die Mitglieder des Executivcomites der Rechten erlaſſen, woraus geſchloſſen 
wird, daß die Sitzung unterbleibt: es ſoll aber während der Delegationen 
eine Sitzung in Peſt improviſirt werden. 
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Troppau, 14. October. Nothſtands⸗Credil] Von Seiten des 
ſchleſtſchen Landesausſchuſſes wurden Schritte eingeleitet wegen Einbe⸗ 
rufung des ſchleſiſchen Landtages zur Bewilligung der erforderlichen Roth: 


ſtandscredite. 
Nuß land. 

& Petersburg, 11. Oetbr. [Theuerung und auswärtige 
Politik. — Die Orientfrage. — Conflict mit China. — 
Ein Artikel der „Nouvelle Re vue“.] Zwei Gegenftände, die 
Theuerung der Lebensmittel in allen Gegenden Rußlands und die 
auswärtige Politik, beherrſchen die Gemüther der intelligenten Be⸗ 
völkerungsklaſſe dermaßen, daß die in Ausſicht geſtellten Reformen, 
wie auch die noch hin und wieder auftauchenden Gerüchte über Nihi⸗ 
liſtenbewegungen gänzlich in den Hintergrund treten. Die Frage der 
Vertheuerung der Lebensmittel wird, wie ſchon gemeldet, allerſeits 
ſehr lebhaft beſprochen; die Regierung, Dank der Fürſorge des Grafen 
Loris⸗Melikow, zeigt ſich hoͤchſt freigebig in Vorſtreckung von Geld⸗ 
Unterſtützungen an die meiſtbedrohten Diſtricte; es wäre nur zu 
wünſchen, daß die Zemſtwos das Intereſſe dieſer Diſtricte mehr be⸗ 
heherzigten. Sie zeigen aber wenig Luſt, ſich mit ſolchen Sachen zu 
befaſſen, indem ihre Mitglieder einerſeits ſelten Sinn für das all⸗ 
gemeine Wohl haben, andererſeits auch durch die ſteife Behandlung 
ſeitens der Behoͤrden entmuthigt wurden. Der Stadthauptmann 
Baron Korff verſammelte am letzten Freitag die Notablen Petersburgs, 
um Maßregeln in Angelegenheit der Lebensmittel zu treffen. Es 
iſt eine ganze Reihe Vorſchläge gemacht worden, deren Ausführung 
abgewartet werden muß. — Die auswärtige Politik anlangend, iſt 
vor allem die Orientfrage an der Tagesordnung. Man befürchtet, 
daß Rußland wieder einmal hineingezogen werde. Wenn es Hand 
in Hand mit England ginge, dachte man hier, würden alle übrigen 
Mächte, wenn auch ungern, ſich bewegen laſſen, die türkiſchen Ange⸗ 
legenheiten in einem Rußland genehmen Sinne zu ändern; und 
wenn man auch nicht auf alle Großmächte rechnete, ſo erwartete man 
doch Unterſtützung von Italien und einigermaßen von Frankreich 
ſchon deshalb, weil Deutſchland⸗Oeſterreich ſich zurückhalten würden. 
Frankreich aber hält ſich ſehr reſervirt. Die Parteien im europäiſchen 
Concertſind alſo gleich. Jedenfalls wäre es ein großes Unglück, 
wenn kriegeriſchen Neigungen Folge gegeben würde. Das Land 
iſt erſchöpft, und wir koͤnnen uns in keine Unternehmungen ein⸗ 
laſſen, die große Koſten und Opfer verurſachen, während unſere 
Finanzen und unſer Militärweſen ſich in voller Unordnung befinden. 
Die allgemeine Stimmung iſt daher mit Recht gegen jede Aetion 
und man glaubt kaum, daß man es zum Aeußerſten kommen laſſen 
wird. Allerdings giebt es eine Minderheit, die aus Unzufriedenen 
beſteht, welche einen Conflict in Europa wünſcht, da ſie überzeugt iſt, 
daß wir den Kürzeren ziehen werden, wodurch eine andere innere 
Wirthſchaft erreicht werden könnte. Es iſt traurig, aber auch 
charakteriſtiſch, daß man zu ſolchen verzweifelten Mitteln Zuflucht 
nehme. — Trotzdem der „St. Petersb. Herold“ geſtern die Nachricht 
brachte, daß der Krieg zwiſchen Rußland und China unvermeidlich 
ſei (ſtehe den zweiten Leitartikel in der geſtrigen Morgen⸗Ausgabe), 
weiß ich aus ſicherer Quelle, daß dem nicht ſo iſt; — Bützow, der 
ruſſiſche Geſandte in Peking, iſt deshalb von ſeiner Reiſe nach China 
zurückberufen worden, weil dem Wunſche unſerer Regierung nach⸗ 
gegeben wurde, die Verhandlungen hier zu leiten. Die Flotte 
bleibt indeſſen fo lange in den chineſiſchen Gewäſſern, bis 
der Zweck erreicht fein wird; denn es unterliegt keinem Zweifel, daß 
nur auf dieſe Weiſe, aber nicht durch Operationen von Kuldſcha oder 
Taſchkent die chineſiſche Regierung zur Ueberzeugung gebracht werden 
kann, daß ein Krieg mit Rußland für China gefährlich iſt. Ich hatte 
Gelegenheit, durch einen Diplomaten, welcher in China verwendet 
worden iſt, zu erfahren, daß einflußreiche Mandarinen ihr Möͤglichſtes 
in Peking thun, um einen Krieg mit Rußland zu vermeiden. — Es 
iſt bekannt, daß ein Artikel der Pariſer „Nouvelle Revue“ über den 
letzten ruffifch-türkifchen Krieg zu einem unliebſamen Auftritt geführt 
hat, welcher den angeblichen Autor jenes Artikels, Großfürft Nicolaus, 
feine hohe militäriſche Stellung koſtete. In dem erwähnten Artikel 
wurde nämlich behauptet, daß die Einmiſchung des Oberbefehlshabers 
in den urſprünglichen Kriegsplan die Urſache der zweifelhaften Erfolge 
der ruſſiſchen Armee geweſen fe. Auf Veranlaſſung der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft in Paris ſoll nun dieſelbe Revue einen Aufſatz ver⸗ 
öffentlichen, in welchem gezeigt wird, daß Dank dem Eingreifen von 
Allerhöchſter Seite vieles vermieden worden, was dem Preſtige der 
Armee und der politiſchen Stellung Rußlands höͤchſt ſchädlich werden 
konnte. Dieſes Foctum ſteht in der ruſſiſchen Geſchichte als Unicum 
da und verfehlt daher auch nicht, daß größte Aufſehen zu erregen. 
Es iſt bisher noch nicht vorgekommen, daß ein Streit zwiſchen zwei, 
die höchſten Gewalten Rußlands repräſentirenden Brüdern auf dem 
Wege literariſcher Polemik ausgefochten wurde. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 15. October. 


Herr Dr. Windthorſt hat geſtern Abend unſere Stadt verlaſſen und 
iſt nach Hannover zurückgekehrt. — Die Wallfahrt nach Trebnitz ſcheint nicht 
ſehr glänzend ausgefallen zu fein, die „Schleſ. Volksztg.“ giebt die Zahl 
der Theilnehmer ſelbſt nur auf „gegen 200“ an. Prinz Radziwill celebrirte 
in Trebnitz das Hochamt, darauf folgte das Mittagmahl, um 5 Uhr kehrten 
die Wallfahrer nach Breslau zurück. 

Anläßlich des Kölner Dombaufeſtes wurde wiederholt des verſtorbenen 


II bochverdienten Baumeiſters Zwirner gedacht. Wie uns mitgetheilt wird, 


war Zwirner ein Schleſier, fein Vater war fürſtlich Hobenlohe'ſcher 
Hütten⸗Inſpector zu Jacobswalde bei Slawentzitz in Oberſchleſien. 

Die jüngſten kirchlichen Wahlen in Schleſien ſind nicht günſtig aus⸗ 
gefallen. Die ohnehin nicht ſtarke Linke hat mehrere Sitze bei der Wahl 
verloren, ſo daß ſie nur etwa 20 Mann ſtark in der Provinzial⸗Synode er⸗ 
ſcheinen wird. Die „Schlef. Kirchenztg.“ führt dieſe Erſcheinung zum größten 
Theile auf den Druck zurück, den die Orthodoxie ausübt. Das genannte 
Blatt ſchreibt: i 

Iſt es gering anzuſchlagen, wenn die Superintendenten ſämmtlich 
orthodox find? Welche Autorität bat ein Superintendent! Ihm gegen⸗ 
über verlieren manche liberal geſiunten Paſtoren den Muth, etwas für 
die Wahlen zu thun, geſchweige denn Männer der Mittelpartei. Wir wiſſen 
es, wie gerade diesmal, wo die rechte Partei einen lebhafteren Anlauf 
nahm, manche Paſtoren, die nicht orthodor ſind, im Stillen aber dem 
liberalen Amtsbruder verſtändnißinnig die Hand drücken, als der Super⸗ 
intendent, ein Mann der äußerſten Rechten, aufgeſtellt wurde, willig 

Heeresfolge leiſteten, und ſich mit den faulſten Ausflüchten helfen, wenn 

fie zur Rede geſtellt werden. Ja wir wiſſen von einem Paſtor, der mit 

Emphaſe ſich Meral nennt, wenn er in den vier Wänden mit einem 

Mitglied des Proteſtantenvereins allein iſt, dieſer ja im Reiche Gottes 

bat nicht nur mit den äußerſten Rechten gewählt, ſondern für dieſe Wahl 

ſogar Propaganda gemacht. Wer moͤchte da nicht erröthen? Unſere hoch⸗ 
kirchliche Partei bleibt nicht zurück gegen den Katbolicismus, der aus 
ſeinen Pfarrern eine willenloſe Heerde macht. 

Zu bemerken ift, daß die Städte meiſt liberal gewählt haben, manche 
aber wurden von den ländlichen Synodalen überjtimmt. 

Im Regierungsbezirk Liegnitz haben die Polizeibebörden eine Inſtrue⸗ 

tiop erhalten, welche denſelben einſchärft, angeſichts des für dieſen Winter 


BEN 


Neumann ſtehen noch unbeſetzt. 


mn beſorgenden Notbſtandes dazu beizutragen, daß dem Einzelnen nicht Ger 
legenheit gegeben werde, durch ſeinen Haug zur Lüderlichkeit, Trunkſucht, zu 


Glücksſpielen feinen und feiner Angehörigen Nothſtand noch durch eigene 
Schuld zu vergrößern. So ſehr wir im Allgemeinen mit den Anordnungen 
einverſtanden find, durch welche der Spiel⸗ und Trunkſucht entgegenge⸗ 
arbeitet werden ſoll, ſo ſcheint es uns doch zu weit gegangen zu ſein, wenn 
die Amtsvorſteber angewieſen werden, in dem Winterhalbjahr Genehmigun⸗ 
gen zur Abhaltung öffentlicher Tanzluſtbarke iten außer höcftens an der 
Kirmeß und Faſtnacht, am 2. Weihnachts⸗ und Oſterfeiertag und am Ge⸗ 
burtstage Seiner Majeſtät des Kaiſers nicht zu ertheilen. Eine derartige 
Beſchränkung der an ſich erlaubten öffentlichen Luſtbarkeiten muß noth⸗ 
wendiger Weiſe Verſtimmung hervorrufen; möge man ſich doch damit begnügen, 
die Locale zu überwachen, um ſo Exceſſe zu verhüten und die Tanzver⸗ 
gnügungen nicht über eine beſtimmte Stunde hinaus währen zu laſſen, 
aber man entziebe der Bevölkerung nicht die gewohnten Beluſtigungen an 
Sonn: und Feiertagen. 

Den Geiſt, der aus der erwähnten Verordnung ſpricht, läßt auch eine 
Verfügung der ſtädtiſchen Schuldeputation in Sagan erkennen, über welche 
unſer Saganer ⸗Correſpondent folgendermaßen berichtet: 

Auf das Anſuchen des hieſigen evangeliſchen Gemeindekirchenrathes 
hat die ſtädtiſche Schuldeputation eine Verfügung erlaſſen, wonach alle 
Schulkinder, welche das zwölfte Lebensjahr zurückgelegt haben, zum Be: 
ſuche der Hauptgottesdienſte verpflichtet werden ſollen, während von den 
Lehrern eine geregelte Beaufſichtigung der betreffenden Schüler erwartet 
wird, da dieſe beſondere Plätze überwieſen erhalten ſollen. 


Mit Recht bemerkt hierzu unſer Correſpondent: Die Abſicht mag eine 
ganz gute ſein, aber ein derartiges Commandiren ins Gotteshaus will uns 
nicht gefallen. Abgeſehen davon, daß durch dieſe Anordnung ein nicht zu 
rechtfertigender Zwang auf die Lehrer ausgeübt wird, fo erſcheint es als 
eine große Härte, im kalten Winter von den zum Theil recht dürftig be⸗ 
kleideten Kindern jeden Sonntag den Kirchenbeſuch zu verlangen. 


—d. [Von der derer Aae Heute Vormittag 11 Uhr fand in der 
Aula Leopoldina unſerer Uniberjität die feierliche Eröffnung des Studien⸗ 
jahres 1880/81 und die damit verbundene Einführung des für das neue 
Studienjahr gewählten Rectors magnificus in berkömmlicher Weiſe ſtatt. 
Der Feier wohnten der Oberpräſident und Curator der Univerſität, Herr 
von Seydewitz, der Regierungspräſident Junker von Ober⸗Conraid, 
verſchiedene andere Vertreter der königl. Behörden, Vertreter des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, ein zahlreiches Publikum und 
viele Studirende bei. Nachdem die Capelle unter Direction des Dom⸗ 
Capellmeiſters und königl. Muſikdirectors Broſig den 1. Satz der C-dur- 
Sinfonie von Beethoven vorgetragen hatte, eritattete der derzeitige Rector 
magnifieus, Prof. Dr. Weinhold, den Jahresbericht der Univerſität, dem 
wir Folgendes entnehmen: 

Am 6. November 1879 übernabm der Herr Oberpräſident die Curatel⸗ 
geſchäfte, nachdem er am 26. September zum Curator der Univerſität 
Breslau ernannt worden. Am 10. November fand ſeine feierliche Be⸗ 
grüßung durch den Rector und die Vorſtellung der Profeſſoren und Docenten 
in der großen Aula ſtatt. — Der Lehrkörper hat mehrfache Veränderungen 
erfahren. Am 21. Februar ſtarb der ordentliche Profeſſor der orientaliſchen 
Sprachen, Herr Dr. Schmölders. Am 23. Juni verſchied der ordentliche 
Profeſſor der Zoologie, der kaiſerlich ruſſiſche Staatsrath Dr. Grube. 
Wenige Tage ſpäter, am 29. Juni, erlöſte der Tod von langen Leiden den 
ordentlichen Profeſſor der Geſchichte und Geographie, Geh. Reg.⸗Rath Dr. 
Neumann. Die Univerjität hat auch durch Abberufungen mehrerer Lehrer 
in andere Stellungen empfindliche Verluſte erlitten. Der ordentliche Profeſſor 
der evangel. Theologie, Conſiſt.⸗Rath Dr. Geß iſt zum General⸗Superinten⸗ 
denten der Provinz Poſen befördert worden. Der außerordentliche Profeſſor 
der Minerglogie, Herr Dr. v. Laſaulx, iſt als ordentlicher Profeſſor an 
die Univerſität Kiel berufen worden. Der ordentliche Profeſſor der romani⸗ 
ſchen Sprachen und Literaturen, Herr Dr. Gröber, iſt einem Rufe nach 
Straßburg gefolgt. — Nicht alle Lücken, welche Tod oder Abgang gebrochen 
baben, ſind bereits ausgefüllt. Die Lehrſtühle der Herren Grube und 
0 N Die durch Schmölders' Tod erledigte 
ordentliche Profeſſur der orientaliihen Sprachen iſt dem bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor zu Berlin, Herrn Dr. Prätorius, verliehen worden. 
Zum außerordentlichen Profeſſor der Mineralogie (an Herrn v. Laſaulx' 
Stelle) iſt der bisherige Privatdocent an der Berliner Univerſität ernannt. 
Das Lehramt der romaniſchen Philologie übernimmt als außerordentlicher 
Profeſſor Herr Dr. Gaspary, bis jetzt Privatdocent zu Berlin. Für die 
Profeſſur der ſyſtematiſchen Theologie iſt der jetzige Diakonus an der 
Stiftskirche zu Stuttgart, Herr Schmidt, ernannt worden. Der⸗ 
ſelbe wird indeß fein Amt erſt zum Sommer ⸗Semeſter 1881 an: 
treten. Die übrigen Veränderungen im Perſonal der Univerfität find 
folgende. In der juriſtiſchen Facultät wurde Privatdocent Dr. Bruck zum 
außerordentlichen Profeſſor befördert. Als Privatdocent habilitirte ſich der 

ſſeſſor a. Dr. Ro ſin. Bei der mediciniſchen Facultät traten als 
Privatdocenten ein die Herren: Dr. Marchand, Dr. B. Freund und 
Dr. W Roux. In der philoſophiſchen Facultät erfolgte die Beförderung 
des Herrn Dr. Kölbing zum außerordentlichen Profeſſor der engliſchen 
eur und Literatur. Es habilitirte ſich für das Fach der orientaliſchen 
Sprachen Herr Dr. Sigismund Fränkel. — Zu ſeinem 50 jährigen Doctor⸗ 
mn erhielt der ordentliche Profeſſor der Chemie, Geb. Regierungs⸗ 

ath Dr. Löwig, den Rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit Cichenlaub. Der 
Rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe iſt dem Geheimen Medicinal⸗Rath, Profeſſor 
Dr. Biermer ertheilt worden. — Aus den allgemeinen Verhältniſſen der 
Univerſität iſt zu berichten, daß die Noth um Auditorien, welche durch die 
geſtiegene Zahl von Docenten und Studenten ſchon lange beſleht, den Senat 
zu Anträgen an das Curatorium veranlaßte, in Folge deren zunächſt ein 
neuer Hörſal bergeſtellt worden iſt. Größere Hilfe werde erſt erfolgen, wenn 
das zoologiſche Muſeum aus dem Univerſitätsgebäude auswandern kann. 
Der Neubau für dieſes Muſeum und für die Anatomie, die Errichtung 
eines Gebäudes für das pflanzenphyſiologiſche Inſtitut, Umbauten in der 
den Klinik, welche wie der neue Räume für das phyſiologiſche Inſtitut 
fordern, ſeien Beduürfniſſe zum Theil ſehr en irn Natur, von deren Befrie⸗ 
digung die gedeibliche Entwickelung wichtiger Theile der Wiſſenſchaft abbänge. 
In Folge der neuen Rechtsordnung für die Studirenden haben das Schöffen: 
gericht, ſowie die Polizeibehörde ſich in einer Anzahl Fällen mit mehr oder 
minder leichten Vergehen von Studenten zu beſchäftigen gehabt. Außerdem 
bat die akademiſche Disciplinarbehörde ſich 7 Mal veranlaßt geſehen, län⸗ 
gere oder kürzere Carcerſtrafen, zum Theil durch Verweis geschärft, u ver⸗ 
dängen. Leider mußte der Senat in 3 Fällen auf ſchwere Strafen erkennen. 
Zwei Studirende find mit Entfernung von unſerer Univerſität (dem con- 
silium abeundi), einer ſogar nach rechtskräftiger Verurtheilung mit dem 
Ausſchluß von dem Univerſitätsſtudium überhaupt (der Relegation) beſtraft 
worden. Redner richtet an die Studirenden die ernſte Mahnung, durch 
ſtreng geſetzliche Haltung und durch eine ſittliche Würde, wie ſie jungen 
Männern ziemt, welche idealen Lebensaufgaben ſich gewidmet haben, ſich 
ſelbſt und die Körperſchaft, der fie angehören, zu ehren. Die Zeit 
ſei ernſt; und wenn auch der Frohſinn der Jugend in ihr nicht er⸗ 
ſticken dürfe, ſo ſolle doch ſchon der gehildete Jüngling ſeine Einſicht 
bethätigen, daß Sitte und Geſetz die Ordner des Lebens und die 
Grundpfeiler des Staates fein. — Die Frequenz der Univerſität 
bat im abgelaufenen Rectorats⸗ Jahre eine kleine Abnahme gezeigt. 
Während im Winterſemeſter 1878/79 1329 Studirende immatriculirt waren, 
betrug die Zahl derſelben im Winterſemeſter 1879/80 nur 1309. Im 
Sommerſemeſter 1879 waren 1283 immatriculirte Zubörer, im gleichen 
Semeſter 1880 nur 1255. Vorleſungen wurden gehalten: in der evangel.⸗ 
theologiſchen Facultät 38, mit zuſammen 669 Zubörern, in der kath. theol. 
Facultät 32 mit 683 Zuhörern, in der juriſtiſchen Facultät 44 mit 2385 

ubörern, in der medieiniſchen Facultät 118 mit 3286 Zubörern und in 
der vbilolopbifhen, Werl 200 mit 7332 Zuhörern, insgeſammt 432 Vor⸗ 
leſungen mit 14,355 Zuhörern. — Die Benutzung der Königlichen und 
Univerſitätsbibliotbek bat auch in dem verfloſſenen Jahre eine erfreuliche 
Steigerung erfahren. — Promotionen haben ſtattgefunden: in der evang. 
theologiſchen Facultät eine zum Licentiaten, in der kathol. theol. Facultät 
keine; in der ſuriſtiſchen dn wurden 3, in der mebicinifchen 15, in der 
philoſopbiſchen Facultät 17 Doctorpromotionen vollzogen. Außerdem haben 
die juriſtiſche und die philoſophiſche Bean je eine Ehrenpromotion vor⸗ 
genommen; — die ppiloſophiſche Facultät hat überdies zwei Diplome 
dei dem fünfzigiährigen Jubilaum der Inhaber erneuert. — Von 
Zuwendungen ſind zu verzeichnen: ein Legat des verſtorbenen 155 
arztes Wardein, durch welches das Goͤppertſche Stipendium für 
Siudirende der Naturwiſſenſchaften anſehnlich vermehrt ward, ferner ein bei 
Gelegenheit des Löwig ſchen Jubiläums geſtiftetes Stirendium für 
Studirende der Chemie, Tore ein Vermächtniß des verſtorbenen Dr. med, 
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fimmt. — Zum Rector magnificus für das Jahr 1880/81 ift gewählt 
und N ert Profeſſor Dr. Schwanert. Der neue Senat beſteht 
aus dem Exreckor und Decan der philoſophiſchen Facultät Profeſſor Dr. 
Weinhold, dem Univerſitätsrichter Apellratb Dames, dem Decan der 
evangelisch ⸗theologiſchen Facultät, Profeſſor Dr. Schultz, dem Decan der 
Tatbolifertbeologiihen Facultät, Profeſſor Dr. Lämmer, dem Decan ber 
juriſtiſchen Facultat, Profeſſor Dr. Eck, und dem Decan der mediciniſchen 
Facultät, Geh. Medicinalrath Profeſſor Dr. Häſer, ferner aus den er⸗ 
wählten Senatoren: Profeſſor Dr. Stenzler, Prof. Dr. Schröter, Prof. 
Dr. Poleck, Prof. Dr. Reifferſcheid, Prof. Dr. Seuffert, Prof. Dr. 
Weingarten und Prof. Dr. Bonfid. 

Hierauf leiſtete der neue Rector, Herr Prof. Dr. Schwanert, den Amts⸗ 
eid in lateiniſcher Sprache, nahm Scepter, Statuten, Album und Siegel der 
1 in Empfang und wurde mit den äußeren Inſignien ſeiner Würde 

ekleidet. 

Nach der Einführung in fein Amt hielt der neue Rector die übliche Antritts⸗ 
rede. Redner ging davon aus, daß von den beiden Quellen des Rechts, 
der Gewohnheit und dem Geſetz, letzteres in ſtärkerer Weiſe ſtels dann ber⸗ 
vortrete, wenn der Staat einen politiſchen Aufſchwung nehme. So ſei es 
ſchon bei den Römern geweſen zur Zeit des ahead Conſtantins und 
Juſtinians. Aber auch ähnlich in Deutſchland. Nachdem bier gegen Ende 
des Mittelalters das römiſche Recht recipirt worden, habe die im 16. Jahr⸗ 
hundert, wenn auch nur vorübergehend eingetretene Erhohung der Kaiſer⸗ 
macht auch zu einer neuen Geſetzgebung geführt, wenngleich nur in gerin⸗ 
gerem Umfange, auf einem einzelnen Rechtsgebiete Mit dem Erſtarken der 
Territorialmacht ſei dann die Geſetzgebung in den einzelnen Staaten mehr 
hervorgetreten und erſt mit dem Wiedererwachen des Reichsgedankens ſei 
es auch wieder zu allgemeinen Geſetzgebungen gekommen; einen feſten 
Boden hätten dieſelben aber erſt durch den nordveutſchen Bund und dann 
namentlich in dem wiederaufgerichteten Reiche gefunden. Vieles ſei ſchon 
erreicht, und durch neue Geſetze in vielfacher Hinſicht den Anforderungen 
des modernen Lebens mehr als früher entſprochen: das Schwierigſte aber, 
das Civilgeſetzbuch, ſtehe noch aus, ſein baldiges Erſcheinen ſei aber zu er⸗ 
warten. — Die Vollendung der neuen Geſetzgebung durch ein ſolches Civil⸗ 
geſetzbuch ſei nothwendig in politiſcher und praktiſcher Beziehung. Aber 
auch die Rechtswiſſenſchaft werde davon Nutzen ziehen, indem ihr die Er⸗ 
füllung ihrer Hauptaufgabe, die Aufſtellung einer feſten Theorie, erleichtert 
werde, welche die Beſchaffenheit der jetzigen Rechtsquellen bisher erſchwert 
babe. Bis in den Anfang dieſes Jahrhunderts habe ſich die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft damit begnügt, die Vorſchriften der Quellen ohne Kritik für den 
praktiſchen Gebrauch zuſammenzuſtellen. Wo aber das nicht ausreicht, 
habe man zu dem ſogenannten Naturrecht gegriffen. In Reaction 
gegen dieſe Behandlung des Rechts habe ſodann die ſogenannte hiſtoriſche 
Schule, einer tieferen Auffaſſung des Rechts entſprechend, in der Erforſchung 
und Fortbildung deſſelben den Beſtand des Rechts zu erfaſſen geſucht und 
zugleich, indem fie das Recht als ein nicht willkürlich gemachtes hinſtellte, 
die Gewohnheit als die Hauptquelle des Rechts in den Vordergund gerückt 
und nicht blos der damaligen Zeit den Beruf zur Geſetzgebung abgeſprochen, 
ſondern überbaupt ſolche Geſetzgebung in umfaſſendem Maße abgelehnt. 
Die Folge dieſer Auffaſſung und des binzutretenden Purismus für das 
römiſche, der Betonung des Nationalitätsgedankens für das deutſche Recht 
ſei aber nicht nur ein ſchroffer Gegenſatz zwiſchen Romanismus und Ger⸗ 
manismus, ſondern auch ein Zwieſpalt zwiſchen Wiſſenſchaft und Praxis 
geweſen, welcher erſt allmälig durch eine richtige Würdigung der Rechis⸗ 
entwickelung nach Reception des römiſchen Rechts beſeitigt worden. Indem 
man ſodann ſich auch dem Beſtreben nach Aufſtellung einer Rechtstheorie 
ugewandt, ſeien zwei Methoden einander gegenüber getreten, eine mehr 
ſpttualiſiſſche, welche durch logiſche Begriffsentwickelung den Inhalt der 
Rechtsvorſchriften berſtellen wollte, eine andere, welche meinte, durch ſog. 
Naturſtudien ihren Inhalt zu finden. Beide ſeien einſeitig, enthielten 
Wahres und Falſches nebeneinander, ihre Vereinigung aber führe auf den 
richtigen Weg. — Daß nun aber dennoch bis jetzt auf dieſe Weiſe nur 
noch Geringes geleiſtet, daran ſei die neuerdings immer breiter auftretende 
rein negative Kritik ſchuld, welche nach dem Grundſatze der modernſten 
Pbiloſophie: das geſammte Recht zu zerſetzen, nicht blos einzelne Rechts⸗ 
Inſtitute als völlig inhaltslos und darum unbrauchbar bezeichne, ſondern 
auch das ganze Recht in eine Reihe von einzelnen Imperativen auflöfe 
und in Folge davon die 1 — ſubjectiver Privatrechte, ja überhaupt die 
Exiſtenz eines ſubjectiven Rechts leugne. 

Sei auch zu erwarten, daß man bei gründlicherem Forſchen von dieſem 
falſchen Wege zurüdfomme, fo werde doch eine neue Civilgeſetzgebung dieſe 
Umkehr weſentlich erleichtern und fördern. Denn daß jene Kritik in ſolcher 
Weiſe ſich habe geltend machen können, erkläre ſich zum größten Theile aus 
der Beſchaffenheit unſerer gegenwärtigen Rechtsquellen, namentlich des 
Corpus juris und der dieſem folgenden Geſetzbücher, welche nicht blos 
Rechtsſätze, ſondern die ganze Rechtswiſſenſchaft ihrer Zeit ſixirten und da⸗ 
ber, ſobald man nicht alle rechtliche Kritik aufheben wollte, dieſe ſtets über⸗ 
greifen ließ von dem ihr zukommenden Gebiete der wiſſenſchaftlichen Sätze 
auf die eigentlichen Rechtsvorſchriften. Wenn die neue Civilgeſetzgebung — 
wozu alle Ausſicht vorhanden — ſich auf dieſe letzteren beſchränken würde, 
ſo würde ſie damit der kritiſchen Behandlung des Rechtsſtoffes ihr eigent⸗ 
liches Gebiet zuweiſen und es wäre auf eine neue Blüthe der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft zu hoffen. Zum Schluß erinnerte Redner an die zu gleicher 

eit ſtattfindende Feier der Vollendung des Kölner Domes und 1155 den 

unſch aus, daß es uns vergönnt ſein möge, den Bau unſeres Rechts 
demnächſt ebenſo vollendet zu ſehen. — Damit ſchloß die würdige Feier. 


B-ch. [Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung.! Wegen 
Legung von Gas⸗ und Waſſerleitungsröbren nach dem Ausſtellungsplatze 
mußte die Trebnitzer Chauſſee bis zum Empfangsgebäude der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbabn für den Wagenverkehr auf einige Zeit abgeſperrt werden, 
ebenſo der nach der Trebnitzer Chauſſee direct führende Fahrdamm der 
Vincenzſtraße. Die Ebnung des Terrains auf dem Ausſtellungsplatze, mit 
welcher etwa 50 Schachtarbeiter * find, gebt ſchnell vor ſich, jo daß 
mit der Realiſtrung des Planes für die Gartenanlagen begonnen werden 
kann. Der an die Roſenthalerſtraße ſtoßende Theil des Ausſtellungsplatzes 
wird durch Aufſchüttung von Schutt und Boden bedeutend höher gelegt. 

—r. [Vorleſungen ſchleſiſcher Dialektpoeſien von Heinrich Albrecht.] 
In der geſtern Abend im Muſikſaale der Univerfität gehaltenen Vorleſun 
ſchleſiſcher Dialektpoeſien (Rößler'ſche Humoresken) führte ſich Herr Heinri 
Albrecht als gewandter Vorleſer, der unſeren heimiſchen Dialekt voll⸗ 
kommen beberrſcht, in vortheilbafteſter Weiſe ein. Nach einer kurzen ein⸗ 
leitenden Anſprache vermittelte der Vortrag des „Wie 's gemeent ihs“ in 
paſſender Weiſe den Uebergang zu den Vorleſungen der Rößler'ſchen Humo⸗ 
reslen, aus deren reicher Anzahl der Vorleſende einige der beiten und 
bumorvollſten ausgewählt hatte. Der gewandte Vortrag des Herrn Albrecht, 
der den Intentionen des Autors vollkommen gerecht wurde, feine ſcharfe 
Zeichnung der Charaktere, ſowie ſein lebhaftes Mienen⸗ und Geberdenſpiel 
wußte das Intereſſe des leider nicht ſehr zahlreichen Auditoriums raſch zu 
gewinnen und dauernd zu feſſeln. Allgemeine Heiterkeit erregte der 15 
gelungene Vortrag der „Sammelwuche“; in welcher Rößler mit fo köſtlichem 
Humor die Erlebniſſe des „Schärenſchleifers Schöps“ ſchildert. Auch der 
„Nußboom⸗Krauſe“ kam durch den gediegenen Vortrag des Herrn Albrecht 
zu der ibm gebührenden Geltung. Zum Schluß conſtatiren wir noch, 1 
das Publikum ſämmtlichen Vorträgen des Herrn Albrecht mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit folgte und denſelben den 5 Beifall ſpendete. — 
e findet ſich zu der nächſten Vorleſung ein recht zahlreiches Audi⸗ 
orium ein. 

B. ch. [Drittes Donnerstag ⸗Sinfonie-Coneert.] Im geſtrigen Sin⸗ 
fonie⸗Concert der Trautmann ſchen Capelle im Breslauer Concerthauſe 
gelangte als Hauptnummer des exquiſiten Programms die Jupiter⸗Sinfonie 
(C.- dur) von Mozart zur Aufführung und fand in allen pier Sätzen eine 
äußerſt zarte und diſtinguirte Behandlung von Seiten des Orcheſters. Von 
andern zur Aufführung gelangten Nummern fanden das Lorghetto aus der 
dritten Sinfonie bon Spohr, die Ouverture zur Oper „Der Freiſchütz“ von 
Carl Maria von Weber und das reizende Adagio und Allegro Scherzando 
aus der Serenade für Streichorcheſter von R. Fuchs außerordentlichen Bei⸗ 
fall. Das Allegro Scherzando mußte auf ſtürmiſches Verlangen da capo 
1 7 werden. Die letzte Gabe des Concerts bildeten drei ungariſche 

änze von Brahms. 


== [Befihtigung der Hauptfeuerwache.] Geſtern Nachmittag 


3 Uhr hatten ſich die — mir des Bezirksvereins der inneren Stadt im 
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Hofe des Maritalles eing unden, um die Einrichtungen unſeres Feuerwehr: 
weſens zu e achdem erſt die e eingehend be⸗ 
ſichtigt war und Sprachverſuche mit den verſchiedenen Stationen vorge⸗ 
nommen worden waren, welche zur größten Zufriedenheit ausfielen, wurden 
verſchiedene Uebungen durch die mMannſchaften der Feuerwehr ausgefübrt, 
und zwar wurde angenommen, daß an dem Klettergerüſt ein Feuer bekämpft 
werden ſollte, wobei außer drei Handſpritzen auch die Dampfſpritze, die 
Rettungsleiter und der Rettungsſchlauch Anwendung fanden. Die Erer⸗ 
citien mit der Dampfſpritze beſtanden darin, daß zunächſt aus einem 35 
Millimeter weiten Schlauchrohre Waller gegeben wurde, welche guerſt 


allein und dann ſpäter in Verbindung mit drei engeren Schläuchen Waſſer⸗ 
ee — Auch der Feuertauch⸗Apparat wurde in Thätigkei 4 
gebra 2 

B.-ch. Straßenbau.] Die Plafterung der bisher ungepflaſterten Oelsner⸗ 
ſtraße iſt in Angriff genommen worden und mußte der der Bartſchſtraße 
zunächſt gelegene Theil derſelben zu dieſem Zwecke für den Wagenverkehr 
abgeſperrt werden. Nach Ausführung der Pflaſterung der Oelsnerſtraße 
gewinnt erſt die Bartſchſtraße als Verkehrsader die eigentliche Bedeutung, 
da bisher die Unwegſamleit der Oelsnerſtraße die Communication über die 
Bartſchſtraße mit dem Lehmdamm, namentlich für Laſtfubrwerk, ſehr er⸗ 
ſchwerte. Die Oſtſeite der Bartſchſtraße iſt jetzt durch mebrere Gaslaternen 
erleuchtet worden. Nach Beendigung der Pflaſterung der Oelsnerſtraße, zu 
welcher die Kopfſteine der mit Granitwürfeln neugepflaſterten Straßen der 
inneren Stadt verwendet werden, wird die Pflaſterung der benachbarten 
Weinſtraße in Angriff genommen. 

[Feuer.] fe einem Graben Nr. 16 zur Lackfabrikation eingerichteten 
Kellerlocal war geſtern Abend überkochendes Harz zum Brennen gekommen, 
bei Ankunft der berbeigeholten Feuerwehr jedoch bereits ausgebrannt. — 
Heute früh in der dritten Stunde brannte auf dem zum Grundstücke Hube⸗ 
ner⸗Weg Nr. 9 gehörenden Zimmerplatze ein Bretter⸗Schirr⸗Schuppen noch 
vor Eintreffen der Fa nieder, und mußte ſich deren Thätigkeit auf 
den Schutz der Nachbargrundſtücke und das Ablöſchen und Abräumen der 
Brandſtätte beſchränken. 

[Einbruch und Verhaftung.] In der verfloſſenen Nacht öffneten 
der Arbeiter Wilhelm M. und der Bäcker Wilhelm K. die Jalouſien eines Con⸗ 
fectionsgeſchäfts auf der Oblauerſtraße, worauf der Erſtgenannte durch 
Zerſchlagen der Schaufenſterſpiegelſcheibe in das Gewölbe eindrang, wäb⸗ 
rend ſein Complice vor dem Laden Wache hielt. Der dortige Reviernacht⸗ 
wachtmann bemerkte jedoch beim Abpatrouilliren in den erwähnten Geſchäfts⸗ 
räumen Licht, und nachdem er Hilfsmannſchaften herbeigerufen hatte, wurde 
der Inhaber des Geſchäfts berbeigebolt und der Laden viſitirt. Bei dieſer 
Gelegenbeit wurde der Einbrecher unter der Ladentafel verſteckt angetroffen 
und feſtgenommen. Bei demſelben fanden ſich einige Hundert Mark baares 
Geld und ein Nickfänger vor, welcher Letzterer von dem vor einigen Nächten 
verübten Einbruch in einer Gewehrhandlung auf der Junkernſtraße her⸗ 
rührt. Glüͤcklicherweiſe wurde auch der vor dem Ladenſ Wache haltende 
Complice verhaftet. Beide Verbrecher baben bereits eingeſtanden, auch den 
Einbruch bei dem Gewehrfabrikanten auf der Junkernſtraße gemeinſchaftllch 
vollführt zu haben. 

+ een Geſtohlen wurden einem 4 Jahre alten Mädchen 
auf der Nachodſtraße von einer unbekannten amen er ein Paar gol⸗ 
dene Knopfohrringe; einer Frau auf dem Wochenmarkte des Ringes mittelſt 
Taſchendiebſtahls ein rothbraunes Lederportemonngie mit 8 Mark Inhalt; 
einem Gerbermeiſter in Oblau 28 Paar lohgare Reithoſenbeſätze. — Ge⸗ 
funden wurde am 8. d. M. auf der Königsgrätzerſtraße von dem Tiſchler 
Paul Schiller, Löſchſtraße Nr. 35, ein ſchwarztuchener Knabenrock mit 
ſchwarzem Wollatlasfutter; am 13. d. M. von dem Droſchkenbeſiter Carl 
Garbe, Hirſchſtraße Nr. 52, in ſeiner Droſchke 3 Packete mit je 6 Stück 
zinnernen Eßlöffeln. Die rechtmäßigen Eigenthümer können ſich dieſe 
Gegenſtände bei den Findern abbolen. — Verhaftet wurde die unverehe⸗ 
lichte Helene S., der Arbeiter Jobann K., der Schloſſer Albert B. wegen 
Diebſtahls, außerdem noch 9 Bettler, 11 Arbeitsſcheue und Vagabonden 
und 11 proſtituirte Dirnen. 


H. Hainau, 14. October. [ Kartoffelernte. — Turnverein. — 
Kirmes.] Die Kartoffelernte iſt in unſerer Gegend im vollen Gange und 
theilweiſe auch ſchon beendet. Die Menge geſunder Knollen beträgt piel⸗ 
fach pro Morgen 80—100 Etr. Demzufolge find auch die Preiſe niedriger, 
der Centner Eßkartoffeln wird mit 2.60 — 2,80 M. bezahlt. — Der hieſige 
Turnverein, welcher im Laufe vorigen Jahres wieder von Neuem conſtituirt 
wurde, zählt gegenwärtig bereits ca. 70 Mitglieder. — Laut landräthlicher 
Verordnung darf die Kirmesfeier im dieſſeitigen Kreiſe in dieſem Jahre nur 
in den Tagen vom 17. bis 19. November ſtattfinden und die Polizeiſtunde 
bei den diesfälligen Tanzmuſiken nicht über 12 Uhr Mitternacht ausgedehnt 
werden. Die Abhaltung von Nachkirmeſſen iſt unterſagt. 


D Bolkenhain, 14. Oct. [Eröffnung der Kleinkinderſchule. — 
Unglücksfall. — Biehmarkt.] Vorgeſtern, Nachmittags 2 Uor, fand 
die Eröffnung der bier neu begründeten Kleinkinderſchule in Gegenwart der 
Oberin des Kleinkinderlehrerinſeminars zu Breslau, Gräfin Poninska, 
des Vorſtandes und vieler Eltern durch Herrn Paſtor Miſſig Statt. 
Gleichzeitig erfolgte die Einführung der Lehrerin Frl. Nordheim in ihr 
Amt. Die Schule wurde mit nahezu 40 Kindern eröffnet und iſt zunächſt 
in einem geeigneten Zimmer des Schöpe'ſchen Gaſthauſes untergebracht. — 
Heute Vormittag gerieth der in der Bretſchneider'ſchen Lederfabrik bei der 
Lobſchneidemaſchine beſchäftigte Arbeiter Brunzel mit der linken Hand der⸗ 
artig in das Getriebe, daß ihm dieſelbe nebſt einem Stück des Handgelenkes 
von den beiden um die Welle ſich drehenden Meſſern thatſächlich zollweiſe 
abgeſchnitten wurde. Referent war ſelbſt an der Unglücksſtätte und zählte 
oberflächlich gegen 20 Schnitttheile der Finger und Hand. Die Schuld 
eines Dritten iſt ausgeſchloſſen, da der Verunglückte leichiſinnig genug war, 
die ins Stocken gerathene Maſchine während des Bettlebes in Orpnung zu 
bringen. Auf ſeinen Hilferuf eilten andere in der Fabrik befhäftigte Ar: 
beiter herzu, ſetzten die Maſchine außer Betrieb und befreiten den Unglück⸗ 
lichen aus ſeiner qualvollen Lage. — Auf dem vorgeſtern bier abgehaltenen 
Viehmarkte waren 18 Stück Pferde, 209 Stück Rindvieh und 6 Stück Jungs 
vieh aufgetrieben. 


8. Balbendurg, 14. Oetbr. [Feue r. — Jahrmarkt.] Am Mitt: 
woch, früh gegen 2 Ubr, kam bei dem ehemaligen Gemeindevorſteher 1 — 
denberger in Fellbammer auf bis jetzt noch nicht ermittelte Weiſe Feuer 
aus, wodurch das Wohn⸗ und Stallgebäude nebſt Scheune total einge⸗ 
äfchert wurden. — Heut Nachmittag um 2 Uhr ertönte in der Stadt das 
Gatte berg welches die Mannſchaſten der bieſigen Feuerwehr nach der 

ottesdergerſtraße rief. Dort war das Dach eines Hauſes in unmittel⸗ 
barer Nähe des Schornſteins in Brand gerathen, der jedoch in kurzer Zeit 
gelbfeht wurde. — Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt war von den 

ewohnern des Kreiſes ſehr zahlreich beſucht. Die kühlere Jahreszeit und 
der bevorſtebende Winter ſind auf den Abſatz eines Theiles der zum Ver⸗ 
kauf gebrachten Waaren nicht ohne günſtigen Einfluß geblieben. Haupt⸗ 
ſächlich waren es die Verkaufsſtatten der Schuhmacher, die ſich eines zahl⸗ 
reichen Zuſpruchs zu erfreuen hatten. 


Neumarkt, 14. October. [Synode — Conferenz. — Natur: 
feltenbeit.] Vorgeſtern fand im Sitzungsſaale der Stadtverordneten 
bierſelbſt die alljahrliche Kreisſynode nach vorhergegangenem feierlichen 
Gottesdienſt ſtatt. — Geſtern batten die Parochial⸗Lehrer des Landkreiſes 
bei dem königl. Kreis⸗Schulinſpector Dr. Hübner bier eine Bezirts⸗Con⸗ 
ferenz, welche der Vorſitzende um 3 Uhr Nachmittags mit Gebet eröffnete. 
Die Berathungen betrafen die neue Orthographie, wobei feſtgeſtellt wurde, 
in wie weit die Lehrer bereits die neue Schreibweiſe in ihren Schulen ein“ 
geführt haben und nach welcher Metbode verfahren wird. Beſchloſſen wurde, 
bei den jüngſten Jahrgängen der Schüler die neue Ortbographie feit er 
zuprägen, bei den älteren die bißher in Gebrauch geweſenen Leſebüche 
während der Leſeſtunde und daran geknüpfter Beſprechun auszubeſſere, 
die Auffäge aber nach den neuen Regeln zu fordern. Die eligionshüche. 
bleiben unberührt. Nachdem noch mehreres über die Entlaſſung der Schüler 
debattirt worden, erfolgte Schluß der Conferenz. — Dem Berichteritattet 
wurde am Dinstag ein friiher Zweig von der Hundsroſe (Hagebutte) mit 
vielen reifen rothen Früchten und vier zarten Blüthen aus dem Franken 
thaler Walde überbracht. 

® Strehlen, 14. Oeſbr. [Beamtenverein. — Control: Ber? 

0 — Taubſtummen⸗Anſtalt.] In einer vor einigen 
agen hier abgehaltenen Verſammlung von Beamten wurde beſchloſſen, im 
Anſchluß an den Preußiſchen Beamtenverein zu Hannover einen Orts⸗ 
verein Streblen zu gründen. Der proviſoriſch gewählte Vorſtand, wald, 

für die Sache Propaganda machen ſoll, befteht aus den Herren Gymnaſia 
Director Dr. Korn als Vorſitzender, Rector Bojanowski als deſſen Stell 
vertreter, Kreis⸗Secretär Erler als Schriftführer und Steuereinnehmer 
Kaul als Rechnungsfübrer. — Die Herbſt⸗Controlverſammlungen finden 
vom 19. bis 21. October in Schönbrunn, Strehlen und Großburg ſtatt. — 
Die zur Errichtung einer Taubſtummenanſtalts⸗Filiale von 6 Klaſſen, jede 
u 12 Schuler, nothwendigen Vorbedingungen 75 erfüllt zu fein, 10 
rojectes nicht weſentliche Hinderniſſe mehr ent? 


* 


daß der Ausführung des 

gegenſtehen. 
En Creutzburg, 13. Deſbr. [Golvene Hochzeitsfeier. — Kauf“ 

Aar sicher Brei, — Merhörabetbelfetknel Heute feierte der 

bier als Penſionär lebende Steuer⸗Inſpector a. D., Herr Wieſter, mit 

ſeiner Gemahlin im engſten Familien⸗ und Freundeskreiſe das ſeltene Fest 

des goldenen eee in voller Friſche des Geiſtes und de 
N (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 485 der Breslauer Zeitung, — Sonnabend, den 16. October 1880. 


Ri \ Fortſetzung.) 5 . 
Körpers. — Der hieſige kaufmänniſche Verein, welcher ſeit Jahresfriſt unter 
dem Vorſitze des Rathsberrn und Kaufmann Mysliwiec ſich einer immer 

rößeren Betheiligung durch N neuer Mitglieder erfreut, iſt mit der 

richtung einer an e e für Handelslehrlinge vorgegangen, zu 
welcher bereits ſechszebn Lehrlinge angemeldet worden find. In feiner 
letzten Vereinsſitzung wurde die Einreichung einer Petition an die Direction 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn beſchloſſen, dahin gehend, die Giltigkeit der 
Tagesbilleis nach Breslau auf mindeſtens zwei Tage zu verlängern, da die 
bisherige Giltigkeit auf nur einen Tag bei der jetzigen kurzbemeſſenen Auf⸗ 
enthaltszeit in Breslau für den Geſchäftsreiſenden ſich täglich fühlbarer 
macht. Die Nachbarſtädte Pitſchen, Conſtadt und Namslau werden zur 
Theilnahme an dieſer Petition aufgefordert werden, Landsberg und Roſen⸗ 
berg werden gleichfalls ſich anſchließen. — Der ſeitherige, durch Wieſen⸗ 
terrain führende Verbindungsweg zwiſchen der Stadt und den Bahnhöfen 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ und der Ereutzburg⸗Poſener Eiſenbahn war zur 
Winterszeit und bei anhaltender Regenwitterung häufig in einem ſo un⸗ 
paſſirbaren Zuſtande, daß fort und fort Beſchwerden, beſonders gegen die 
erſtgenannte Bahn, wobin auf dem in Rede ſtehenden Wege der ganze 
Frachtverkehr angewieſen iſt, an der Tagesordnung waren. Gegenwärtig 
wird nun, auf gemeinſchaftliche Koſten beider Bahnverwaltungen, leider 
aber nur auf zwei Drittel der Länge, dieſer Weg mit viereckigen Granit⸗ 
ſteinen abgepflaſtert, während das letzte Drittel erſt im nächſten Jahre ge⸗ 
pflaſtert werden foll. 


d. Peiskretſcham, 13. Oetbr. [Subhaſtation eines Rittergutes. 
— Abſchieds⸗Souper.] Bei der vorgeſtern ſtattgehabten nothwendigen 
Subhaſtation des Rittergutes Pniow blieb der Gutsbeſitzer Staroſchke 
aus Schaufelwitz Kreis Breslau, mit einem Gebot von 406,000 M. Beſt⸗ 
bietender. Der Kaufpreis des Gutes im Jabre 1876 betrug 450,000 Mark. 

nerhalb der letzten 10 Jabre iſt Herr Staroſchke der vierte Beſitzer dieſes 

ittergutes. — Zu Ehren des von dier nach Gleiwitz überſiedelnden königl. 
Kreiswundarztes Dr. Kontny findet morgen Abend in Bräuer's Hotel ein 
Abſchiedseſſen ſtatt, zu welchem ein Comite, an deſſen Spitze Herr Seminar⸗ 
Director Kokott ſtebt, Einladungen ergeben ließ. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 15. October. [Von der Bor ſe.] Die Börſe war an: 
fänglich ziemlich feſt, ſchwächte ſich aber im Verlaufe des Geſchäfts ab, da 
theils die vorliegenden politiſchen Nachrichten ungünſtig aufgefaßt wurden, 
theils Realiſirungen drückten. Schluß wieder etwas beſſer. Creditactien 
486,50 —484— 483,50 —484, Oberſchleſiſche 196,25 — 196,50 — 196,25, Lauras 
hütte 118,25—119—— 118,75, ruſſiſche Noten 204,50 — 205 — 204,75. 


Breslau, 15. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe größerer Umſatz zu unveränderten Preiſen, ordinär 25—2 
Mark, mittel 30—37 Mark, fein 38 Mark, hochfein 41—43 Mart, 
exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, weiße behauptet, ordinär 30—40 Mark, 
ng ee) Mark, fein 56—65 Mark, hochfein 70—75 Mark, exquiſit 

er 3 
Roggen (per 1000 Kilogr.) höher, gek. 2000 Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
ungsſcheine — —, per October 204 — 208 Mark bezahlt, October⸗November 
05—204 Mark bezahlt, November⸗December 202 —203 Mark bezahlt u. Gd., 
December⸗Januar —, April⸗Mai 201 Mark Gd. 


Weizen (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 208 Marl Gd., 
n 


October⸗November 208 Mark Gd., November⸗December 208 Mark Gd. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
ver lauf. Monat 140 Mark Br., October⸗November 140 Mark Br., 
November⸗December 142 Mark Br., April⸗Mai 147 Mark bezahlt. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 243 Marl Br., 
241 Mark Gd. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) unverändert, gef. — Ctr., loco 54,50 Mark Br., 
per October 52,50 Mark Br., October⸗Nopember 52,25 Mark Br., November⸗ 
December 52,25 Mark Br., December⸗Januar 53 Mark Br., April⸗Mai 
55,75 Mark Br., Mai⸗Juni 56,50 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per October 
36,00 Mark Br., 35,50 Mark Gd. 

Spiritus (per 100 Liter & 100 ) höher, gel. — Liter, per October 
58,60 Mart bezahlt, October⸗November 58 Marl Gd., November⸗December 
57,80 Mart Gd., April⸗Mai 59 — 59,30 — 59,00 Mark bezahlt. 0 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 

Kündigungspreiſe für den 16. October. 
Roggen 208, 00 Mark, Weizen 208, 00, Hafer 140, 0, Raps 243, —, 
Rüböl 52, 50, Petroleum 36, 00, Spiritus 58, 60. 


Breslau, 15. Oetober. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr 
gute mittlere geringe Waare 


— u — —— Pr 
hoͤchſter 10 höchſter niebrſt. höͤchſter 750 

Weizen, weißer 3 10 214 30 196 18 70 17 7 
Weizen, gelber 21 20 20 70 19 90 19 40 18 20 17 20 
gen 21 20 20 90 20 40 20 — 19 80 19 — 
Gerte 17 — 16 50 15 80 15 40 14 70 14 20 
. 14 80 14 50 13 90 13 30 12 80 12 30 
. 19 60 19 20 18 50 18 20 17 50 16 80 


e der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
7 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 

feine mittle ord. Waare. 

7 — ———— 7 ur‘ 

Naus . — 20 35 2 50 
Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 21 50 19 50 
Dottet ie 22 — 20 50 19 — 


23 50 22 


beſte 4 „ ark, rt, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte g, 5— 2,50 Mk., geringere 1,25 —1,50 Mk. 
ver 2 Liter 0,12—0,15 Mark. 


Sagan, 13. Oetbr. [Vom Getreide: und Ra eee 
Auf dem letzten Wochenmarkte waren ſämmtliche Getreidearten bis au 
Weizen geringer und Gerſte zweiter und dritter Qualität in den Haupt⸗ 
ſorten ausreichend vertreten. Die Preiſe waren von denen der Vorwoche 
im Allgemeinen nur unweſentlich verſchieden. Den größten Auſſchlag er⸗ 
fuhren Roggen 1. Qualität und Eier, den erbeblichſten Abſchlag Gerſte und 
Kartoffeln. Obgleich die dieſige Polizei⸗Verwaltung in wohlgemeinter Für⸗ 
joege dieſen Sommer nicht geitattet hat, den Markt vor 7 Uhr (im Winter⸗ 
balbjahr vor 8 Uhr) zu eröffnen, fo beherrſchen in den Hauptbranchen leider 


nach wie vor die Händler ziemlich ſouverän das Terrain. Den amtlichen 


Preisfeſtſtellungen zufolge wurden gezahlt pro 100 Kilogr. Weizen ſchwer 

„36 M., mittel 22,12 M., 39 5 ſchwer 23,22 Mark, mittel 22,98, Mark, 
leicht 22,92 M., Gerſte ſchwer 16,66 M., Hafer ſchwer 15,00 M., mittel 14,60 
Mark, leicht 14,50 M., Kartoffeln 5,34 M., Stroh 4,6) M. Heu 5,80 M., 
ein Kilogramm Butter 2,20 M., ein Schock Eier 3,20 M. (mei fogar 
8,60 M. bis 4,00 M.). — Die abnorme Witterung dieſes Jahres bat noch 
immer nicht ihr Ende erreicht. Freitag Nachmittag ſtellte ſich ziemlich un⸗ 
erwartet ein koloſſaler Gewitterregen ein, dem Abends ein reſpectables Ge⸗ 
witter ſolgte, das bis in die ſpäte Nacht anbielt. Sonntag Nachmittag 
war wieder ein leichter Gewitterregen mit entferntem Donner. Heute wehte 
ein ſcharfer Nordweſt. 


Juni 1881 — M. Br., 60 M. Gd., — M. bez., Juni — 
Gd., — M. bez. Kurze Lieferung 61% M. Br., 61 M. Gd 


* Landeshut, 13. Oct. [Garnbörſe.] Die Ausſichten auf eine reiche 
Flachsernte, ſowie der in dieſer Jahreszeit regelmäßig ſtillere Geſchäftsgang 
und der andauernde Preisdruck, welchen engliſche Geſpinnſte bis vor Kur⸗ 
zem erfubren, hatten in den letzten Wochen auch für böhmiſche und ſchle⸗ 
ſiſche Leinengarne eine nicht unweſentliche Abſchwächung der Notirungen 
zur Folge. Nachdem jedoch die bisherigen großen Erwartungen betreffs der 
Flachsernte ſich als zu ſanguiniſch herausſtellten, Belfaſt ſeine Preiſe wieder 
anſebnlich erhöhte, bat auch der deutſche Leinengarnmarkt an Feſtigkeit ge⸗ 
wonnen, und find Spinner tbeils zurückhaltender im Verkauf, übeils böber 
als in den Vorwochen. Dieſe feſtere Tendenz zeigte ſich auch an geſtriger 
hieſiger Garnbörſe. Dieſelbe war zwar nur mäßig beſucht und hatte wenig 
belangreiche Umſätze aufzuweiſen; die Stille des Verkehrs jedoch reſultirte 
zum großen Theil aus der abwartenden Stellung, welche die Spinner den 
ihnen auf Grundlage der letzten Notirungen gemachten Geboten gegenüber 
einnahmen. Die Preistendenz für Baumwollgarne war am geſtrigen Markte 
feſt und wurde Einiges umgeſetzt. — Die nächſte Garnbörſe findet den 
27. October ſtatt. 


3 Magdeburg, 14. Oct. [Zucker.] Es notirt: 
96% Kornzucker M. 29,40— 30,00) excl. Säcke 
95 . „28,50 — 29,10 | ab Station. 
extrafein Melis M. 37,50, 
gemahlen Raffinade - 36,25, 
5 Melis L = 35,75. 


Bradford, 14. October. Wolle ſehr feſt, wollene Garne ruhig, wollene 
Stoffe gefragter. 


H. Breslau, 15. Oct. [Petroleum ⸗Tranſitlager.] Wir machen 
die Betheiligten darauf aufmerkſam, daß auf dem hieſigen Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe ein Tranſitlager für Petroleum und andere feuergefährliche Gegen⸗ 
ſtände eröffnet iſt. In daſſelbe kann ſowohl verzolltes Petroleum ꝛc., als 
auch ſolches, auf welchem noch ein Zollanſpruch haftet, aufgenommen 
werden. 


Br., 60% M. 


2 3 Schifffahrtsliſten. 
Swinemünder Einfuhrliſte. Petersburg: Reval, Schramm. Orde 
238 Ballen Flachs, 206 Kuhlen do., 2000 Tſchetwert Hafer, 582 do., 2000 do. 
— Libau: Lina, Loxrkenvitz. Ordre 81,500 Kilogr. Roggen. Johanna, 
Cbriſtianſen. Ordre 79,880 Kilogr. Roggen. Peter Scharmbergs. Ordre 
76,288 Kilogr. Roggen. Louiſe Bruhn. Ordre 116,000 Kilogr. Roggen. — 
Riga: George, Krellenberg. Emil Aron 233,000 Klar. Hafer. — Kopen⸗ 
bagen: Enigbeden, Frijs. Sommer u. Co. 23,856 Kilogr. Roggen. — 

Rönne: Robert, Lehmann. Sommer u. Co. 111,208 Kilogr. Roggen. 
Thorn, 11. Oct. Stromab. Warſchau, Danzig, 69,504 Kilogr. Raps, 
do. 99,167 Kilogr. Raps. Plock, Danzig, 67,575 Kilogr. Weizen, do. 68,105 
Kilogr. Roggen. 


General⸗Verſammlungen. 
Breslauer Actien⸗Malzfabrik.] [Ordentliche General⸗Verſammlung 


am 2. November. (S. Inſ. 


Ausweis. 
5 15. Oetbr. [Ausweis der Reichsbank] vom 11. Dctbr. 


Creditbill. im umlauf . . 716,515,125 Rbl. 
Notenemiſſion für Rechnung der 


unverändert. 
399,000,000 Rbl. Zun. 9,100,000 Rbl. 


Regierun 372,943,111 Rbl. Zun. 1,495,167 Rbl. 
*) Ab: und Zunahme gegen den Ausweis vom 4. Octbr. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Schneidemühl⸗Deutſch⸗Crone.] Der Bau der Eiſenbabnlinie Schneide⸗ 
mübl⸗Deutſch⸗Crone wird am 1. November er. beginnen und ſoll möglichft 
ſchnell gefördert werden, ſo daß die Eröffnung der Strecke ſchon zum 
1. October 1881 erfolgen kann. 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen. 

(Vom 16. bis 31. October.) 

Regierungsbezirk Breslau. 

16. October, 11 Ubr. Grundſt. Brunnenſtr. 14. 
Grundſt. Hubenſtraße 17. 
Grundſt. Gräbſchenerſtraße 124. 
Grundſt. Bahnbofſtraße 14. 

26. October, 10 Uhr. Grundſt. Schieß werderplatz 1/3. 
27. October, 10 Uhr. Grundſt. Paulſtraße 24. 

11 Uhr. Grundſt. Paulſtraße 26. 
28. October, 11 Uhr. Grundſt. Löſchſtraße 21. 

Amtsgericht Gottesberg. 21. October, 9 Uhr. Grundſt. 96 Gottesberg. 
Amtsgericht Landeck. 28. October, 10 Ubr. Bauergut 11 Schreckendorf. 
Regierungsbezirk Liegnitz. 

Amtsgericht Liegnitz. 29. October, 10 Uhr. Bauergut 4 Neudorf. 
Amtsgericht Bunzlau. 28. October, 10 Ubr. Bauergut 16 Waldau. 
Amtsgericht Görlitz. 19. October, 10 Uhr. Grundſt. 1677 Görlitz. 
21. October, 10 Uhr. hie 1352 u. 1389 Görlitz. 
29. October, 11 Uhr. Grundſt. 1562 u. 1600 Görlitz. 
Amtsgeri 18 20. October, 11 Uhr. Grundſt. 502 Hirſchberg. 
Amtsgericht Muskau. 23. October, 10 Uhr. Hausgrundſt. 48 Muskau. 
Regierungsbezirk Oppeln. 
Amtsgericht Königshütte. 21. October, 10 Uhr. Grundſt. 963 Königshütte 
— —— — — -TW- 


Brieflaſten der Redaction. 
Civis. So viel wir wiſſen, iſt die Stelle eines Ingenieurs als 
Director der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke ausgeſchrieben und wird 
wohl binnen Kurzem beſetzt werden. 


n Breslau. 

19. October, 10 Uhr. 
20. October, 10 Uhr. 
22. October, 10 Uhr. 


Mit 1. October l. J. bat „Der Naturhiſtoriker“, eine zweimal im 
Monat erſcheinende illuftrirte Zeitſchrift zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher, 
insbeſondere naturhiſtoriſcher Kenntniſſe, für die Schule und das Haus, 
unter Mitwirkung mehrerer Fachmänner und Pädagogen herausgegeben 
von Dr. Friedrich K. Knauer, ſeinen dritten Jahrgang begonnen. Nr. 1 
bringt u. a. folgende Aufſätze: Ueber den Einfluß der äußeren Bedin⸗ 
ungen auf Geſtalt und Structur der Inſectenlarven; mit 29 Abbild. — 
Aus meiner Wandermappe: 1. Unter Spinnen; 2. Der Nimmerſatt im 
Karpfenteiche. — Die Erfindung des Pfluges. — Chemiſche 1 
mit 4 Abbild. — Charatteriftiiche Thiere der nordlibetaniſchen Wüſte; mit 
4 Abbild. — Inſtandſetzung zoologiſcher Schulcabinette ſeitens des Lehrers: 
1. Fang, Zucht und Conſervirung der Käfer. 


5 . 

elegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 14. Oct., Abende 11 Uhr. Die beiden kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten find. heute Abend um 8 ½ Uhr von Bingerbrück kommend 
auf Schloß Brühl eingetroffen. Zum Empfang des hohen Paares 


Poſen, 14. Oetbr. [Börſenderſcht don Lewin Berwin sole hatte fih auf dem Bahnhofe, der im reichſten Flaggenſchmuck er⸗ 


Getreide: und Productenbericht.] Wetter: regneriſch. Der Ge: 
treidemarkt war heute mäßig b „Roggen und Weizen behielten 
gefixige Preiſe. — An der Börfe: Spiritus: feſt. Gekündigt — Liter. 
ctober 57,70 M. bez., November⸗December 56,70 M. bez., April⸗Mai 1881 
58 M. Br., 57,90 M. Gld. > Bi, 
i. Pr., 14. Oct. [Bötſenbericht von Rich. Heymann 
> Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchaft. 
Loco . M. a 62 M. Gd., 


62 M. ez. erſte Hälfte October — M. Br., 2 d. „ — Ma 
bez., October 60% M. Br., 59% M. Gd., 60 M. bez., November — M. 
7% M. On, — 8 November Mär — M. Br., 57% M. Gd. 


glänzte, die Gemeindevertretung des Städtchens eingefunden. Das 
Kalſerpaar begrüßte die Anweſenden auf das Huldvollſte und gab dem 
Bürgermeiſter gegenüber feiner Freude über die Veranlaſſung der 
Reiſe und des Feſtes warmen Ausdruck. Der Weg vom Bahnhofe 
zum Schloſſe war durch eine doppelte Reihe von laubverzierten 
Flaggenbäumen bezeichnet, zwiſchen denen die Kriegervereine, die 
Schützengilde und der Brühler Sängerbund Aufſtellung genommen 
hatten. Vor dem Schloſſe war bereits die zum Ehrendienſte bei dem 
heute Abend in Brühl eintreffenden König von Sachſen commandirte 


Sr. Mafeſtät inſpieirt wurde. Der Kaiſer machte den Eindruck 
größter Friſche. Eine Stunde fpäler trafen der Kronprinz, die Kron⸗ 
prinzeſſin und die Prinzen Wilhelm und Heinrich in Brühl ein. Die 
Herrſchaften waren auf dem Kölner Bahnhofe von dem Oberpräſidenten 
v. Bardeleben, dem Regierungspräſidenten v. Bernuth, Oberbürgermeiſter 
Becker, dem Gouverneur von Köln Generallieut. v. Cranach, dem Polizei⸗ 
prälidenten König und anderen Perſönlichkeiten von Rang empfangen wor⸗ 
den. Der Kronprinz gab dem Oberbürgermeiſter gegenüber ſeiner leb⸗ 
haften Freude über die Vollendung des Domes den wärmſten Ausdruck. 
Die Kronprinzeſſin ſchloß ſich dieſen Aeußerungen an. Um 9 Uhr 
56 Minuten langten der König von Sachſen, der Großherzog von 
Weimar und die Mehrzahl der geladenen Fürſtlichkeiten auf dem 
Centralbahnhof an; der König von Sachſen wurde von denſelben 
Perſoͤnlichkeiten empfangen, welche den Kronprinzen begrüßt hatten. 
In Folge der großen Paſſagierzahl des Zuges war es für die 
Empfangenden keine leichte Aufgabe, zu den Gäſten zu gelangen, 
beſonders da dieſe nicht immer gekannt waren. Auch Prinz Friedrich 
Karl iſt mit dem genannten Zuge hier eingetroffen. Der Botſchafter 
und interimiſtiſche Staatsſecretär des Aeußern, Fürſt Hohenlohe, iſt 
durch ein plötzlich eingetretenes Unwohlſein am Kommen verhindert. 
(Nat. ⸗Ztg.) 

Köln, 15. October. Die Stadt iſt außerordentlich prachtvoll 
bis zum letzten Hauſe geſchmückt mit Feſtons, Laub, Tannen⸗ 
gewinden, Wappenſchildern, Emblemen, Flaggen in Reichs⸗ und 
Landesfarben, viele Straßen durch Maſtbäume, mit Guirlanden ver⸗ 
bunden. Alle Schiffe auf dem Rheinſtrom ſind in feſtlichem Schmuck. 
Durch die ganze Stadt zieht die feſtlich bewegte Menge Kopf an 
Kopf. Jeder Zug bringt neue Menſchenmaſſen. Soeben rückt eine 
Ehrenwache mit klingendem Spiel und Fahne zum Empfange des 
Kaiſers an den Bahnhof. Wetter trübe, bisher ohne Regen. (W. T. B.) 

Köln, 15. October, Vormittag. Ihre Majeſtäten der Kalſer und 
die Kaiſerin trafen um 97 Uhr mit Gefolge von Brühl hier ein. 
Auf dem Bahnhofe wurden Ihre Majeſtäten von den Spitzen der 
Behörden empfangen, die Kriegervereine bildeten Spalier. Unter dem 
unermeßlichen Jubel eines zahlloſen Publikums begaben ſich Ihre 
Majeſtäten nach dem Regierungsgebäude und ließen den Feſtzug defi⸗ 
Iren. Derſelbe entwickelte ſich in folgender Ordnung: Auf die beiden 
Zugordner folgten drei berittene Zugführer, ein berittenes Muſik⸗ 
Corps, die Dombauhütte, die Domvereinsbanner, umgeben von 20 
Aelteſten, der Dombauvorſtand, das Stadtbanner, der Oberbürger⸗ 


„ meiſter, die Beigeordneten und Stadtverordneten der Stadt, zwei 


Zugordner, ein Muſikcorps, die Dombau⸗Vereinsgenoſſen, zwei Zug: 
ordner, ein Muſikcorps, ein Kinder⸗Sängerchor, der Männer⸗Geſang⸗ 
Verein mit Banner, Deputationen nachſtehender Vereine: zwei Zug⸗ 
ordner des erſten geſelligen Dombau⸗Vereins, des Männer⸗Geſang⸗ 
Vereins „Oſſian“, der Maurer⸗, Zimmer: und Steinmetzmeiſter⸗ 
Innung, des Maurermeiſterverbandes, des Kölner Baugewerkoereins, 
des Kölner „Liederkranz“, des Männergeſangvereins „Germania“, der 
St. Severinus⸗Krankenkaſſe, des Faßbindermeiſtervereins, des Männer⸗ 
Geſang⸗Vereins „Loreley“, des Kölner Turnerbundes, des Männer⸗ 
Geſang⸗Vereins „Cäcilia“, des Männergeſangvereins „Polyhymnla“, 
des Maurer⸗ und Steinhauer⸗Vereins, der kameradſchaftlichen Ver⸗ 
einigung von 1866, des Männer⸗Geſangvereins „Apollo“, des Geſang⸗ 
Vereins „Kölner Männer⸗Quartett“, des bürgerlich⸗kameradſchaftlichen 
Vereins, der Schuhmacher⸗Innung, der Kölner Schützengeſellſchaft, 
des Kölner Sängerkreiſes, der St. Sebaſtianus⸗Schützengeſellſchaft zu 
Deutz, der Deutzer Krieger⸗Kameradſchaft, des Deutzer Männer⸗Geſang⸗ 
Vereins, des Männer⸗Geſangvereins „Eintracht“ in Deutz, des Fabrik⸗ 
Vereins von van der Zypen et Charlier in Deutz, des Vereins der 
vereinigten Handwerksmeiſter zur Unterſtützung in Krankheits⸗ und 
Sterbefällen in Deutz, des Deutzer Kriegervereins, des Maler⸗ und 
Anſtreicher⸗Verbandes, der Kölner und rheiniſchen Krieger⸗Kameradſchaft, 
der Deutzer rheiniſchen Krieger⸗Kameradſchaft, des Kölner Turn⸗ und 
Fechtelubs. Den Schluß des ganzen Zuges bildete ein berittenes 
Muſikcorps. Um 10 ½ Uhr begaben ſich Ihre Majeſtäten unter dem 
Jubel der Bevölkerung nach der Trinitatls⸗Kirche. Das Wetter hat 
ſich weſentlich aufgeklärt. 

Mittags. Die Anſprache des Kalſers bei dem heutigen Dom⸗ 
baufeſte lautet wie folgt: „Wer gedenkt in dieſer Stunde nicht des 
Tages, an welchem weiland König Friedrich Wilhelm IV. der Welt 
geſchenkt wurde! Wer gedenkt nicht jenes 4. September 1842, an 
welchem Mein in Gott ruhender königlicher Bruder an dieſer 
Stelle öffentlich und feierlich es verkündete, daß er beſchloſſen 
habe, den ſeit Jahrhunderten feiner Vollendung harrenden Kölner 
Dom dieſer Vollendung entgegenzuführen! Dem geſchichtlich ge⸗ 
wordenen Krahne fügte der königliche Bauherr zum Gedächtniß 
ſeines großartigen Unternehmens den erſten Bauſtein hinzu, der uns 
heut umkränzt dort oben entgegentritt. Die allmächtige Vorſehung 
hat es nicht gewollt, daß der unvergeßliche König ſein ebenſo großes, 
wie kühnes Unternehmen, das er mit Vorliebe und Kraft förderte, 
vollendet ſehen ſollte. Aber die königlichen Worte, die derſelbe bei 
der Feier vor 38 Jahren hier ſprach, zündeten nicht nur in preußi⸗ 
ſchen, ſondern in allen deutſchen Landen. Die Regierenden an deren 
Spitze gaben das Zeichen, den großen Gedanken erfaßt zu haben, und ſomit 
wurde dieſer ein nationales Gemeingut. Schon Friedrich Wilhelm III. 
glorreichen Andenkens, hat ſeit dem Jahre 1825 durch kräftiges Ein⸗ 
ſchreiten den damals allein beſtehenden Chor vor dem Untergange 
gerettet. So ſteht nun heute der vollendete Kölner Dom, eins der 
größten Bauwerke aller Zeiten, als ein Denkmal des frommen Sinnes, 
der menſchlichen Einſicht und Umſicht, der einheitlichen Arbeit und 
ausdauernden Thatkraft und Opferfreudigkeit vor uns. Mögen die 
zum Himmel emporſtrebenden Thürme daran erinnern, daß ohne den 
gnadenvollen Beiſtand Gottes nichts auf Erden gelingt. So gebührt 
alſo vor Allem dem Allmächtigen unſer Dank, der dieſes kühne und 
gefahrvolle Unternehmen ſichtlich ſchützte und vollenden ließ. 
Demnächſt ſteigt unſer Dank zu dem königlichen Bauherrn empor, 
deſſen erhabenem ſchoͤpferiſchem Geiſt wir dieſes Werk verdanken, 
welches von Jahrhundert zu Jahrhundert ſeinen Namen deshalb dank⸗ 
bar preiſen wird. Eine andere erhebende, Meinem Herzen wohl⸗ 
thuende Pflicht der Dankbarkeit erfülle Ich an dieſer Stelle, indem 
Ich den Allerhoͤchſten und Höchſten Regierungen und freien Städten 
im neu geeinten deutſchen Vaterlande, den tiefgefühlten Dank aus⸗ 
ſpreche für Wort und That, durch welche dieſelben an der Spitze ihrer 
Staaten dieſen mächtigen Bau durchführen halfen. Jede einzelne 
Gabe weit über Deutſchlands Grenzen hinaus, finde hier wärmſten 
Dank. Meinem engeren Vaterlande Preußen und dieſer ehrwürdigen 
Stadt mit ihrem Central⸗Dombau⸗Verein und deſſen Abzweigungen, 
gebührt Meine Dankbarkeit für das Beſtreben aller Schichten der 
Bevölkerung, das Kleſenwerk ihres Königs gefördert zu haben. 
Schließlich gedenken wir in hoͤchſter Anerkennung der Männer, welche 
an der Hand der Wiſſenſchaft und Kunſt dieſen Bau ſchufen und in 
der Dombauhütte Kräfte erzogen und leiteten, die mit Ausdauer ſo 
Großes darſtellten. So begrüßen wir Alle dieſes herrliche Denkmal 
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- allen Gebieten Gott zur Ehre, uns zum Segen. 


PU EUCH DERETETE nun. 


und bleibe es durch des Allmächtigen Gnade Friede verheißend auf 
(W. T.⸗B.) 
Köln, 15. Octbr. Der Kaiſer langte aus der Trinitatiskirche 
um 117 Uhr am Weſtportale des Domes an, empfangen von der 
Dombauverwaltung. Beim Eintritt in den Dom trat ihm Dom⸗ 
dechant Weihbiſchof Baudri entgegen, in Begleitung von 5 Prälaten 
und begrüßte den Kaiſer und die Kaiſerin. Hierauf hielt der Dom⸗ 
dechant eine Anrede an die Majeftäten, wies auf den Tag hin, den 
der Kaiſer zum Feſte beſtimmt habe, auf Gottes Beiftand zur Vollen⸗ 
dung dieſes ihm geweihten Tempels und ſchloß mit Segenswünſchen 
für den Kaiſer und ſein Haus. Der Kaiſer dankte und betonte, daß 
ein Tempel nun vollendet und dem hoͤchſten Herrn geweiht ſei, die 
ganze deutſche Nation feiere dieſen hohen Feſttag und er danke für 
die ihm und ſeinem Hauſe dargebrachten Wünſche. Nun führte der 
Domdechant und die Prälaten den Kaiſer durch das Schiff zum 
Altare im hohen Chor. Dort intonirte der Dechant das Tedeum, 
das von Knaben und einem Sängerchor vorgetragen wurde. 
Wahrend des Tedeums ſtanden der Kaiſer und die Kaiſerin 
mit Gefolge an den Stufen des Altars. Nach dem Tedeum 
geleitete der Dechant und die Prälaten den Kaiſer bis zur 
Thüre des Südportals. Als der Kaiſer heraustrat, wurde er von 
tauſenden von Stimmen jubelnd begrüßt und eine Kinderſchaar be⸗ 
gann das Vollendungslied. Der Kaiſer ſchritt durch die Kinder und 
die Spalier bildenden Werkleute unter immer ſtärkerem Jubel dem 
Kaiſerpavillon zu. Die Tribünen und die Dächer waren bis in die 
weiteſte Entfernung dicht beſetzt. Die Urkunde wurde verleſen, durch 
den Dombaumeiſter unterzeichnet und eine zweite für das Stadtarchiv 
vom Kaiſer und feiner Familie und den Fürften und Miniſtern unter: 
zeichnet. Hierauf folgte die Rede des Kaiſers, dann die Rede des 
Dberpräfidenten und die Rede des Vorſitzenden des Dombauvereins. 
Die Urkunde wurde hinaufgeſchafft und der Choral: „Nun danket 
Alle Gott“ angeſtimmt. Ein Hoch auf den Kaiſer folgte. Bei dem 
Donner der Kanonen und dem Geläute der Glocken wurde die National⸗ 
hymne geſungen. Die Abfahrt fand um 1½ Uhr unter dem brau⸗ 
ſenden Hoch der Menge nach dem Bahnhof und von da nach Brühl 
ſtatt. (W. T.⸗B.) 
Köln, 15. Oetbr. Die Rede des Domdechanten an das Kalſerpaar 
lautet: Kaiſerliche und Königliche Majeftäten! Das Metropolitan⸗ 
Domcapitel hat die Ehre, Ew. Kaiſerliche und Königliche Majeſtäten 
an dem heutigen Tage in ſeinem Gotteshauſe allerunterthänigſt und 
ehrerbietigſt in Abweſenheit des Erzbiſchofs zu begrüßen. 
iſt vom Allgütigen das hohe Glück beſchieden, heute den Schlußſtein 
zu legen auf dieſen herrlichen Gottesbau, welcher, eine ſo würdige 
Stätte für den Dienſt des Herrn und zugleich eine Zierde deutſcher 
chriſtlicher Kunſt, nun in ſeiner Vollendung ſich vor unſeren Blicken 
erhebt. Zur Feier der Vollendung haben Ew. Majeſtät den heutigen 
Tag feſtgeſetzt, den Tag, an welchem längere Jahre hindurch wir 
unſere Gebete und Segenswünſche für Allerhöchſt Ihren hochſeligen 
Bruder, König Friedrich Wilhelm IV., dem Herrn dargebracht haben. 
Vor 38 Jahren haben Se. Majeftät der hochſelige König den Grund⸗ 
ſtein gelegt zum Fort⸗ und Ausbau dieſes Domes, an welchem mehrere 
Jahrhunderte faſt theilnahmslos und müßig vorübergegangen waren. 
Segen ſei dafür ſeinem uns ewig theuren Andenken! Innigſten Dank 
insbeſondere Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät für die große Huld 
und Gnade, womit Allerhöchſtdieſelben als Protector des Gottesbaues 
das große Werk bis zu dem erſehnten Ziele zu ſchützen und zu unter⸗ 


ſtützen fortgefahren haben, mögen die Hoffnungen und Wänſche, welche W 


vor faſt vier Jahrzehnten Se. königliche Majeſtät bei der Grundſtein⸗ 
legung an die Vollendung unſeres Domes geknüpft haben, in Er⸗ 
füllung gehen, möge bald der heiß erſehnte Tag erſcheinen, welcher 
der Kirche den Frieden, dem vollendeten Dome den Hirten wieder⸗ 
giebt. Gott erhalte, Gott ſchirme und ſchütze, Gott ſegne Ew. kaiſer⸗ 
lichen und königlichen Majeſtäten und das ganze königliche Haus 
für und für. W. T.⸗B.) 
Köln, 15. Detbr., Abends 6 Uhr 30 Min. Am Nachmittag fan: 
den öffentliche Feſtconcerte auf dem Heumarkt, dem Neumarkt und 
dem Altmarkt ſtatt. Soeben beginnt die prachtvolle Beleuchtung der 
Stadt und die elektriſche Beleuchtung des Domes. Der Oberpräfident 
ſchloß ſeine heutige Rede wie folgt: Die gewaltigen Mauern und 
Thürme dieſes Domes ſollen Kunde geben von dem Geiſte, welcher 
in dem deutſchen Volke lebt und Großes ſchafft, denn dieſem Geiſte 
und ſeinem Wiedererwachen iſt es zu danken, daß auch das Verſtänd⸗ 
niß und die Liebe für den Dom wieder erwacht iſt, daß der Bau des 
Domes wieder aufgenommen wurde, daß das geſammte Deutſchland, 
Fürſten und Völker, ſich an dieſem Bau als an einem großen natio⸗ 
nalen Werke wetteifernd betheiligten. Es ſei mir geſtattet, nochmals 
an die wunderbar treffenden Worte des in Gott ruhenden Königs 
Friedrich Wilhelm IV. zu erinnern. In der Rede vom 4. September 
1842 heißt es: „Der Geiſt, der dieſe Thore baut, iſt derſelbe, der 
vor 29 Jahren unſere Ketten brach, die Schmach des Vaterlandes 
und die Entfremdung dieſes Ufers wandte, es iſt der Geiſt deut⸗ 
ſcher Einigkeit und Kraft, Ihm mögen die Kölner Dompforten 
Thore des herzlichſten Triumphes werden. Er baue! Er vollende!“ 
Und dieſer Geiſt des deutſchen Volkes, derſelbe Geiſt, der auch 
in unſeren Tagen ſo Großes, ſo Ungeahntes gewirkt hat, er 
war es, der, wie es der königliche Redner vorherſagte, den Dom 
don Köln gebaut und vollendet hat. Der Dom, begonnen unter der 
Herrſchaft eines Deutſchen Kaiſers aus dem gewaltigen Geſchlechte der 
Hohenſtaufen, verſank und verfiel mit dem Verfall des Deutſchen 
Reiches. Jetzt aber, nachdem das Deutſche Reich in ſeiner Kraft 
und Herrlichkeit unter dem mächtigen Scepter Ew. Kalſerl. Königl. 
Majeſtät glorreich wieder aufgerichtet iſt, jetzt gelangt auch der deutſche 
Dom unter den Augen Ew. Majeſtät, des erſten Deutſchen Kaiſers 
aus dem Haufe der Hohenzollern, zu feiner Vollendung. Der gütige 
Gott, welcher Ew. Kaiſerl. Königl. Majeſtät, welcher uns Allen es 
gegeben hat, den heutigen unvergeßlichen Tag zu erleben, möge Ew. 


Religions⸗Unterrichts⸗Muſtalt 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Die 1 8 neuer Schüler und Schülerinnen findet am Sonntag, 
den 17. October, Vormittags von 10—12 Uhr, im Schullocale, Grau⸗ 
penſtraße 11 b, 2 Treppen, ſtakt. N 

15067] Dr. Jo&l, Rabbiner. 


Religions-Unterrichts⸗Anſtalt 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Die Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen findet am 17. October, 
Vormittags von 8—11 Uhr, in meiner Wohnung ſtatt. 5515] 
Dr. Samuelsohn. 


Wanckel’sche höh. Knabenschule, 


Ring 30, Eingang auch Schuhbrücke 77. 


Das Wintersemester beginnt Montag, 18. October. Anmeldungen 


e ee W. Beissenherz. 
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Majeſtät theures Leben zum Segen der Völker Deutſchlands und 
Preußens noch lange Jahre erhalten! Das Deutſche Reich aber, 
feſt gegründet wie der Heldenbau dieſes Domes, möge beſtehen bis 
an das Ende der Tage. (W. T.⸗B.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 15. Octbr. Die „Agence Havas“ meldet aus Raguſa: 
Die albaneſiſche Liga lehnte die Forderung Rizas ab, ſich in die fried⸗ 
liche Uebergabe Duleignos zu fügen und iſt entſchloſſen Duleigno zu 
vertheidigen. Riza, welcher als Commiſſar ſeiner Regierung beſtimmte 
Inſtructionen erhalten habe, Dulcigno unverzüglich zu übergeben, 
ziehe in Folge deſſen Truppen zuſammen, um den Widerſtand der 
Albaneſen zu befeltigen. 

London, 15. Oetbr. Die „Times“ bezweifelt, ob Europa im 
Stande oder Willens ſein werde, einen Zwang gegen die Türkei zu 
Gunſten der Anſprüche Griechenlands anzuwenden und ermahnt die 
Griechen ſich zu gedulden. Europa habe noch nicht das letzte Wort 
geſprochen. Die Griechen würden ihre Sache nicht fördern, und die 
Sympathien Europas verwirken, falls ſie ſich in verfrühte Unterneh⸗ 
mungen einlaſſen, zu deren Durchführung ſie nicht ſtark genug ſeien. 

Madrid, 15. Oct. Gegenüber der Meldung des „Imparclal“ 
bemerkt die „Correſpondenzia“: Zwiſchen Spanien und Deutſchland 
fand keinerlei Verhandlung zu einem beſtimmten politiſchen Zweck 
ſtatt. Die Reiſe des deutſchen Geſandten in Madrid nach Deutſch⸗ 
land habe nur einen privaten Charakter. Spanien ſei entſchloſſen, 
in den, Europa bewegenden Fragen Neutralität zu beobachten und 
beſchäftige ſich nur mit der Reorganiſation des Innern. 

Brüſſel, 14. Octbr. Der Generallieutenant Baltla und die 
Generalmajore Joly und Nicaiſe haben ſich heute nach Köln begeben, 
um daſelbſt im Namen des Königs der Belgier den Kaiſer Wilhelm 
zu begrüßen. 

Petersburg, 15. October. Der Miniſter des Innern ertheilte 
der „Nowoje Wremja“ eine zweite Verwarnung wegen eines die 
finanziellen Verhältniſſe Rußlands beſprechenden Artikels. 

Bukareſt, 14. Oetbr. Der Fürſt und die Fürſtin von Rumä⸗ 
nien ſind heute Abend hier wieder eingetroffen und von den Mini⸗ 
ſtern auf dem Bahnhofe empfangen worden. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 15. Octbr. Dee „Polit. Correſp.“ zufolge iſt in den 
hieſigen maßgebenden Kreiſen von dem angeblichen Widerſtande der 
Albaneſen nichts bekannt. 

Konſtantinopel, 15. Octbr. Die Pforte ergriff auf die Nach⸗ 
richt, daß ein vor einigen Jahren nach Perfien geflüchteter Sohn des 
Schelks Ubeidullag an der türkiſchen Grenze eine Bande bildete, Maß⸗ 
regeln, um Einfälle derſelben in türkiſches Gebiet zu verhindern. 


Börſen Depeſchen. 


(W. T. B.) Berlin, 15. Oct. [Schluß ⸗Courſe.] Felt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. 
Cours vom 15. 14. Cours vom 15 14. 
479 50] Wien 2 Monate. . . 170 30170 70 


Beherr. Credit⸗Actien 485 — 
Oeſterr. Staatsbahn. 5 — 1473 — 


Lombarden — 142 — ] Oeſterr. Noten 171 60/171 90 
Schleſ. Bankverein. 106 25 106 —Ruſſ. Noten 205 50204 75 
Bresl. Discontobant. 92 70 92 604 preuß. Anleihe 104 25 104 31 
Bresl. Wechslerbank. 96 60 95 903 K Staatsſchuld. 88 — 98 — 
Laurahütte 118 60/118 25 1860er Looſe 121 — 120 75 

en ü, 171 40171 80 [77er Ruſſen 91 50! 90 75 

(W. T. B.) Jweite Sepeſche. 3 Uhr 35 Min. 

Bee Pfandbriefe. 98 90 98 90 Galizier .........»- 115 70 114 80 

eiterr. Silberrente. 62 — 61 90 London lang — — 20 303 
Oeſterr. Papierrente. 61 10] €0 80 London kurz — 20 40 
Poln. Liq.⸗Ffandor. 54 40 54 30 Paris 8 LEERE, — —| 80 50 
Rum. Cijenb.sOblig.. 53 20| 53 20 Deutſche Reichs⸗Anl. 100 — 1009 — 
Oberſchl. Litt. A.. . 196 50195 90 4 preuß. Conſols. 99 80 99 90 
Breslau⸗Freiburger . 107 50107 80 | Orient⸗Anleihe li. . 57 90 57 — 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 145 50145 40 Orient⸗Anleibe III. . 57 20| 57 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 143 50143 50 | Donnersmardhütte.. 66 —| 65 — 
Rheinifhe......-. +... 158 40/158 30 | Oberſchl. Ciſenb.⸗Bed. 55 20] 55 30 
Bergiſch⸗Märkiſche . 117 90118 10|1880er Ruſſen . 70 — 69 70 


Koͤln⸗Mindener . 147 — 147 — [Neue rum. St.⸗ Anl. 89 —| 88 70 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 74 20, dto. ungariſche 
91, 70, Creditactien 485, —, Franzoſen 476, 50, Oberſchleſ. ult. 196, 50, 
Discontocommandit 174, 50, Laura 118, 70, Ruſſ. Noten ult. 204, 75. 
Feſt. Spielpapiere Deckungskäufe, Bahnen und Banken gut behauptet. 
Montanwerthe ſchwach. Ausländiſche Fonds ſteigend. Discont 4% pCt. 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 15. October, Mittags. [Anfangs⸗ 
Courſe.] Crebit-Actien 241,50 Staatsbahn 237,75. Galizier 231. Felt. 
(W. T. B.) Wien, 15. Oct. ([Schluß⸗Courſe.] Beſſer. 

1025 14. 15. 


Cours vom Cours vom 


1860er 2 755 . .. 129 20 129 50 [Napoleonsd'or.. 9 39 941% 
1864er Looſe.... 171 50 171 50 Marknoten . 58 15 58 20 
Creditactien .. . 282 30 279 — Ungar. Goldrente 107 05 106 12 
Anglo 109 75 109 — apierrente . 71 30 70 77 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 276 50 274 50 ilberrente -... 72 75 72 50 
Lomb. Eijenb... 82 75 | 82 25 London 118 — Be 15 
Galizien 268 75 266 10 ] Oeſt. Goldrente. 86 50 | 85 95 
Wien, 15. October, 5 Uhr 36 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 


282,—, Staatsbahn 276,50, Lomb. 83,—, Galizier 268,75, Napoleonsd'or 
9,39, Marknoten 58,20, Goldrente 86,50, Ungariſche Goldrente 107,—, 
Anglo 109,50, Papierrente 71, 30. Feſt. 7 

(W. T. B.) Paris, 15. Oct. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 85, 45. 
Neueſte Anleide 1873 120, 45. Italiener 86, 30. Staatsbahn 595, —. 
Goldrente 74%. Ungar. Goldrente 93%. Steigend. 

12 T. B.) London, 15. Oct. [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 98, 09. 
Italiener 85%. Ruſſen 1873er 89%. Wetter: Nebel. 

(W. T. B.) Newport, 14. Oetbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf London 4, 81%. do. auf Paris 5, 25. 8 fundirte 
Anleihe 102. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 109%. Crie⸗Bahn 42%. 
Central⸗Pacific⸗Bahn 112. Newyork⸗Centralbahn 131%. Baumwolle ın 
Newyork 11%. do. in New⸗Orleans 11%. Raffinirtes Petroleum in Newyork 
1271. Raff. Petroleum in Philadelphia 12%. Rohes Petroleum 61. En 
line Certificats O, 98. Mehl 4, 50. Rother Winterweizen 1, 16. Mais 
old mixed) O, 56. Zucker (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 13% 
Schmalz (Marke Wilcox) 9%. do. Fairbanks 9%. do. Rothe u. Brothers 
9%. Sveck (ſbort clear) 3%. Getreidefracht 5%. 


Musik-Institut Gartenstr. 32b, part. 


Anmeldungen für 7915 70 u. Vorgeschrittene täglich von 


12-5 Uhr. Die Vorsteherin: Lucie Menzel. 


Pensionat u. Vorbereitungsinstitut 
von J. M. Cohn, Breslau, Blücherplatz 14. 


W. Ossig'ſche Privat⸗Schule 
und Denfionat für Knaben, 
Albrechts raße 12. 


Schüler von der III. Vorbereitungsklaſſe bis zur V. finden am 
Michaelistermin noch Aufnahme. 5510] 
m Penſtonat find Stellen frei. Geiſtige Ausbildung, Beauffihtigung 
der Arbeits- und Freiſtunden durch Lehrer, wie ſorgfältige Pflege des 
Körpers wird 1 Das Penſionat beſtebt ſeit 10 Jahren. — Spr 
ſtunden von 11—1 Uhr. W. Ossis. 


Zug 
eh: reslau, den 12. Deiober, 1880. 


enge” BITTEN“ 


(D. T. B.) Berlin, 15. Oct. [Schluß - Bericht.! 
Cours vom 15. 14. Cours vom 


15. 14. 
Weizen. Ermatt. Rübdl. Matt. 
F 215 — 216 — ] Oct.⸗Novb r. 53 90 54 — 
April⸗ Mai 218 501219 50 il⸗ß Nai 7 50] 57 50 
ragen Grmatt. 14 30 216 50 Spiritus. Nachgeb \ 
1 bi ritu achgeb. 
Det.⸗Novbr.. 212 50214 2 1 Non: — 59 40 
April-Mai...-... 202 —202 —| Dette 59 40| 58 30 
Hafer. April⸗ Mai 60 20 60 40 
„ e e 147 50147 50 
April⸗Mai 149 50149 — 
(W. T. B.) Stettin, 15. Oct., — Uhr — 
Cours vom 15. 14. Cours vom 15. 14. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Matt. 
. 217 212 50 Det... . 84 50 55 40 
biahtet 218 — 213 50] April⸗ Mai 57 — 57 — 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
8 215 211 — ES — 2 *. 58 40 58 30 
Diabe 202 — 197 — I Det 58 60 58 40 
Det.⸗Novbr.. 57 80 57 40 
Betroleum. April⸗ę⸗ Mai: — 1 58 40 
TE 11 80 


(W. T. B.) P 
Medl behauptet, per October 60, 25, per Nobbr. 
res per 


* 


0 


jahr 359. 
. T. B.) London, 15. Octbr. eee (Schlußbericht.) 
Weizen Montagspreiſe, angekommene Ladungen feſt, rubig, Mais Y—1 
theurer, Bohnen, Erbſen feſt, anderes ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 
23,530, Gerſte 4460, Hafer 72,500 Quarters. 


Frankfurt a. M., 15. Octbr., 7 Uhr 7 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
Dar der Bresl. Zig.) Creditactien 241, 37, Staatsbahn 237, 25, 
Lombarden 69, Oeſterr. Silberrente 62, 18, do. Goldrente 74,18, Ungariſche 
Goldrente 91,56, 1877er Ruſſen —,—, Galizier —, —, III. Orientanleihe 
—, —. ill. 

Hamburg, 15. Octbr., 9 Uhr 18 Min., Abends. [(Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden —, Oeſterr. Creditactien 241,—, 
Staatsbahn —, Silberrente —, Bapierrente —,—, Oeſterr. Goldrente 
—, 1860er Loos 1877er Ruſſen —, —, Ungariſche Goldrente 91%, 


DIe —.— 
Bergiſch⸗Märkiſche 118,—, Orientanleihe II. 55%, do. III. 55 , Laurahütte 
—, —. Ruſſ. Noten 205, 50. Geſchäftslos. 7 
Paris, 15. Octbr., Ne 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] Original- 
Depeſche der Bresl. 813) Sehr feſt. 


Cours vom 15. 14. Cours vom 15. 14. 
Zproct. Rente.. . 85 47 85 35 Türken de 1869... — —| — 
Amortiſirbare ... 87 40] 87 35 Türkiſche Looſe . 
5proc. Anl. v. 1872 120 50] 120 35 Orientanleihe I... — —! — — 
tal. 5proc. Rente. 86 30] 86 17 Orientanleihe III. 59% | 58% 
ſterr. Staats⸗E. A. 595 — 593 75: Goldrente öſterr .. 74% | 73% 


Lombar. Eiſenb.⸗Act. 186 25 


188 75 do. ung 
10 47 


10 37 1877er Ruſſen. 8 


Türken de 1865 


London, 15. Octbr., Nachm. 4 Uhr. [ 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2 pCt. Preuß. Conſols —. 
Bankauszahlung — Pfd. 

Cours vom 15. | 14. l Cours vom 15. 14. 
Canes 98 09] 98% Silberrente — 1 —— 
Ital. 5proc. Rente . 85% | 85% Papierrente . —— — — 
Lombarden 7% | 7% 1 Deſterr. Goldrente . 73% | 73% 
5proc. Ruſſen de 1871 88 —| 87% Ungar. Goldrente .. 91% | 91% 
5proc. Ruſſen de 1872 87% | 87% Berlin — 20 67 
rk Ruſſen de 1873 89% | 88% . 3 zu . — — 9 0 

ber 0 — | — — ankfurt a 2 2 — 
Türk. Anl. de 1865 . 10% | 10% IR — 12 05 
5% Türken de 1860 — —| — — anhbb — 25 57 
6pr. Ver. St. per 82 104 ½ excl.] 104% 1 Petersburg. —1 23 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

„„[Stadttheater.] Die Aufführungen von „Julius Cäſar“ werden von 
Seiten des Publikums mit ſo gutem Beſuche begleitet, ſo daß ſich die Di⸗ 
rection veranlaßt ſieht, heute die zweite Wiederholung dieſer Claſſiker⸗Vor⸗ 
ſtellung zu halben Preiſen anzuſetzen. — Sonntag Abend geht „Robert der 
Teufel“ in Scene. — Die Theater⸗ und Orcheſterproben zu der neuen Oper: 
„Der Rattenfänger von Hameln“ ſind in dollem Gange und ſtebt in der 
nächſten Woche die Premiere dieſer Novität bevor. ; 

© [Robetheater.] Morgen findet die letzte Sonntags⸗Vorſtellung mit 
Frau Geiſtinger als Lotte in der Paſſe „Die Naßerin“ ſtatt. Am Nach⸗ 
mittag kommt „Doctor Klaus“ zum 60. Male zur Aufführung, 

» Thaliatheater.] Am Sonntag findet die erſte Vorſtellung der Mit⸗ 
glieder des Lobetbeaters unter Directſon des Herrn Schönfeldt ſiatt. Zur 
Aufführung kommt Paul Lindau's „Maria und Magdalena“ mit den Da⸗ 
men Steble, Bethge, Krauß, Weckes, den Herren Kleinecke, Panſa, Mebius, 
Pätſch, Müller u. ſ. w. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Architekten- und Ingenieur⸗Verein zu Breslau. 


Sonnabend, den 16. Oetober: Wochenverſammlung. [3925] 
Sonntag, den 17. Oetober, Vormittag 11 Uhr: 


Kirchen-Concert 


in der XIM. Jungfrauen- Kirche 
zum Besten der armen Parochianen 2 


gegen Entrichtung eines freiwilligen Beitragen. 


Glavier-Institut von Felix Scholz, 


Schwertstr. 16 u. Berlinerplatz 13. Anmeld. zum Wintersemester täglich, 


Hiller’s Glavier-Institut, 


Albrechtsstr. 13, beginnt den 18. October das Wintersemester. 
Anmeldungen für alle Stufen werden vom 11. ab erbeten, 3498 


Die Aufnahme neuer Schüler 


in die Serta, Quinta, Quarta und die Vorſchulllaſſen meiner Anſtalt erfolgt 
am 18. u. 20. Oct., Vorm. 9—12 Uhr, und wird auf Wunſch auch Penfton 
gewährt. Schulvorſteher Dr. Semummel, Dominikanerplatz 2, I. 


E000 N TR Kai i "  ET 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Am 15. d. m 900 nn ven et zwischen Stettin und Halbſtadt 

ra e 1 raft: 

der Gant. Stückgut. A. 1. B. A. 2. I. II. III. 

9.50. 4,65. 2,79. 2,54 2,34. 1,90. 1,51. 1,16. 
enge die eee boͤber find, kommen für die bez. Klaſſen 
i e zur endung. 
aaa e 1 October 1880. [5796] 
Directorium. 


Nechte Oder ufer Eis enbahn. 


Vom 15. October 1880 ab findet die Ankunft und Abfahrt unſerer 
in Oppeln an dem neu BE ge Empfangsgebäude ſtatt. 


2 
a 


[5786] 
ireetion. 


N Heute wurde uns ein Fräfliger 
Junge geboren. 2 


[39 
Breslau, am 15. October 1880. 
S. Schreuer und Fcau Pauline, 
geb. Horwitz. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Major a. D. Herr von 
Schweder in Meiningen mit Frl. Anna 
Fleiſchhauer in Tennſtädt. 

Verbunden: Hr. Paſtor Alberti 
mit Frl. Anna Lehmann in Nie⸗ 
megke. Prem.⸗Lieut. à la suite des 
Magdeb. Kür.⸗Regts. Nr. 7, Adjut. 
der 17. Cav.⸗Brigade Herr Graf von 
Schlieffen mit Frl. Marie Gräfin v. 


Baſſewitz in Schwerin. Hptm. a. D. 
Herr v. Wiſſel mit Frl. Ottilie Arnold 
in Ober⸗Lösnitz. 


Geboren: Ein Sohn: dem 
Herrn Regier. - Rath v. Baumbach in 
Kaſſel; dem Herrn Intendantur⸗Ratb 
Sachs in Karlsruhe i. B.; dem Hrn. 
Ober⸗Steuer⸗Controleur Burgmann 
in Trebnitz. 

Geſtorben: Frau Geb. Juſtizrath 
u. Prof. Witte in Halle a. S. General⸗ 
lieut. z. D. Hr. v. Mirus in Wies⸗ 
baden. Hr. Regier.⸗Rath Dr. Traut⸗ 
mann in Meiningen. Generallieut. 
a. D. Herr von Thielau⸗Rüſſing in 
Dresden. Generalarzt z. D. Herr 
Dr. Köhler in Sagan. Herr Real⸗ 
ſchullehrer Figulus in Wollin. 


Die Beerdigung des verſtorbenen 
Herrn Rentier [3921] 


Robert Kahl 


findet Sonntag, den 17. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, auf dem großen 
Kirchhofe, Friedrich⸗Wilhelmſtr., ſtatt. 

Trauerhaus: Kaiſer Wilhelmſtr. 16. 

Für die vielen Beweise von 
Liebe und Theilnahme, welche 
uns in diesen Tagen von nah 
und fern so überaus zahlreich 
zugegangen sind, sagen herz- 
innigen Dank [3930] 


Amalie Herrmann 


und Tochter. 


1870/71. Räthſelbaftes Verfahren, 
voll Widerſpruch, bitte aufzuklären. 


1 Stadi-Theater. 


Sonnabend. 6. Claſſiker⸗Vorſtellung 
u balben Preiſen: „Julius Cä⸗ 
ar.“ Trauerſpiel in 5 Acten 
von W. Shafeipeare. 

Sonntag. Nachmittag ⸗Vorſtellung. 
Zu halben Preiſen: „Othello“. 
Trauerſpiel in 5 Acten von Shake⸗ 


peare. 
Abend⸗Vorſtellung. 26. Abonnements⸗ 
Vorſtellung. „Robert der Teufel.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten 
von Meyerbeer. 


an 
< 
Lobe- Theater. 3 
Sonnabend, den 16. Dctbr. 13. Gaſt⸗ 
fpiel der Frau Marie Geiſtinger. 
— letzten Male: „Madame 
avart.“ (Madame Favart, Frau 
Geiſtinger.) - 
Sonntag, den 17. Oetbr. Nachmittags 
4 Uhr. Bei ermäßigten Prei⸗ 
fen: „Doctor Klaus.“ 
Abends 7% Ubr. Vorletztes Gaſtſpiel 
der Frau Geiſtinger. „Die Nä⸗ 
herin.“ (Lotti, Frau Geiſtinger.) 


. Thalia - Theater. 


Unter Direction von G. Schönfeldt. 

Morgen Sonntag, den 17. October. 
Eröffnungs⸗Vorſtellung. „Maria 
und Magdalena.“ Schauſpiel in 4 
Acten von Paul Lindau. [5782] 

Verein für Klass. Musik. 
Sonnabend, den 16. October: 

Beethoven, Clavier-Quintett Es-dur, 
op. 16. [5776] 

Tartini, Violin-Sonate G-moll. 

Mendelssohn, Streichquartett E-moll, 
op. 12. 


ictoriatheater. 


Simmennuer Garten. 
GrosseVorstellung. Auftreten 
bedeutendster Künstlerinnen 
und Speclalitäten I. Ranges. 


Production des staunenerregenden 


. Emil 
Herculesathleten Naucke 
nach 10 Uhr. 5777 
Zum Schluss: Neu: Grosser Schwelzer 
Gürtelringkampf (Parodie). 


Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


ENSCHEDE EEE EEE 
elt⸗Garten. 
russes Concert. 


Capellmeiſter Herr Theubert. 
Großer Schweizer 
Gürtel Ningkampf 
zwiſchen Herrn Windſon u. dem 
Former Herrn J. Berndt. 
Auftreten der berühmten 
At leten und Preisringer Herren 
indson u. Bogler. 
Letztes Gaſtſpiel 

des Schalmei⸗Virtuoſen 


Herrn Nagy Jacab. 


- Ene 90 pf. ua 
FSE RENTEN 
2 Wollene Artifel ZU 
für Herren, Damen u. Kinder z. Herbit. 


2 Helnrieh Adam, 
Nr. 9. Königsſtraße Nr. 9. 


Confections-Bazar Adolf Sachs Nachfolger 


Barschall & Greilfenhagen, 


I. Etage, Schuhbrücke 78, 1. Etage. 


Wir haben für die Confection von 


Knaben- u. Mädchen-Anzügen, Paletots x. 


neue, beſte Kräfte gewonnen. 


[5769] 


Für die Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon iſt unſer Lager mit allen 
Neuheiten auf das RNeichhaltigſte ſortirt, und iſt es uns gelungen, auch in dieſer 
Abtheilung unſeres Confections⸗Geſchäftes jetzt neben dem eleganteſten 
auch ein gutes Mittelgenre herzustellen und dem Publikum preiswerth zu bieten. 

Für Knaben und Mädchen halten wir Anzüge, Paletots ꝛc. in 
allen Größen auf Lager und werden Beſtellungen nach Maaß 
innerhalb 24 Stunden unter Garantie vorzüglichen Sitzes 


ausgeführt. 


Gleichzeitig empfehlen wir unſer Lager in Coſtumes und 
Mänteln für Damen zn zeitgemäß billigen Preiſen. 


Soeben erschien: 


Camphausen, Collier, 


Woite u. A. m. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, 
Breslau, Schlossohle. 
Depöt der Photographischen Gesellschaft in Berlin. 


Album der Berliner Kunstausstellung 1880. 


Orig.-Photographien nach Bildern von Amberg, Angeli, Becker, Bleibtreu, Bokelmann, Borkmann, 
Conrad, Dahl 
Gräf, Grass, C. Heyden, A. von Heyden, Hübner, Jordan, H. ri 
Kretschmer, Lonza, Man, Meyer von Bremen, Meyerheim, Nicolet, Overend, Pieper, Richter, Schäfer, 
Schauer, Schneider, Sell, Siemiradzki, Spangenberg, Steffeck, Storey, A. Tadema, Weese, A. von rde 


Dielltz, Dollmann, Elmore, 


30 Blatt in Folioformat in eleg. Leinwandmappe 75 Mark. 
15 Blatt in Folioformat in eleg. Leinwandmappe 40 Mark. 


Einzelne Blätter 3 Mark, 


In Imperialformat, als Zimmerschmuck geeignet, 12 Mark. 


Permanente Ausstellung bei freiem Entree. 


Engel, 
Kaulbach, Kiesel, Knaus, Koch, Kraus, 


Fleischer, Gentz, Gilbert, 


Circus Renz. 


Breslau. — Louiſenſtraße. 
Heute, [5785] 
Sonnabend, den 16. October, 
Abends 7% Ubr: 
Große 
außerordentl. Vorſtellung. 


Zum 1. Male: 


3 
Julius Caesar's 
Einzug in Nom, 

Großes Ausſtattungsſtück in 3 
Abtheilungen, neu arrangirt und 
in Scene geſetzt vom Director 

E. Renz. 

Vorführen der 


8 Schimmelhengſte. 
Das Schulpferd Trafalgar, 


geritten von Herrn J. W. Hager. 
Auftreten des Frl. Renz (Nichte), 
ſowie des Hrn. Hubert Cooke. 
Das Springpferd D. B., 
geritten von Frau A. Hager-Renz. 
Mahomed, 
arab. Fuchshengſt, in der hoben 
Schule geritten von 
Frl. E. Loisset. 
Auftreten der 


Wiener Damen⸗Capelle. 


Komiſche Intermezzos 
von den Herren Gebr. Gatley, 
Fillis, Delbos und dem 
dummen August. 
Eine ſpaniſche Quadrille, 
geritten von 8 Damen u. 8 Herren. 
Morgen Sonntag: 

Zwei e um 4 und 
7% Uhr. 


Um 4 Uhr: 
Auf vielſeitiges Verlangen von 
außerhalb: 
Der Nattenfänger 


von Hameln. 


Eine afrikaniſche Jagd, 
in welcher Giraffen, Lamas, 
Zebus, Gazellen, Antilopen, 
afrik. Ziegen ꝛc. von Kabylen 
verfolgt werden. 
Abends 7% Uhr: 
Komiker ⸗Vorſtellung. 
Robert u. Bertrand. 
E. Renz, Director. 


5530 


Spre 


lau, Ern 
Dr. 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Für Hautlranke ꝛc. 


ft. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres : 
11. Auswärts brieflich. 


arl Weisz, 


Schulbücher, 


Classiker, 
Lexlea, Atlanten 
für die hiesigen Lehranstalten 
halte ich in ganz besonders 
soliden, wohlfeilen Einbänden 
auf Lager, [5065] 

Buchhandlung 


H. Scholtz .Bresiau 
Stadt- Theater. 


—— — 


chulbücher, Atlanten, 


Lexica 
in guten, dauerhaften Ein- 
bänden, neu und antiqua- 
risch, für alle hiesigen Lehr- 
anstalten vorräthig in der 


schen Buch- 

chletter handlung, 
E. Franck, [5745] 
16—18 Schweidnitzerstrasse. 


* 


W. Königliche 
Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Literalur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 
Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihwelso, Prospecto gratis, 


Musikalien- 
Leih- Institut 


Theodor Liehtenberg, 
Schweidnitzerstrasse 30. 


Abonnements [5604] 
können täglich beginnen, 


Freund’s 
Coursbuch 


Eisenbahnen: Nord- und 
Mittel-Deutschlands. 


Aus amtlichen Quellen zusammen- 
gestellt. 
22. Jahrgang 
Winter 1880/81, 
9 Bogen stark, zum Preise von 
30 Pf. zu haben in der Expe- 
dition, Breslau, Herren- 
strasse 30, sowie in allen 
Buchhandlungen. Haupt- 
Debit J. Max & Comp., Buch- 
handlung, Breslau, Ring 10. [5773] 


Schüler⸗ 
Anmeldungen 


nehme ich täglich entgegen. [5025] 
H. G. Lauterbach, 


Vorſteher des 
Felsch'ſchen Muſilinſtituts. 
„Wichtig 
für Brennereibeſitzer! 


Ein Brenner, welcher die Kennt⸗ 
niſſe hat, in jeder Brennerei die Ur⸗ 
ſache, wie ſie auch heißen mag, und 
ſo geheim ſie auch ſchleicht, weshalb 
nicht die entſprechenden Reſultate er⸗ 
zielt werden, ſofort zu entdecken, aber 
auch im Stande iſt, den Uebelſtand 
ohne Koſtenaufwand ſofort zu be⸗ 
ſeitigen, ſo daß regelmäßig und an⸗ 
dauernd gute Erträge gewonnen 
werden. Derſelbe hat auch dreierlei 
gleichgute Maiſchverfahren mit Mais 
und mit Mais und Kartoffeln er⸗ 
mittelt, mit welchen von einem Kilo⸗ 
gramm 38—40 pCt. Alkohol erzielt 
wird. Und von dieſen Maiſchver⸗ 
fahren läßt ſich in jeder Brennerei, 
mag ſie auch eingerichtet fein, wie fie 
auch ſei, eins derſelben mit Vortheil 
einführen. Derſelbe will den Herren 
Brennereibeſitzern in der beregten 
Sache perſönlich zu Dienſten ſtehen. 
Arenen nach Uebereinkommen. 
Adreſſen bittet man an die Annon⸗ 
cen = Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau unter HI. 
23333 gelangen zu laſſen. [5790] 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 


ine hochelegante Nußbaumwiege die Lebensweiſe zu ſtören. Die Bes 


(neu) billig zu verkaufen 


a 
burgerſtraße 15, parterre links. [5783] 


5 — erfolgt nach den ne 


ueſten 
orſchungen der Mediein. [117 


6] J Breslau. 


Bis auf Weiteres kauſchen wir altlandſchaftliche 3% procentig 


* 


fandbriefe auf Ober-, Mittel- und Nieder-Kuhnern, Kreis 
triegau, gegen gleichartige Pfandbriefe um und zahlen ein Auf⸗ 


geld von 2 pCt. 


[5772] 


Schlefifcher Wanfverein. 


Das Geſchäft und Lager aller Arten Haar⸗Arbeiten von 


Frau 


ina Guhl 


befindet ſch nur Weidenſtraße Nr. 8, 
vis-à-vis dem Pariſer Garten, 


und wird zur ferneren Vermeidung der vielfach vorgekommenen Verwech⸗ 
ſelungen wiederbolt bekannt gemacht, daß obige Firma mit der ähnlich 
lautenden Lina Guhl's Nachfolgerin, Weidenſtraße Nr. 32, 10200 


Verbindung ſteht. 


Breslauer Actien-Malzfabrik. 


Die Herren Actionäre werden hierdurch zu der am 


[5775] 


Dinstag, den 2. Nopbr. à. C., Nachmittags 3 Uhr, 


in unſerem Geſchäftslocale, Alte Sandſtraße Nr. 11, ſtattfindenden 


ordentlichen Generalverſammlung 


ergebenſt eingeladen. 


2 


Tagesordnun 9 5 
Rechnungslegung pro 1879080. 
Beſchluß über die Vertheilung des Reingewinns. 


3) . der Decharge. 


Diejenigen Herren 


ctionäre, welche an der Generalverſammlung tbeil⸗ 


nehmen wollen, haben ſpäteſtens am 26. October cr. ihre Actien, mit einem 
doppelten Nummernverzeichniß verſehen, bei Herrn G. v. Pachaly's Enkel 


hier zu deponiren. 
Breslau, den 14. October 1880. 


Der Aufſichtsrath 


der Breslauer 


Actien⸗Malzfabrik. 


Nandel. 


Geſchaͤfts Auflöfung. 


löſe mein Leinen⸗, Wäſche⸗, Tiſchzeug⸗ und Bettwaaren⸗Geſchäft 
vollſtändig auf und verkaufe meine vorhandenen Beſtände 53 vi 
1 


billigen Preiſen aus. 


adeneinribtung und Utenſilien find zu verkaufen. 


Isidor 
Schweidnitzerſtr. 8, Ein 


? P. P. 


verlegt habe, beehre i 
felbft Sonntag, den 17. d. 


übertragen worden iſt. 


Hochachtungsvoll 


; Nachdem ich meine 
Ohlauerſtraße 45 nunmehr nach der 


Reuſcheſtraße 


mich bierdurch anzuzeigen, daß ich da⸗ 
Mts., eine 


Weinſtube BBE 


eröffne, deren Leitung von mir dem Herrn Josef Klima 
Hochachtungsvoll 


Oppenheim, 


Wein⸗ und Rum⸗Groß⸗ Handlung. 


Mit Bezug auf vorſtehendes Inſerat bitte ich ergebenſt 
um geneigten Zuſpruch. Es wird mein Beſtreben ſein, durch 
vorzügliche Weine und auserwählte Speiſen die Gunſt des mich 
beehrenden Publikums mir zu erwerben. 


Josef Klima. 


Loewy. 


ang Schloßohle, 3. Laden. 


Geſchäftslocalitäten or der 


Kr. 58059 


Geldſchränke, 


bewährt gegen von u. Einbruch, Decimal- 
u. Centeſimalwaagen bis 1000 


tr. Tragkraft empfiehlt; 


M. Brost's Fabrik, Neue Kirchſtr. 12. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
Herr F II. Kirchhoff in Nybnik 
n 


u 
Herr Brumo Priebs in Görlitz en 
von uns ein Bier⸗Depot halten und in der Lage find, unfere 15774 


Original⸗Gebinden abzugeben. 


Actienbierbrauerei „Hofbrauhaus“, Dresden. 
Ein elegantes Haus mit Gärtchen, 


in der feinſten Gegend Breslau's iſt ohne Vermittlung vom Beſitzer ſelbſt 
zu verkaufen; das Grundſtück bietet. bei feſtem und feinem Hypothekenſtand 
dem Käufer eine rentable und ſichere Capitalsanlage. — Reflectanten be⸗ 
lieben ihre Offert. unter 2. 76 in den Briefk. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 


98 in feineren Ständen 

werden unter größter Verſchwie⸗ 
genheit reell vermittelt. Frau Ess 
Sonnenſtr. 12, I, Breslau. (5789 


Gute Denfion 


für eine Seminariſtin bei einer allein⸗ 
ſtehenden Wittwe geb. St. [3922 
Offerten unter Chiffre N. N. 77 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Wäſche, Betten, Möbel, Kleider, 
ſowie ganze Nachläſſe kauft in und 
auch außer Breslau dt.“ 
5 


F. Meinhar 


Kupferſchmiedeſtr. 53. 


Für Neſtaurateure. BU 

Ein Flaſchenaufzug billig zu ver⸗ 

kaufen bei 3929 
Wolff, Albrechtsſtraße 57. 


Dr. Strahl's Hauspillen, 
poland bewährt gegen Hämorrboi⸗ 
dalleiden, Appetitloſigkeit, ſchlechte 
Verdauung, unregelmäßigen Stuhl zc. 
Borrätbig: ee Ni 


Ein ſchoͤnes Fabrik⸗Grundſtück mit 
Dampfkraft in induſtriereicher 
Gegend Mittelſchleſiens iſt unter 
günſtigſten Bedingungen zu verkau⸗ 
fen event. zu verpachten. Offerten 
sub D. F. 94 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 1191) 


Eine Brauerei 


(unter: und obergährig) mit Gaſthaus 
in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Oberſchleſiens iſt zu verkaufen oder 
zu verpachten. 1296 

Bedingungen einzuſehen bei N. 
Seibert in Pleß OS. 


Ei gut frequentirtes Garten⸗ 
L Etabliſſement in einer Provin⸗ 
zialſtadt Oberſchleſiens mit Kegelbahn, 
kl. Saal, Billard ꝛc., verbunden mit 
Winter⸗Ausſchank, iſt ſofort preis⸗ 
würdig zu verpachten. [1387 

Offerten franco erb. unter A.L.79 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Schwaben, Wanzen de. 
male ich ganz. 1 Stube 1-2 M. 
Garantie” Peine ag end 
arantie. „ Köni 
Kammerjäger, Rathhaus 27. 79488 


RRR 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung 
beute Nachſtehendes eingetragen 
worden: [517 
a. bei der unter Nr. 125 eingetrages 

nen Handelsgeſellſchaft P 
Adolph Thiel und Söhne 
zu Schweidnitz in Colonne 4: 

Die Geſellſchaft iſt durch den 
Tod des Geſellſchafters Adolph 
Thiel senior erloſchen. Das 
Handelsgeſchäft wird mit Ein⸗ 
willigung ſeiner Erbin Selma 
Thiel von denſlemptnerwaaren⸗ 
fabrikanten Adolph Thiel junior 
und Eugen Thiel unter der 
alten Firma fortgeführt; efr. 
Nr. 130 des Geſellſchaftsregiſters. 

b. sub Nr. 130 eine Handelsgeſell⸗ 
ſchaft unter der Firma: 
Adolph Thiel und Söhne 
am Orte Schweidnitz unter nach⸗ 
ſtehenden Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchaft hat am 30ſten 

ärz 1880 begonnen. 

Die Geſellſchafter ſind zwei 
Mitglieder der früheren unter 
Nr. 125 eingetragenen Geſell⸗ 
ſchaft Adolph Thiel und Söhne, 
namlich: 

1) Klempinerwaaren⸗Fabrikant 

Adolph Thiel, . 

2) Klempinerwaaren⸗Fabrikant 

Eugen Thiel, 

beide zu Schweidnitz. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ſteht einem Jeden von beiden 
Geſellſchaſtern zu. 

weidnitz, den 9. October 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht IV. 


Bekanntmachung. 
Als Procuriſt der am Orte Schweid⸗ 
nitz beſtehenden und im Firmen ⸗Re⸗ 
giſter sub Nr. 428 unter der Firma: 
E. Langer & Comp. 
eingetragenen, dem Fabrikbeſitzer 
Ernſt Langer gehörigen Handelsein⸗ 
richtung il der Kaufmann Adolf 
Langer in Schweidnitz in unſer Pro⸗ 
curen⸗Regiſter unter Nr. 68 am 13ten 
October 1880 eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 13. October 1880. 
Königl. Amtsgericht IV. 


Coneursverfahren. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [514] 
Max Schiftan 
zu Ratibor ift auf Antrag des Con: 
cursverwalters zur Verſteigerung der 
noch ausſtehenden Forderungen im 
Betrage von 3326 Mark 54 Pf. ein 


ermin 
auf den 29. October 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Terminszimmer Nr. 8 
anberaumt worden. 
Das Verzeichniß der ausſtebenden 
Traber fl iſt in der Gerichts⸗ 


chreiberei Nr. 3 zur Einſicht ausgelegt. d 


Ratibor, den 7. October 1880. 
Kgl. Amts⸗Gericht, Abth. IV. 


Bekanntmachung. 


Es wird beabſichtigt, das der hie⸗ 
ſigen Stadtgemeinde gebörige Grund» 
ſtück Naszkowerſtraße Nr. 62a, in 
welchem bisher eine Materialmaaren: 
Handlung, ſowie der Wein: u. Bier⸗ 
Ausſchank mit Erfolg betrieben wor⸗ 
den iſt, ſofort unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. [515] 
Oſtrowo, den 8. October 1880. 

Der Magiſtrat. 


Inländische Fonds. 
Reichs- Anleihe | 4 


9990 @ 

rss. cons. Anl. 4% |10450 B 

do. cons. Anl. 4 100,00 B 
do. 1880 Skrips 4 — 

Bt.-Schuldsch. . 3½ 97,50 G 

Pros. Prüm.-Anl. 3 — 

Bresl. Stdt.-Obl. 4½ | 100,00 & 
do. do. 4 — 

Schl. Pfdbr. altl. 3% | 91,50 bod 
do, Lit, A. . 3 89,25 ba 
„ 4 100,25 B 

do. Lit. A 4 99 35340 bak 
do. do. 4½ 102,45335 bı@ 
do. (Rustical). 4 1. — 
do. 40.4 I. 99,10 B 
o., do. 4½ 102,40 bu 
do. Lit. C. 4 1. — 

Ao. do. 4 I 9930 G 

do. do. |44 102,40 0 
do, Lit. 3.3 — 
do: do. 44 — 

Pos. Urd.-Pfäbr. | 4 98. 80à75 bz 

Rentenbr. Schl. 4 100,25 bz 

do. Posener |4 — 

Schl. Bod.-Ord. 4 9730 B 
do, do. 44 103,99 B 
do. do. 5 104,00 B 

Schl. Pr.-Hufsk. 4 99,00 8 
do, do. 44, 102,45 6 

Goth. Pr.-Pidbr. — — 


—— — — —— — 


Ausländische Fonds. 


O sst,Gold-Kont. | 4 74,00 6 
40. Bilb.-Bent. 4½ | 62,10815 bs 
do. Pap,-Bont. | 4%½ 60,50 6 
do. Loose 1860 | 5 21,00 8 
do. do, 1864| — ae. 
Jung. Goldrento 6 91,75 ba 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 50 6 
do. Pfandbr,.|5 62,75 & 
Russ. 1877 Anl. 5 91,00 6 
do. 1880 do. 4 70à70, 10 ba 
Orient-AnlEml, | 5 57,00 U 
do. do. II. 5 57,50 8 
do. do. III. 5 57,00 G 
Russ. Bod.-Crd. 5 80,75 6 
Rumün. Oblig. 6 | 8875 6 


Amtlicher Cours. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
beute bei Nr. 236 der ueber, 


der 
Firma 1] 
Otto Ismer 

auf den Kaufmann Louis Schlitter⸗ 

mann zu Freyſtadt und unter der 

neuen Nr. 270 die Firma 8 

Otto Ismer Nachfolger Louis 

Schlittermann 
und als Inbaber derſelben der Kauf: 
mann Louis Schlittermann zu 
Freiſtadt eingetragen worden. 

Freiſtadt, den 9. October 1880. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Verkauf von Acten⸗ 
Maculatur. 


Am 4. November er., Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr, 
werden im Zimmer Nr. 14 des Herr⸗ 
mann'ſchen Hauſes durch den erſten 
Gerichtsſchreiber des Amtsgerichts, 
Ullmann, circa 3841 Kilogramm 
kaſſirte Acten, wovon circa 698 Kilo⸗ 
ramm zum Einſtampfen beſtimmt 
ind, ganz oder geteilt, gegen fo: 
fortige Baarzahlung öffentlich ver⸗ 

ſteigert werden. 518 
Beuthen OS, den 12. Oct. 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht I. 


Bekanntmachung. 


Die zum Neubau der Kaſerne I zu 
Poſen — bei Bartholdsbof — erforder⸗ 
lichen 4 Mille Verblendſteine 
ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. Hierzu 
ſteht auf den 26. Oetober d. J., 
Vormittags 10 Uhr, in unſerem 
Bureau, Kanonenplatz 2, ein Termin 
an. Die Bedingungen ſind daſelbſt 
einzuſehen, Abſchriften werden gegen 
Erſtattung der Copialien von uns 
abgegeben. 5613 

oſen, den 7. October 1880. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Ein portheilhaft gelegenes Grund ⸗ 
ſtück in nächſter Nähe von Neiſſe, 
ſich beſonders zur Handelsgärtnerei 
eignend, circa fünf Morgen groß, 
durch einen Lattenzaun vollſtändig 
umfriedet, mit ſchöͤnem Wohngebäude 
und Stallungen und ſicherem Hypo⸗ 
thekenſtand, iſt unter günftigen Ber 
dingungen im Ganzen zu verpachten 
eventuell zu verkaufen. 

Naäberes bei Glaſermeiſter F. Beck 
in Neiſſe. 15768] 


Für Fachleute! 


Eine im beſten Betriebe, unweit 
einer Bahnſtation und in einer ver⸗ 
kehrreichen Gegend befindliche 
> 


Ofenfabrik 


mit einem jährlichen Umſatz von ca. 
90,000 Thlr., Fabrikgebäude mit zwei 
daranſtoßenden Wohngebäuden nebſt 
Lagerräumen und Stallungen, maſſip, 
gut gebaut, ca. 20 Mrg. Land, größten⸗ 
theils Thonlager, gerichtliche Taxe 
150,000 Thlr., Feuerverſicherung 90, 
Thlr., iſt für den Preis von 80,000 
Thlr., bei einer Anzahlung von 25,000 
Tblr., ſofort aus feder Hand zu ver⸗ 
kaufen. Nur ernſtl. gewillte Reflectan⸗ 
ten wollen ihre Offerten unter 
bei Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau niederlegen. Agenten verbet. 


Für jeden Pferde⸗ 
bals paſſend zu ſtel⸗ 
lende Patent⸗Stell⸗ 
Kummete von F. 
Martens & Co. 
in Stralſund empfeb⸗ 
len zu Fabrikpreiſen: 
Obermſtr. Fr. Cobau, 

8. Dres denerſtr. 82.83, 

Satilermeiſter O. Do⸗ 

mack, C. Neue Fried⸗ 

richſtraße 75, Sattler⸗ 

meiſter C. Nüger, N. Chauſſeeſtr. 101 
und Invaliderſtraße 34, Sattlermſtr. 
D. Grätſch, 8. Louiſenufer 11, Ora⸗ 
nienplatz, Joh. E. Sundt, C. Kl. Ger⸗ 
traudenſtraße 5. 15792] 

Berlin, im October 1880. 


Eine autographiſche Preſſe, mit 
ſämmtlichem Jubedör, neu, bietet an 


Herrmann Freund, 
Buchhandlung. 
Beuthen OS. 


Wegen Aufgabe meiner 


Gerberei 
find ſämmtliche Werkzeuge, ſowi⸗ 
eine Lohmühle (Kaffeemühle) mit 
Nindeſchneider und Göpelwerk, in 
beſtem Zuſtande befindlich, und eine 
Ledermangel mit Marmorplatte ſo⸗ 
fort billigſt zu verkaufen. Die Werk⸗ 
zeuge ſind im Ganzen, ſowie auch 
einzeln abzugeben. [5541] 

Oppeln, im October 1880. 


G. Münzer's WWòe. 
Große lebende Hechte 


Schleien, Karpfen, Zant, ſowie alle 
Fiſchſorten find friſch angekommen bei 
verw. Juliane Palm, 1. Fiſchſtand 
von der Herrenſtraße. [5779] 


Si Lieferanten für f. Butter, 
äſe, Federvieh. Adr. Berlin, 
Poſtamt 26 unter M. 11. 5791] 


Zuckerrüben 


werden frei hier geſucht. 13919] 
Z. Z. 7 poſtlagernd Breslau. 


Auf dem Majoratsgute Krau⸗ 
ſenau, Herrſchaft Kl.⸗Oels, ſtehen 


7 ſprungfäh. Original⸗ 
Southdown⸗Böcke 


zum Verkauf. Anfragen an die Guts⸗ 
e Gaulau bei Wanſen 
erbeten, welche auch auf Anmeldung 
Wagen nach Strehlen oder Ohlau 
ſenden wird. [1385] 


[1376] 


in der Merino- Stamm: 
Schäferei zu 
Carlsdorf, 


Kreis Nimptſch, beginnt 


am 28. October cr. 
3 ſtehen nach 49 


H.] Anmeldung auf Bahnhof Wäld- 
chen 5 bolung bereit. 
156 von Mens. 


Breslauer Börse vom 15. October 1880. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien f 
und Stamm-Prioritätsaotien. ö | 


Amtlicher Cours, Dean 2: 4 

Br.-Schw.-Frb.. 4 107,50 B barden .. 
Obschl. ACD E.. 34 | 196,00 B Lees 4 
do. B. 34 — umän. St.-Act. 4 
Pos.-Kreuzb.do. 4 | 16,60 B Kasch.-Oderbg. 5 
do, do. St-Frior 5 71,50 B do. Prior. 5 
R.-Ö,-U.-Eisonb 4 145,25 B Krak.-Oberschl. 4 
do. . 143,50 B do, 1 rior.-Obl. | 4 
Oels-Gnes.St-Pr |5 | 39,00 8 MährSchl GtrPr. | tr. 


Strumpfwollen, 


Eſtremadura, Vigogne, Geſundhbeits⸗ 
hemden, Jacken, Hoſen, Strümpfe für 
Herren, Damen und Kinder, Flanelle, 
Barchente, Buckskias für Herren⸗ und 
Knabenanzüge kommen ſehr billig zum 
Verkauf im [5683] 
Comptoir für Concurswaaren, 
Schloßohle 11. G. Schönfeld. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein, Frl. (Jüdin), welche längere 
Zeit in der Mode: u. Kurzwaaren⸗ 
branche als Verkäuferin tbätig, im 
Haushalt erfahren, beſte Zeugniſſe 
beſitzt, ſucht per ſof. Stell. Adr. Rudo 
Moſſe, Berlin SW., J. P. 3795. 


ine ſchlichte, energiſche und 
nicht zu junge Milchwirthin 
kann ſich melden. Neiſekoſten 
werden nicht vergütet. 
Miechowitz, 
den 14. October 1880. 
[1384] Keil. 


Zwei auſtändige junge 
Kellnerinnen 


für ein feines Reſtaurant können ſich 
melden mit Einſendung ihrer ae 


h. Ahlers, 


grapdie bei 
Danzig, Holzmarkt 17. 


Stellungen jeder Branche und 


W pater dach Walde, Srkind 
au er nach Da 
Union, Urſulinerſtr. W 85260 


Per ſofort ſuche einen flotten 


Verkäufer. 


Lublinitz. [5754] 
Orzegow. 
Tuch⸗ u. Modegeſchäft. 


Geſucht wird 


für Oberſchleſten ver ſofort od. Iſten 
November ein tüchtiger Verkäufer 
fürs Tuch: und Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft. Derſelbe muß der ein⸗ 
fachen Buchführung undEorreipondenz 
vollſtändig mächtig ſein, auch kleine 


Geſchäftstouren übernehmen können.] Nachm 


Kenntniß der polniſchen Sprache er⸗ 
wünſcht. Offerten und Gehalts⸗ 
anſprüche bei freier Station bittet 
man bei Herren Gebrüder Frieden⸗ 
thal in Breslau niederzulegen. 


Für mein [5788] 


Tabal⸗u. Cigarrengeſch. 


ſuche per bald £ 
einen Commis, 


der feine Lehrzeit erſt beendet, pol⸗ 
niſch ſpricht und mir von ſeinem 
Principal in jeder Hinſicht empfohlen 


wird. 
Oppeln. M. Th. Wawrzinek. 


Ein junger Mann aus achtbarer 

Familie findet unter günſtigen 

Bedingungen inmeinemWeißwaaren⸗ 

u. Seidenband⸗Geſchäft en gros et 

en détail Stellung als Lehrling. 

Bernhard Beermann, 
Stettin. 


Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten. 


Amtlcher Cours, Nichtamtl. Cours. 
ult. 
ult. — 


nn 


— — —— ——— i!— 2 | 


rest. p me 
ische Eisenbahn-Prioritäts- tesl.Discontob | 4 ‚ 5 
sag Obligationen. do. Wechsl.-B,| 4 96,25 6 En 
: D. Reichsbank 4 — = 
Frolburger |4 98,00 8 Beh Bankverein 4 106,50 B Hr 
I do Bodened.| 4 [111,50 6 en: 
do. Lit. H 1 | 109.00 # Oosterr. Credit | 4 — . 88,05 2 
do. Lat. 14 1102,00 B Fremde Valuten. 
do. Lit. R.|44 10200 8 Dücsten ....,. —— 1 — — 
do. 18585 105,10 et Oest. W. 100 Fi. 172,28 ba alt, — 

PR 0 era = war 20 Era.-Stücke. + — 1 
srschl. Lit. E. 92,2 Russ.Bankb.1008-R. |20 * alt. 204,032 
do. Lit. C. u. D. 4 99,10 6 — — — — —ũ—ͤ— 
do. 187/83... 4 | 99,00 B Industrie-Actlen. 
ds. Lit. E. 4% 102,00 bz Bresl. Strassenb.] 4 119,00 5 — 
do. Lit. G.. 144 10200 6 do. Act. Brauer. 4 | — — 
do. Lit. H. 44 102,25 ba do.A-G.£Möb.| 4 | — 2 
do. 1874.... 4½ 102.50 f da. do. St.-Pr.| 4 — — 
do. 1879 4 103,75 bie do. Banbank,. | 4 — | — 
do.N.-8.Zwgb 3 — do. Spritactien 4 | — — 
do, Nelsse-Br. 4 — do. Börsenact. | 4 — — 
do. WIlh. 1880 444 103,40 8 do. Wagenb.-G6 4 — — 

R.-Odar-Ufar .. | 44% 102.50 € Donneremarkh. | 4 | 65,60 ba — 

Oels. Gnes. St. Pr. 4 97,8590 bz Moritzhätte . 4 — — 

— 2 1 > 55,00 8 — 
eln. Comen — — 
Weohsel-Course vom 15. October. See 14 RC 

Amsterd. 100Fl.|3 [KS. |168,65 B Schl. Feuervors. Ir. — — 
do. do. 3 2M. 167,55 G doLebonsv.AG | fr.. — 

London 1 L. Strl. 2 | kS. | 20,40 ba do. Immobilien, 4 — — 
do do. 2½% ZM. 20,30 6 40. Leinenind. 4 95,25 6 — 

Paris 100 Frs. 2 KG. 80,50 B do. Zinkh.- A.] 4 — — 

do. do. 24 21. — dv. do. St.-Pr. 4 — — 

Petersburg. 6 3. 811. (F.ch. Fabr.) 4 — —  [18,75brB 

Warsch. 1008. M. 6 [T. 205,25 baB | Lourahätte....|4 118,00 @ alt. 118,251 193 

Wien 100 Fl. 4 K 171,75 8 Ver, Osiiubrik, 4 en 2 

da. da 4 a4 170,50 6 Voresrtsutttn.]|. 4 —. 2 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. 


Für 1 Strobhutfahrit 


ſuche ich 1 Lageriſten. [3931 
er r.⸗Wilhelmſtr. 70a. 


Dom. Caſimir bei Ober⸗Glogau 
ſucht per ſofort einen [5710] 


chinenführer 


behufs Betriebes einer 


Dreſchmaſchine 


kde . I . der 
a * 
nerei reſp. Muhle. 3 


Orgelbauergehilfen, 
welche in allen Zweigen der Orgel⸗ 
baukunſt geübt und tüchtig ſind und 
ſich hierüber durch Zeugniſſe aus⸗ 
weiſen können, finden bei mir fofort 
lobnende und dauernde Beſchäftigung. 
G. Riemer, Orgelbaumeiſter in Brieg, 
Reg.⸗Bez. Breslau. (57977 


Ein junger Mann, Specerift, 
flotter Expedient, der polniſchen 
Sprache mächtig, kann ſich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt melden. . T. Z. 
100 poſtlagernd Tarnowitz. (1373 


Apotheker⸗Lehrling. 


Sogleich kann ein mit den nöthigen 
Schulkenntiniſſen ausgerüſteter u 
polniſch ſprechender junger Mann in 
meiner Apotheke als Lehrling eintreten. 

leß OS. G. Höfer, 

[1388] Apothekenbeſitzer. 


I. der Sandvorstadt ist ein grös⸗ 
serer Saal mit Seiten- u. Ober- 
licht zu gewerblichen Zwecken u. als 
Lagerraum etc. zu vermiethen. — 
Nebenrünme sind ebenfalls vorhan- 
den. Reflectanten belieben Adresse 
im GCentral-Annoncen-Bureau, Carlg- 
strasse I, unter Chiffre M. B. 26 ab- 
zugeben. 15784] 


—— ͥͤ— ͤ — — —— . —— rer 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 


Eisenbahn -Personenzüge. 


Nach resp. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. 30 M. Vorm. — 10 U, 15 M. Vm. 
(Expresszug vom Oberschlesischen Bahnhofe), 
— 12 U. 40 M. Nachm. (nur bis Arnsdorf). 
— 2 U. 44 M. Nachm, (Schnellzug vom 
Oberschl. Bahnhof). — 10 U. 30 Min. Nm. 
Courierzug vom Oberschl. Bahnhof). — 

U. 50 M. Nm. (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 U, 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schlesischer Bahnhof), — 7 U. 83 M. Vorm. 

1 U. 15 M. Vorm. (nur von Zagan). — 
5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl. Bahnhof). — 
3 U. 50 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl, 
Bahnhof). — 9 U, Nachm. — 10 U. 30 M. 
Nachm. (Schnellzug). 


Nach resp. von 
Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. 30 M. Vorm. — 10 U. 18 M. Vorm. 

1 vom Oberschl, Bahnhof). — 2 U. 

M. Nachm, e ee vom Oberschl. 
Bahnhof). — 6 U. Nachm, (nur bis Görlitz). 
— 10 U, 30 Min. Nachm. (Courierzug vom 
Oberschl, Bahnhof), — 9 U. 50 M. Nachm. 
(vom Oberschl. Bahnhof), 

Ank. 6 U. 23 M. Vorm. (Oourierzug, Ober- 
schles. Bahnhof). — 7 U. 63 M. Vm. — II U. 
15 M. Vm. (nur von Görlitz). — 3 U. 50 M. 
Nachm. (Expresszug, Oberschl. Bahnhof). — 
5 U. 10 M. Nachm, (Oberschl, Bahnhof). — 
10 U. 30 M. Nachm. (Schnellzug), 

Nach resp. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 

Abe. 10 U. 16 M. Vorm. (Expresszng vom 
3 N via Sorau-Kohlfurt). 
Pia Sagan), Nachm. (Schnellzug via 

Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 45 M. fr. — II. Zu 
(Schnell-Zug) 6 U. 48 M. fr. —, III Zug 12% 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U, 
.— V. Zug 6 U. 30 M. Nachm, (nur 


bis Gil VI. Zug 10 U. 20 M. Abds. 
nur bis Oppeln). 

. Anschlüsse: mit Zug I., IL, II. u, V. 
nach Neisse, mit Zug IL, IV. und V. in 
Oppeln nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn ; 
mit Zug II., III., IV. u. V. in Kosel-K, nach 
der Wilhelmsbahn ; mit Zug II., III., IV. nach 
Wien; mit Zug IL, III. nach Krakau; mit 
Zug IL, IV. nach Warschau; mit Zug II., 
III. nach Budapest via Ruttek. 

Ank, 8 U. 36 M. fr, (von Oppeln, Neisse). 
10 U, Vorm. (Schnellzug) von Myslowitz, 
Warschau, Wien, Budapest, — 2 U. 24 M. 
Nachm. von Krakau, Oswiecim, Neisse. — 
— 5 U. 37 Min. Nachm, von Myslowitz. 
8 U. 58 M. Abds. von Krakau, Oswiecim, 
Neisse. — 10 U. 10 M. Abds. (Schnellzug) von 
Krakau, Warschau, Budapest, Wien. 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abk. 6 U. 40 M. fr. (nach Brünn). — 10 U, 
30 M. Vorm. — 5 U. 43 M. Nachm. (nach 
Brünn). — 7 U. 6 M.Abds. (nur bis Münster- 
berg). 

Ank. 7 U. 24 Min, fr. (von Münsterberg). 
— 10 U. 1 M. Vorm. (von Brünn), — 2 U. 
%4 M. Nachm — 9 U. 34 Min. Abds. (von 


nach Bromberg und Thorn). — 7 U, 15 M. 
Abäs, 2 Wagenwechsel 10 „Siettin). 

V. 50 Min. Vorm. (ohne Wagen- 
wechsel von Stettin). — 2 U. 34 M. Nachm. 
(von Bromderg, Thorn, Posen). — 8 U. 12 U. 
Stettin). (ohne Wagenwechsel von Berlin- 


Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, 


Frankenstein, Jauer, Halbstadt: 

Adg. 6 U. fr. — 9 U. Vorm. (Schnell- 
ug). — 1 U. Nachm. — 6 U. 18 M. K. 
* 5 40 M. Vm. — 11 U, 35 M. vnn 
(Schnellzug). — » 15 — A 
(Schnellzug) M. Nachm. — 9 U. 


Glogau, Roppen, Frankfurt a, 0., 
Berlin, Stettin: 
Abg. 8 U. 50 M. Vorm. — 3 U, 
Nachm. eee 8 U. 5 M. Ab, (nur 
bis Grünberg). Ank. in Berlin 4 Uhr 50 rei 
Nachm. — 11 Uhr 5 Min. Ab, — bg. von 
Berlin 9 Uhr Vorm., 3 Uhr Nachm, 
Ank. 9 U. 47 M. Vorm. (nur von Grünberg) 
— 5 U, 15 M. Nachm. — 10 U. 82 M. Abd. 
(Schnellzug). . 
Durchgangswagen L u. II. Klasse Breslau- 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Bres⸗ 
lau 3 U. 30 M. Nachm., ab Berlin 3 U. Han 


Rechte-Oder-Ufer-Elsenbahn, 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 u, 
18 M. fr. — Stadtbahnhof 6 U. 25 M. fr. 
10 U. 20 Min, Vorm. — Oderthorbahnhog 
6 U. 38 M fr, — 10 U. 35 M. Vorm. 

Nach Schoppinitz: Abg. Mochbern 5 u, 
20 Min. Nachm, — Stadtbahnhof 5 U, 50 M. 
Nachm. — Oderthor-Bahnhof6 U. 3 M. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 16 M. 
fr. — 1 U. 8 M. Nachm.—8 U. 20 M. Abds, — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 1 U. 21 M. 
er u a 

© chmiedefeld: Abg. Oderthor- 
3 U. 27 M. Nachm. 10 Er 

Von Dzieditz: Ank, Oderthorbah: 

2 U. 23 M. Nachm. — 9 U. 48 M. erg 
ee 2 U. 33 M. Nachm, — 9 Uhr 
56 M. Abds, — Mochbern 2 U, 39 M. 

— 9 U. 58 u. Abds, 3 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U, Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
10 Mu. Vorm. — Mochbera 10 U. 13 K. 
Vorm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U, 
35 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 35 N. 
Abds, — Stadtbahnhof 7 U. 80 M. fr. — 12 U. 
Won Behr — 7 V. 45 M. Abds. 

chmiedefeld: An e 0 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. ee 
was nach 111 von der Bres- 

auer senbahn in Oel 
yon Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 90 #7 
kr. — wa 50 M. Vorm. 
voB msbrück etc, in Oeis 9 U, 2 
Vorm. — 1 U. 23 M. ale 9 Ve 2 Min, 
Adds. 5 Nachm, — 8 U. 42 M. 

Anschluss nach und vo 
Gnesener Eisenbahn .. 
nach Gnesen 9 U, 32 M. Vorm. — II U. 82 M. 
Vorm. — 7 U. 3 M. Abds, (uur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 22 m, 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Pos 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg i 
von Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. Vo, 
— 8 U, 19 M. Abds. — Von Posen in Creur- 
burg 12 U. 25 M. Nachm. — 8 U. 8 M. Abda, 


Personen- Posten: 


3 M. 


lau- 


Posen; Stettin, Königsberg, Glogau: | Trebnitz: Abe. 11 U. 16 M. Abds, — Ank, 
Abe. 6 U. 33 Min. fr. auch nach Posen“ ne — REN 
Dl 1 — lem is Posen u. Ank. 9 U. Abends n. früh. — 
Telegra e Witterungs berichte vom 15. October. 
9 lde deutſchen Seewarte zu rr 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
8525 88 
2 N 
Ort. 2685 885 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
8222S 
Mullagbmore | 769 9 CCC 
Aberdeen 768 8 1 wolfig. 
Cbriſtianſund | 754 4 SW Regen. 
Kopenbagen 63 7 | DNB 2 bedeckt. 
Stockholm 757 2 W 2 bedeckt. 
Feen 2 2 98725 a Pied 
ersburg 7 Ib bedeck 
Stau 744 II NW 2 Ede a 
Cork, Quenst. 769 9 O 3 wolkig. Seegang ſchwach. 
Br | 67 11 S0 3 vede Seegang leicht. 
elder 769 11 NNW 1 bedeckt. 
vlt 767 9 WNW 4 bbalb bedeckt. 
il 768 8 W2 balb bedeckt. 
winemünde [766 5 WZ halb bedeckt. Nachts Thau. 
Neufahrwaſſer 764 4 Fi jbededt. Kr eif. 
Memel 761 6 NNW 4 wollig. Nachts Regen. 
Be 769 TıND 2 bedeckt. 
Anſter 770 8 | MEW 1 Nebel. | 
Karlsruhe 770 7 Nd 1 dbbeiter. 
Wiesbaden | 10 NW2 wolkig. Nachm. etw. Regen. 
Mänchen 776 11] €&02 unſt. 
Verl 770 8 W bedeckt. Nachm. regneriſch⸗ 
Berlin 768 6 Nm 2 wolkenlos. Nachm. Regen. 
Wien 769 | 10 Pi s bededt. 
Breslau 768 TINDE bedeckt. Früh Regen. 
e d Ai 266 11855 bedeckt. 
ie 5 765 | 13 | NNW 2 beiter. 
Trieſt 767 | „13 SO! wolkenlos. 


Während das 
nach dem Innern. 
eine neue 
nördlichen Nord 
bat ſich das 
Britannien 


egebiete ſtarke 
lag, nach Weſt 


Ueberſicht der Witterung. 
geſtern erwähnte Minimum in 
Rußlands forigefitten ift, iſt über Nordſkandinavien 
1 1 erſchienen, 45 de 15 nr mean K le un 

ordweſtli inde gt. i 
Gebiet hohen Luftdruckes, dach geſtern über San 
⸗Central⸗Europa verlegt, im Südweſten 


Nordoſten ſüvoſtwärts 


efolgt 


von einer Depreſſion, welche im Canal und an den Weſtküſten Frankreichs 
und Englands ſchwache ſüdöſtliche Winde mit trübem Wetter veranlaßt. 


Eine vierte Depreſſion an der Südspitze 
ſtellenweiſe ſhenſchen Nordoſt. pie 


taliens verurſacht über der Adria 
Elea rope iſt das Wetter im 


Allgemeinen veränderlich, mit faſt normalen Temperaturverhältnifien, in 
Weſtdeulſchland theils 1 theils neblig. In Nordoſt⸗Europa ift ziemlich 


ſtarkes Froſtwetter eingelreten. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


1 U. 10 M. Abd, 7 


